
STAATS- UND UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK HAMBURG
CARL VON OSSIETZKY Von-Melle-Park 3, 20146 Hamburg

Titeldaten

Titel: Auslandsausgabe

Datum: Donnerstag, den 30. Dezember 1943

Band: 115

Ausgabe: 333, 30.12.1943 - Auslandsausgabe

Standort: Staatsarchiv Hamburg, Bibliothek

Signatur: n.n. 

PURL: https://resolver.sub.uni-hamburg.de/kitodo/PPN1699277745_19431230AU

Rechtehinweis

Urheberrechtsschutz nicht bewertet.

Der Urheberrechtsschutz und sonstige Rechtsstatus des Objekts wurde nicht bewertet. Bitte prüfen Sie selbst, ob das Objekt
urheberrechtlich  geschützt  ist  und  verwenden  Sie  es  in  diesem  Fall  nur  im  Rahmen  gesetzlicher  Erlaubnisse  oder  mit
Zustimmung der Urheberin bzw. des Urhebers, falls dieses in Betracht kommt.

https://rightsstatements.org/vocab/CNE/1.0/

Ergänzender Hinweis

Möglicherweise benötigen Sie zusätzliche Erlaubnisse für die beabsichtigte Nutzung. Zum Beispiel, weil Persönlichkeitsrechte
abgebildeter Personen zu beachten sind.

Nachnutzung

Zum Zwecke der Referenzierbarkeit und einem erleichterten Zugang zum Original bitten wir um folgenden Hinweis bei der
Nachnutzung:

Original und digitale Bereitstellung: Standort + Signatur + PURL

Bei der Weiterverwendung unserer Digitalisate freuen wir uns über eine kurze Mitteilung mit den bibliographischen Angaben und
nach Möglichkeit auch über ein Belegexemplar der Publikation.

Kontakt

Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg
- Carl von Ossietzky -
Von-Melle-Park 3
20146 Hamburg

digitalisierung@sub.uni-hamburg.de
https://www.sub.uni-hamburg.de



MmburgerIremdenblatt

Anzeigenpreise nach mhlhu Nr. % Annahme von Anzeigen «tets vorbehaltlich der Genehmigen* dee Verlegte. Far da«
Erechefnen an beetlmmten Tagen u nd Platzen klon eine Gewähr nicht tlbernommea werden
Alle Angaben für die Ausfahrung des Auftrages müssen auf dem Manuskript vermerkt werden. Mündliche Vereinbarungen sind nicht
verbindlich. Für Druckfehler infolge unleserlicher Schrift wird kein Ersatz geleistet. Durch Fernsprecher werden Anzeigen end Ände-
rungen nur auf ausdrücklichen Wunsch und ohneGewghr angenommen. SchtiftleitungiHamburg, Große Bleichen
Nr. 36—3»- Drahtanschrift: Fremdenblatt Hamburg. Fernruf: Hamburg j« :o 10. N acht Anschlüsse (nach st Uhr und sonntags):
Sehriftleit ng 34 43 63, Ihr geachaf tliehe Anruf« 34 ,4 7t. Berliner Sobrlttleltengi Berlin
SW xi, Hedemannstraüe 6, Fernruf t, 63 41 Postscheckkonto «5 77 Hamburg Bankkonto: Commerzbank AG io Hamburg

Bezugspreise: in GroB-Hamburg Ausgabe C (Wochentag« abend«, sonntags morgen«) 3.10 RM monatlich tret Haus (davon far
deo Kolportor 51 Rpf.)» bei Abholung a.90 RM, Ausgabe A (mit aueführlicbem Wirtecbafuteil) 4.30 RM monatlich frei Hau* (davon für
den Kolportör 74 Rpf.), bei Abholung 4.10 RM. Halbmonatsbezug: Ausgabe C 1.55 RM, Ausgabe A 2.15 RM (davon für den Kolportör 25*/,
bzw. 37 Rpf.). Bestellungen bei allen Kolportören und beim Verlag. Die Kolportöre erheben ihre Gebühren für eigene Rechnung_und haben
Volknacht, die Zeitungsgebühren einzuziehen, so daß ihnen stets der Gesamtbetrag zü zahlen ist. — Durch die Post Ausg. Ä 4.30 RM,
Ausg. C 3.X0 RM, Reichsausgabe B 2.08 RM monatl. einschließlich Postzeitungsgebühr für Ausgibe A 36 Rpf., Bund C je 28 Rpf. monatl.
zuzüglich Zustellgebühr für Ausg. A, B und C je 42 Rpf. Die Ausgabe B (wochent. abends und sonntags morgens) auch bei unseren Provinz-
Zweigstellen zu 2.50 RM monatl. frei Haus Im Ausland: Bezug durch die Postanstalten sowie durch flhn Verlag unter Streifband

Ausland-Ausgabe Nr. 333

Außerordentlich hart

Aus dem Führerhauptquartier, 29. Dez.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
kannt:

Nördlich Kirowograd nahmen unsere
Truppen trotz zähen feindlichen Widerstandes
mehrere Ortschaften im Sturm und zerschlugen
Bereitstellungen der Sowjets in überraschendem
Vorstoß.

Im Raum von Schitomir verstärkte der
Feind seine Angriffe. _In schweren Kämpfen wur-
den seine Angriffsspitzen südöstlich Schitomir
aufgefangen. Weiter nördlich scheiterten alle
sowjetischen Angriffe.

Insgesamt wurden 41 feindliche Panzer abge-
schossen.

Die Sowjets traten gestern nach starker Ar-
tillerievorbereitung und mit zahlreichen Panzern
auch im Abschnitt von K o r o s t e n zum Angriff
an. Erbitterte Kämpfe sind im Gange. •

Bei W i t e b s k wurden weiterhin alle Durch-
bruchsversuche des Feindes vereitelt. Sofort an-
gesetzte Gegenstöße warfen die Bolschewisten an
einigen Einbruchsstellen nach harten Kämpfen
zurück.

In Italien verlief der Tag bis auf einen erfolg-
losen feindlichen Angriff nördlich Venafro
ruhig.

Am vergangenen Tage stießen 26 schwere
nordamerikanische Bomber unter Jagdschutz in
den oberitalienischen Raum vor.
20 Bomber wurden in Luftkämpfen, zwei weitere
durch Flakartillerie der Luftwaffe zum Absturz
gebracht. Vier deutsche Jagdflugzeuge gingen
verloren, ihre Flugzeugführer konnten sich jedoch
durch Fallschirmabsprung retten.

An der italienischen Westküste
wurden zwei nordamerikanische Jagdflugzeuge
vernichtet

In den Morgenstunden des 28. Dezember ver-
suchten die Briten ein Kommando - Unternehmen
gegen die K a n a 1 i n s e I S e r c q. Es scheiterte
bereits in den dichten Minenfeldern der Küste,
In denen der Feind bei seinem eiligen Rückzug
Tote zurückließ.

Im Seegebiet der Biskaya fanden vom 27.
bis 29. Dezember Gefechte zwischen deutschen
Zerstörern und Torpedobooten und englischen
leichten Seestreitkräften statt. Die eigene und
feindliche Luftwaffe griff. laufend In die Opera-
tionen ein. Im Verlaufe der harten Kämpfen ent-
standen auf beiden Seiten Beschädigungen.

In der vergangenen Nacht führten einige

britische Flugzeuge Störangriffe auf west«
deutsches Gebiet durch.

*

Von dem Erfolg deutscher Jäger in Oberitalien
war gestern folgende Mitteilung ausgegeben
worden:

In den Mittagsstunden des 28. Dezember er-
rangen deutsche Jagdflieger über oberitalie-
nischem Gebiet einen hervorragenden Ab-
wehrerfolg. Gegen 12 Uhr griffen sie einen unter
Jagdschutz anfliegenden Verband viermotoriger
USA-Flugzeuge an und vernichteten die aus neun
Maschinen bestehende erste Welle vollkom-
men. Alle neun viermotorigen Flugzeuge stürz-
ten brennend oder schon in der Luft zerplatzend
ab. Die zweite Bomberwelle wurde zum Bomben-
notwurf gezwungen. Dabei wurden weitere neun
viermotorige Bomber Opfer der ungestüm an-
greifenden deutschen Jäger. Ein viermotoriges
Flugzeug wurde von Flakartillerie der Luftwaffe
zum Absturz gebracht.

Somit verlor der Feind in kurzer Frist von
insgesamt etwa 25 eingesetzten viermotorigen
Flugzeugen, ohne seinen Angriff durchführen zu
können, nach bisher vorliegenden Meldungen
mindestens 19 Flugzeuge. Der aus zwei-
motorigen nordamerikanischen Jagdflugzeugen
bestehende Jagdschutz griff nicht in die Luft-
kämpfe ein.

Englische Sorgen um das Jnvasionsrisiko

Auf schwerste Verluste gefaßt

Meldung unseres Vertreters

pt. Stockholm, 29. Dezember

Mit der Ernennung der verschiedenen neuen
englischen und nordamerikanischen Oberkom-
mandierenden für die sogenannten „Invasionsope-
rationen" hat die Debatte in der angloamerikani-
schen Presse über dieses bevorstehende Unter-
nehmen einen neuen Höhepunkt erreicht. Zum
Unterschied gegen früher macht sich jedoch in
den englischen Kommentaren ein Bemühen zur
nüchternen Berechnung der Aussichten und Mög-
lichkeiten geltend. Großspurige Ankündigungen
überläßt man der USA-Presse. Die Ernüchterung
in der englischen Haltung ist ein Ergebnis der
Übersteigerung, die gerade dieses Thema in Eng-
land erlebt hat. Man weiß heute in England, daß
es kein Zurück mehr gibt und daß diesmal Ernst
gemacht werden muß. Der englische Generalstab
hat diesen Termin, das weiß die englische Öffent-
lichkeit, so lange ryie möglich hinaüszuschieben
versucht, und er hat den Forderungen Stalins erst
nachgegeben, • nachdem er Zusicherungen von
nordamerikanischer Seite erhalten hatte, daß die
USA-Streitkräfte den ausschlaggebenden Anteil
an den für dieses gewaltige Abenteuer vorgesehe-
nen Streitkräften übernehmen würden.

Die englische Presse nimmt die in den USA
ausgegebenen Warnungen, sich auf große und
größte Verluste gefaßt zu machen, auf. „News
Chronicle" erklärt, daß selbst unter den günstig-
sten Voraussetzungen die Verluste an Menschen-
leben für die Angloamerikaner ungeheuer
werden würden. Eine Alternative gebe es nicht
mehr, meint das Blatt. Die „Times" schreibt:
„Die Aufgabe, die man sich gestellt hat, ist ge-
waltig, nämlich die Vernichtung der gesamten
Kriegsmacht des Gegners. Das bedeutet, daß *rir
den Widerstand von Millionen deutscher Soldaten
und Seeleute und der deutschen Luftwaffe, ge-
leitet von hervorragenden Strategen, brechen und
daß wir einen Gegner frontal angreifen müssen,
dessen Gelände nach wie vor intakt ist und
dessen Befestigungen, in drei Jahren ausgebaut,
Hunderte von Kilometer außerhalb der Grenzen
Deutschlands liegen, und der gewaltige Industrien
und einen ganzen Kontinent zur Verfügung hat."

„Mühsames Vorarbeiten"

Stockholm, 29. Dezember

Der neuernannte Oberbefehlshaber der alliier-
ten Invasionsstreitkräfte in Europa, General
Eisenhower, erklärte Pressevertretern: „Un-
ser Vormarsch auf Rom war enttäuschend lang-

sam. Wir sind wieder einmal in einer Zeit, wo
wir uns gegen einen Feind, der harten Wider-
stand leistet, mühsam durch den Dreck vorarbei-
ten müssen."

Eisenhower gab weiter der Ansicht Ausdruck,
daß Bombenangriffe allein Deutschland nicht
niederringen könnten, obwohl sie für den Angriff
auf Deutschland vom Westen her eine sehr nütz-
liche Beihilfe seien. Schließlich wändte sich
Eisenhower scharf gegen di6 Gerüchte, daß die
italienische Front allmählich erstarren würde.

Mit fanatischer Verbissenheit
Genf, 29. Dezember

Exchange gibt aus dem Hauptquartier des
Generals Alexander einen Bericht siber die
Kämpfe an der italienischen Front wiäden in dem
ein Oberstleutnant der 8. Armee den
zähen Abwehrkämpf der deutschen Truppen in
der Schlacht um Ortona schildert.

s „Es sind meist sehr junge Leute. Sie kämpfen
mit fanatischer Verbissenheit bis zum letzten
Mann und bis zur letzten Kugel, und wenn ihnen
die Munition ausgeht, so wehren sie sich mit der
bloßen Faust, greifen zum Bajonett und zum Ge-
wehrkolben oder schleudern Dachziegel oder
Steine. Bis zum Wahnsinn steigert sich die Kampf-
entschlossenheit dieser Soldaten, die vom Natio-
nalsozialismus besessen sind und das Wort Kapi-
tulation nicht kennen."

Der britische Offizier erzählt weiter, daß die
deutschen Verteidiger an Mitteln, den kanadi-
schen Truppen Schaden zuzufügen, nicht verlegen
seien. Unter Aufopferung des eigenen Lebens
werde ipimer wieder versucht, in die bereits von
Sprengkörpern gesäuberten Unterkünfte der Ka-
nadier einzudringen und sie durch Bomben
in die Luft zu sprengen.

Da General Alexander dieser Bericht zweifel-
los vorgelegen hat, scheint es dem britischen
Oberkortimandierenden der 8. Armee offenbar an-
gebracht, etwa bestehende Illusionen über ein
Nachlassen der deutschen Kampfmoral zu zer-
stören.

14000 Italiener an der Front
Madrid, 28. Dezember

Eine amtliche Mitteilung aus dem Haupt-

I quartier des Duce, wonach Anfang De-
zember rund, 14 000 Italiener an der süd-
italienischen Front kämpfen, ruft in Ita-

| lien lebhafte Genugtuung hervor. Man sieht in

I diesen 14 000 Mann die Vorhut des neuen republi-
kanischen Heeres und gibt der Ansicht Ausdruck,
daß das neue Italienische Heer, das in raschem

Aufbau begriffen ist, durch seinen tatkräftigen
Einsatz an der Seite des deutschen Bundesgenos-
sen die traurige Erinnerung des Badoglio-Verrats
auslöschen und Italien wieder auf den Weg der
Ehre und des Sieges führen wird.

Terrorangriff auf Rom
Rom, 29. Dezember

Feindliche Terrorflugzeuge warfen gegen
Mittag des 28. Dezember großkalibrige
Bomben auf Stadtviertel von Rom ab. In einem
unweit der Basilika San Paolo fuori le
mura gelegenen Wohnviertel wurden mehrere
Häusej zum - Einsturz gebracht Hier wie an an-
deren Stellen wurden zahlreiche Personen getötet
oder verletzt.

Der britische Trottel

Meldung unseres Vertreters

s. Zürich, 29. Dezember

Selbstverständlich findet die Ernennung des
Nordamerikaners Eisenhower zum Oberkomman-
dierenden der Zweiten Front in der englischen
Presse die gebührende Zustimmung. Die Blätter
überbieten sich in Lobpreisungen der angeblich
unvergleichlichen Qualitäten Eisenhowers. Wie
üblich, werden allerhand Anekdoten aufgetischt,
die dem naiven Leser die persönlichen Eigen-
schaften Eisenhowers glauben machen sollen.
Dabei ist einigen englischen Blättern im Übereifer
eine peinliche Panne passiert. Um die diploma-
tische Begabung Eisenhowers zu schildern, er-
zählen sie, wie ein Schweizer Blatt berichtet, die
Geschichte von einem Streit zwischen einem
amerikanischen und einem englischen Obersten
in Nordafrika. Im Laufe dieser Auseinander-
setzung über militärische Fragen war der amerika-
nische Oberst offenbar sehr aus der Rolle ge-
fallen, worauf er von Eisenhower zur Rede ge-
stellt wurde. Dabei wurde ihm von dem Ober-
kommandierenden klargemacht, daß er, der
amerikanische Oberst, in dem Streit durchaus im
Recht gewesen sei, daß er ferner auch durchaus
mit Recht den Engländer einen „Trottel" genannt
habe, aber weil er ihn einen „britischen
Trottel" genannt habe, müsse er gemaßregelt
werden. Auch wenn die Pointe der Geschichte
teilweise erfunden sein sollte, gibt sie doch Auf-
schluß über die Einstellung der Amerikaner
gegenüber ihren englischen Vettern, die man zwar
innerlich verachtet, aber aus Gründen der Diplo-
matie nur individuell, nicht aber kollektiv so
bezeichnen darf, wie man möchte.

Auch das Billige kann schön sein

Deutsche Wertarbeit in der Schweiz

Ausstellungen im neutralen Ausland sind sel-
ten geworden. Um so mehr kann auf eine Ver-
anstaltung hingewiesen werden, die in der
Berner Kunsthalle fruchtbare Wirkung geübt hat
und dann vom Kunstgewerbe-Museum in Zürich
übernommen, worden ist. Es handelt sich um
eine Auslese kunsthandwerklicher Arbeiten, wie
bester Serien- und Industrieware, die unter dem
Motto „Deutsche Wertarbeit" vom Kunstdienst
(Berlin) zusammengestellt worden ist, der sich
für die künstlerische Formung der Industrieware
seit langem eingesetzt und das Erbe des Werk-
bundes auf erfreulichste’Weise weitergeführt hat.
Ausgestellt sind in der Schweiz: Porzellan und
Keramik, Glas und Textilien, Arbeiten in Metall,
Holz und Leder, Buchbinderarbeiten sowie Schrift
und Druck. Erzeugnisse der Volkskunst sind
nicht aufgenommen. Bei uns werden diese beiden
Bezirke deutlich und sauber unterschieden. Hat
die Volkskunst ehrwürdige Tradition zu wahren
und wird sie meist als Heimarbeit hergestellt, so
setzt sich das Kunsthandwerk mit den Form-
problemen der jeweiligen Zeit auseinander.

Dieser Ausstellung kommt allgemeine Bedeu-
tung zu, weil sie Beispiele und Lösungen bringt
für den weiten Bereich der Gebrauchsware, wie
sie. besser nicht gedacht werden können. Auch
in anderen Ländern ist die Frage der guten
Serienware schon erfreulichen Lösungen ent-
gegengeführt worden — es sei nur an die hohe
Qualität des schwedischen Glases erinnert —; bei
uns ist aber dieser Prozeß am weitesten vor-
getrieben. Und das heißt: die Zahl der Manufak-
turen und Fabriken, die ihre Produktion unter
das Gesetz der Qualität gestellt haben, ist immer
größer geworden. Die Zusammenarbeit von Kunst
und Industrie kann schon auf weitem Felde ver¬

wirklicht werden. Diese fruchtbare Verbindung,
fast durchweg von Außenseitern gefördert und
betrieben, kann nicht hoch genug bewertet wer-
den; ist doch eine Wohnkultur breiter Schichten
ohne Hausrat nicht möglich, der in der Form wie
im Zweck wie im Werkstoff einwandfrei ist.

War eine fehlgeleitete Warenindustrie be-
strebt, durch Vortäuschung eines Mehrwertes ihre
minderwertigen Erzeugnisse dem Verbraucher
aufzudrängen, so dient die verantwortungs-
bewußte Industrie wirklich dem Verbraucher,
wenn sie schöne, solide Waren herstellt. Wenn
früher gegen diese Auffassung der Einwand er-
hoben wurde, daß sie den Fabriken und Geschäf-
ten keinen wirtschaftlichen Halt geben können,
so ist er schon lange als unsinnig entlarvt wor-
den. Es ist noch keine Fabrik gewesen, die an
der Herstellung schöner, solider industriewaren
zugrunde gegangen ist. Was auf der Schweizer
Ausstellung zu sehen ist, beweist, daß das Schöne
nicht nur billig, sondern daß auch das billige
Glas oder die wohlfeile Keramik schön sein
kann. Das Problem der Formgestaltung wie das
der industriellen Herstellung ist wieder ein
ethisches Problem geworden. Wer minderwertige
Waren oder Kitsch erzeugt, ist nicht einer, der
weniger kann, er ist auch nicht nach den Maß-
stäben des Ästhetischen zu werten, sondern er
handelt ethisch verantwortungslos.

Künstler und Industrie — sie hatten sich ge-
trennt, nachdem im Biedermeier die Epoche hand-
werklich fundierter Formen zu Ende gegangen
war. Sie haben sich, nach manchen Um- und
Irrwegen, wieder zusammengefunden Der Werk-
künstler, der zugleich Fachmann und Gestalter
ist, erfüllt wieder eine wichtige Funktion im
Haushalt des Ganzen. Daß hier ein neues Kapitel

begonnen hat, dafür ist auch die „Deutsche
Warenkunde" Zeugnis, die — vom Kunstdienst mit
Unterstützung der Reichskammer der Bildenden
Künste heraus^egeben — eine Art’ Enzyklopädie
der guten Formen für alle Arten und Gebiete ent-
hält und schon zu einem stattlichen Band an-
gewachsen ist. (Die Schweiz plant, wie es heißt,
ein ähnliches Unternehmen.) Das Verlangen nach
Qualität muß, wie sich herausgestellt hat, freilich
in weitem Maße noch wachgerufen werden. Diese
Erziehung wird in Deutschland mit Sorgfalt be-
trieben und erstreckt sich auf Händler und
Käufer wie auf die Jugend.

Greift man nur ein paar Proben von den in
der Schweiz ausgestellten Dingen heraus, etwa
die Keramik Otto Lindigs (Dornburg), die Gläser
Wilhelm Wagenfelds (Weißwasser) oder die des

Jenaer Glaswerks Schott und Gen., die Textilien
Margarete Hildebrands (Stuttgart) oder die Silber-
arbeiten Josef Arnolds (Hamburg), die gedrech-
selten Holzarbeiten Artur Windes (Dresden) oder
die Buchbinderarbeiten Johannes Gerbers' (Ham-
burg), so sagen diese, wie viele andere Bei-
spiele, deutlich aus, daß jedes Werk der Hand
seine echte Form und Schönheit findet, wenn der
Mensch seinen Sinn erkennt und zu gestalten
weiß. Das Gemeinsame dieser Ausstellung deut-
scher Wertarbeit ist, daß, unbeschadet der künst-
lerischen Eigenarten der verschiedenen Künstler,
eine Gesamthaltung alle verbindet. Und sie zeigt
weiterhin, daß es auf dem Gebiete der ange-
wandten Kunst keinen Stillstand gibt.

Fritz Nemitz

Strahlenpilz und Mutterkorn

Außer Kraft gesetztes Unheil / Von Dr. Herbert Fritsche

Wenn wir mit unserem Wirken und Werken
„unser Brot verdienen" und oft unsere wirtschaft-
liche Existenz bildlich als „unser Brot" bezeich
nen, also als das, was uns Nahrung gibt und
unser leibliches Fortbestehen gewährleistet, so
rauscht und wogt hinter solcher Ausdrucksweise
ein Meer von Gräsern. Die Geschichte der
Menschheit — immer wieder bewegt vom „Kampf
ums Brot" — kann nicht losgelöst werden von
der Geschichte der Getreidearten, aus denen Un-
ser Brot hergestellt wird. „Hergestellt" — dieses
Wort ist richtiger, als wenn es „gebacken" hieße:
denn die Mehrzahl der Menschen auf Erden lebt
von Brei oder von Fladen aus Getreidekörnern,
die Minderzahl von gebackenem Brot. Brot. d. h.
Grundnahrung aus Getreide, ist nahezu überall
das „täglich Brot" auf Erden, aber ein „Brot-
laib" kommt nur :m Abendland auf den Tisch
und selbst dort nicht immer. So steht z. B. das
schwedische Knäckebrot der im Orient üblichen

Fladen-Zubereitung des Getreides weit näher als
unserer Backform des Brotlaibs, den die Bauern
oft noch rund gestalten, während in den Städten
mehr und mehr die längliche Form gebräuchlich
geworden ist.

Nennen wir auch die Brei- bzw. die Fladen-
form der Getreidekost „Brot", so zeigt ein ein-
ziger Blick auf die Ernährungsgeschichte und Er-
nährungsgeographie der Menschheit, wie unüber-
sehbar viel Heil und Segen uns aus den Gräsern
erwachsen ist. Der Mensch hängt in seiner Exi-
stenz von den Gräsern, aus deren Welt ihm die
Getreideartrin erwuchsen, weitgehend ab — sein
Leib ist auf den Brotlaib angewiesen, sein „täg-
lich Brot" bedingt das Fortbestehen seines Le-
bens und Schaffens.

Wir haben also allen Grund, dem Getreide
wohlgesonnen zu sein. Es erwächst uns reicher
Segen aus ihm — ein Segen, den wir erst voll
genießen, seit wir die Verirrung der Weißmehl-

Der Luftkrieg
Ein Rückblick auf die Geschehnisse des Jahres

1943 zeigt den Luftkrieg in einer dynamischen
Entwicklung, die an allen Fronten bestimmend
geworden ist. Besonders die Ostfront bot uns ein
Bild konzentrierter Angriffsschläge der Luftwaffe,
ausgelöst von den Massendurchbruchsversuchen
der Sowjets. Die mit großer Umsicht in die
Schlachten geworfenen deutschen Tiefflieger-
Verbände fügten den Sowjets sehr hohe blutige
Verluste an Menschen und nicht minder große
Ausfälle an Material — darunter Hunderte von
Panzerkampfwagen — zu, während die schweren
Kampfverbände der Luftwaffe sich vornehmlich
gegen den Nachschub des Feindes bis Weit in das
Hinterland konzentrierten. Unzählige zerstörte
Kraftwagen und Fahrzeuge aller Art, die die
sowjetischen Straßen säumen, sowie ausgebrannte
oder zerschlagene Transportzüge sind Zeugen
dieser nachhaltigen Luftangriffe. Die deutsche
Jagdwaffe fand in den sich an Zahl vermehrenden
sowjetischen Schlachtflieger-Verbänden lohnende
Objekte ungestümer Angriffe, die das über-
ragende fliegerische Können und die hervor-
ragende Tapferkeit der deutschen Jäger immer
wieder herausstellten. Es gab Tage, an denen
die Sowjets an die 300 bis 400 Flugzeuge verloren.
So kam es, daß die sowjetische Flugzeugindustrie
gerade imstande war, diese schweren Verluste
einigermaßen auszugleichen und *sich zur Er-
füllung dieser Aufgabe auf den Bau von Schlacht-
flugzeugen und Jagdmaschinen beschränken
mußte. Symbolisch für die deutsche Jagdwaffe an
der Ostfront ist die Meldung des 8000. Luftsiegs
eines einzigen deutschen Jagdgeschwaders, des
ruhmreichen Jg 52, das damit über 50 feind-
liche Flugzeuggeschwader ver-
nichtet hat. Auch brachte das Jahr 1943 dem
deutschen Volk in Jagdfliegern wie Graf, No-
wotny, Rall, Philipp und anderen, die sich mit
einer hohen Zahl von Luftsiegen in die Spitze
einreihten, leuchtende Vorbilder an Mut und
Tapferkeit, würdig der Tradition der deutschen
Jagdwaffe. ,

Besondere Erwähnung verdient die Flak-
artillerie der Luftwaffe, deren Batterien im
Zuge der Entwicklung in vorderster Frontlinie so-
wohl im Erdkampf als auch bei Abwehr
sowjetischer Fliegerverbände stolze Erfolge ge-
meldet hat.

Von gleicher Kraft war die offensive
Kriegführung der deutschen Luftwaffe auch
an der Mittelmeer-Fron L' Hatten sich hier
die Briten und Amerikaner nach der Aufgabe des
Brückenkopfes Tunis eine nachhaltige
Schwächung der deutschen Luftmacht erhofft, so
erlebten sie, wie auf vielen Gebieten« herbe Ent-
täuschung. Weder ihre Landungsoperationen
gegen Sizilien und Unteritalien, noch ihre Nach-
schubgeleitzüge auf den vermeintlich freige-
kämpften Meeresstraßen vor der nordafnkani-
schen Küste blieben von wuchtigen Angriffs-
schlägen der deutschen Luftwaffe verschont. Die
deutschen Torpedoftieger traten im August
mit einem einzigartigen Großerfolg hervor. Der
denkwürdige 13. August, an dem der Feind auf
einen Schlag nicht weniger als 32 Schiffseinheiten
mit über 170 000 BRT durch deutsche Lufttorpedos
verlor, war Auftakt zü wuchtigen Schlägen gegen
den angloamerikanischen Nachschub zur See für
die süditalienische Front. Zusammen mit Kampf-
verbänden setzten die deutschen Torpedoflieger
die Schlacht auf dem Meere, besonders
jn den Gewässern ostwärts Gibraltars und vor
den Häfen Unteritaliens und Siziliens fort. Sie
entlasteten damit die im Appennin in- hartem
Kampf stehenden deutschen Truppen durch Ver-
nichtung erheblicher Mengen von Kriegsmaterial
und von Truppen vor der Heranführung an die
Front.

Ein hoher Prozentsatz der in den vergangenen
zwölf Monaten von der deutschen Luftwaffe
errungenen Erfolge bei Bekämpfung der anglo-
amerikanischen Kriegs- und Nachschubflotten
entfällt auf das Mittelmeer. Außerdem fand die
ungebrochene Stärke der deutschen Luftwaffe
wiederholt Ausdruck in vom Feind nicht
erwarteten Unternehmungen, wie bei der
Säuberung der ägäischen Inselwelt. Es sei nur
daran erinnert, daß der vom Feind stark befestigte
Inselstützpunkt Leros durch die Angriffe der
deutschen Kampf- und Sturzkampfflugzeuge in
seinem Widerstand zermürbt worden ist.

Zwangsläufig entfaltete sich über dem Westen

zeit überwunden haben und zum Vollkornbrot
zurückgekehrt sind, in dem uns die Vitamine,
Wuchsstoffe und nahrungse-.genen Fermente des
vollen Getreidekorns ungeschoren angeboten
werden im Verein mit der unsere Darmbewegung
auf lebensgemäße Weise anregenden Zellulose.
Trotz so vielen Heils, welches das Korn uns be-
schert, sind wir dennoch von der Wissenschaft
stets vor zweierlei Unheil gewarnt worden, das
uns im Zusammenhang mit dem Getreide be-
drohen könnte. Das eine ist der Strahlenpilz, das
andere das Mutterkorn.

Was hat es damit auf sich? Vom Strahlenpilz
haben wir gelernt und oft wiederholen gehört,
daß er in unser Gebiß eindringt, wenn wir Ge-
treidehalme kaudn, Körner aus den Ähren heraus-
kna£bern und grüne Gräser zerbeißen. Der
mikroskopische Pilz tritt durch Gebißschäden,
wie sie fast jedes Gebiß kleiner oder größer auf-
zuweisen pflegt, in den Unterkiefer. Dort bildet
sich nach einer Zeit verborgenen Wirkens, die
etwa vier Wochen dauert, eine schwere chro-
nische Entzundungskrankheit. die auf den Mund-
boden und die Wange übergreift, eitrige Zerfalls-
prozesse verursacht, zu Fisteln und entstellenden
Narben führt und oft operative Eingriffe er-
forderlich macht. Diäse Strahlenpilzkrankheit
(Aktinomykose) ist mit ihrer Verursachung durch
Getreide- und Graskauen so volkstümlich ge-
worden, daß manche Menschen bereits vor
Schrecken bleich werden, wenn sie sich dabei
ertappen, daß sie in Gedanken einen Getreide-
halm im Munde gehabt haben; ja sogar die
üblichen Strohröhrchen der Limonadentrinker
wurden als gefährlich angeklagt und bekämpft

Diese Anklage gegen unser Getreide hat zu
einem kurzen Prozeß geführt, der mit Freispruch
wegen erwiesener Unschuld endete. Niemals ent-
steht eine Strahlenpilzerkrankung durch Kauen
von Getreide, Ähren oder sonstigen Pflanzen-
teilen. Der Strahlenpilz Aktinomyzes, der Erreger
dieser Krankheit, gehört zu den sogenannten
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Großkampf im Raum westlich Kiew

MtKamerika

unter USA Kontrolle Seegefecht in der Biskaya

Stockholm, 29. Dezember

Der nordamerikanische Staatssekretär des Aus-
wärtigen, Cordell Hull, hat im Interamerikani-
schen Beratungsausschuß für politische Ereignisse
bemerkenswerte Äußerungen darüber getan, in
welcher Weise die USA die außenpolitische
Aktionsfreiheit der südamerikanischen Republiken
einzuschränken beabsichtigen, um ihnen damit
den Willen des Weißen Hauses aufzuzwingen.

Hull unterrichtete den Ausschuß, daß die USA
der Entschließung zustimmen, wonach keine ame-
rikanische Regierung, die durch Gewalt eingesetzt
ist, anerkannt werden soll, bevor nicht der Aus-
schuß darüber beraten hat. Damit man auch ganz
genau weiß, gegen wen sich die Entschließung
richtet, fügte Hull noch hinzu, man habe sie an
jede amerikanische Republik gesandt — mit Aus-
nahme von Argentinien und Bolivien.

Zwischen Hull und dem Präsidenten des Inter-
amerikanischen Beratungsausschusses, Dr. Alberto
Guani, sind entsprechende Botschaften ausge-
tauscht worden, die inzwischen die Zustimmung
des USA-Departements gefunden haben.' Die An-
erkennung der neuen Regierung Boliviens
wird nach der erwähnten Katschließung so lange
verhindert werden, bis die anderen amerika-
nischen Republiken beraten haben und zu einem
Übereinkommen gelangt sind.

Es besteht wohl kaum ein Zweifel darüber,
daß diese ganze Entschließung nichts anderes als
bestellte Arbeit des Weißen Hauses ist. Der
„Interamerikanische Ausschuß" ist so zusammen-
gesetzt, daß er als ein Instrument Roosevelts an-
zusehen ist.

Bulgarische Ziele

Sofia, 29. Dezember

Eine Delegation der Abgeordnetenkammer
übergab die Antwort auf die Thronrede dem
Regenten. Prinz Cyrill dankte für das Ge-
denken an den unvergeßlichen gestorbenen König
und erklärte weiter, daß die bulgarische Außen-
politik stets im Geiste des nationalen Ideals, der
Einigung des bulgarischen Volkes,
geführt werde. Bulgarien werde niemals auf seine
gerechten und undiskutierbaren
Ansprüche auf die nationale Eini-
gurig verzichten. „Unsere Pflicht besteht in der
Erhaltung und Stärkung der Unabhängigkeit und
Einigkeit unseres Vaterlandes. Wir müssen vom'
Geist der Pflichterfüllung beseelt sein und müssen
das Bewußtsein für die geschichtliche Verantwor-
tung vor den kommenden Generationen haben."
Als die wichtigsten Punkte bezeichnete der
Regent den Schutz der Sicherheit Bulgariens,
Ruhe und Ordnung im Lande, Ausweitung der
Produktion und angemessene Sozialreformen. Er
schloß mit den Worten:

„Um die bulgarische Fahne geschart, von dem
Vorbild und Vermächtnis des großen Königs, des
unvergeßlichen Einigers unseres Volkes, beseelt
und von dgm Gedanken an das Wohlergehen des
Vaterlandes und unseres tapferen und arbeit-
samen Volkes geleitet, entfalten wir unsere Kräfte
und unseren Willen zum Aufbau, zur Größe, zum
Fortschritt und zur Erringung einer glänzen-
den Zukunft des geeinten Bul-
garin n."

Anschließend erschien KönigSimeonl. in
Begleitung der Königin-Mutter im Sitzungssaal,
wo beide von den Abgeordneten mit Jubel be-
grüßt wurden.

Dank an den Führer
Berlin, 28. Dezember

Der Vorsitzende des albanischen Regentschafts-
rates, Mehdei Frasheri, hat ein Schreiben
an den Führer gerichtet, in dem er die Wieder-
erklärung der albanischen Unabhängigkeit und
die Wahl des albanischen Regentschaftsrates an-
zeigt und dem Führer im Namen des Regent-
schaftsrates für die wertvolle Unterstützung.
dankt, die das Großdeutsche Reich dem alba-
nischen Volk hat angedeihen lassen. Der deut-
sche Generalkonsul in Tirana hat dem
Vorsitzenden des albanischen Regentschaftsrates
den Eingang seines Schreibens mit Dank bestätigt.
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Schwerpunkte Witebsk und Schitomir
Berlin, 29. Dezember

In den Brennpunkten der Winterschlacht im
Osten gehen die Kämpfe mit großer Heftigkeit
weiter. Uber 40 Infanterie-Verbände und starke
Panzerkampfgruppen des Feindes stehen allein im
Raum Witebsk im Angriff. Immer deutlicher
zeichnen sich die Absichten der Bolschewisten
ab, Witebsk aus der deutschen Abwehrfront
herauszubrechen und an der Grenze zwischen dem
mittleren und nördlichen Frontabschnitt einen
Kell in unsere Verteidigungslinien vorzutreiben.
Der Großangriff begann von Norden, wo die
Sowjets in d?n Wald- und Seengebieten des Ein-
bruchsraumes bei Newel mit Unterstützung von
Bandengruppen günstige Bereitstellungsmöglich-
keiten gefunden hatten. Durch Vorstöße nach
Süden versuchte der Feind, die Stadt von ihren
Verbindungen nach Nordwesten und Westen ab-
zuschnüren. Gleichzeitig erhöhte er seinen Druck
von Osten her in der Erwartung, den Frontbogen
nördlich und östlich Witebsk eindrücken zu
können, und schließlich griff er auch im Südosten
an, um den unter schwersten Verlusten nur lang-
sam Boden gewinnenden Stoß von Osten her zu
unterstützen.

n Unsere Truppen leisteten trotz Erschwerung
der Abwehr durch ungünstige Witterungs- und
Geländeschwierigkeiten härtesten Widerstand.
Wiederholt gingen sie zu Gegenangriffen
über und drückten die Sowjets, insbesondere im
südöstlichen und östlichen Abschnitt, immer
wieder zurück. Am 27. Dezember lag der Schwer-
punkt an der Nordostecke des Frontbogens zwi-

schen den von L j o s n o und G o r o d o k nath
Witebsk führenden Straßen. In schweren
Kämpfen wurden die neuen Durchbruchsversuche
abgewehrt. Eigene Reserven traten zum
Gegenangriff an, warfen vorgedrungene
sowjetische Kräfte an einigen Stellen zurück und
schlossen dadurch eine vorübergehend entstan-
dene Frontlücke. Die Zahl der im Ringen um
Witebsk bisher abgeschossenen feindlichen Pan-
zer hat sich auf 400 erhöht.

Im Kampfraum von Schitomir, dem zwei-
ten Brennpunkt der Winteroffensive, griffen die
Bolschewisten ebenfalls wieder in verschiedenen
Abschnitten mit starken Kräften an. Die Angriffe
wurden unter Abschuß von 20 Sowjetpanzern ab-
gefangen. Die Hauptstöße führte der Feind im
.Abschnitt von F a s t o w , wo er vergeblich ver-
suchte, den Einbruch nach Süden zu erweitern, an
den Bahnlinäen südöstlich Schitomir und bei Krosty-
schew an der Straße Kiew—Schitomir. Im ganzen
war der bolschewistische Angriff weniger stark
als am Vortage, da der Feind unter dem Ein-
druck seiner bisherigen schweren Verluste um-
gruppiert und seine tief auseinandergezogenen
Verbände näher an die Front heranzubringen ver-
sucht. Unsere Kampf- und Schlachtflugzeuge
nutzten die leichte Wetterbesserung zu Angriffen
gegen feindliche Panzeransammlungen, Batterie-
stellungen und Kolonnen aus. Sie vernichteten
mit Bomben und Bordwaffen zahlreiche Panzer,
Geschütze und Troßfahrzeuge. Noch bei Nacht
griffen die Kampfflieger feindliche Nachschub-
transporte bei Kiew an und zerschlugen vier
Materialzüge durch Bombentreffer.

Burma erwartet die Schlacht

ep. Tokio, 29. Dezember
Während die Entwicklung im Südwestpazifik

sich einem Höhepunkt nähert, zeigt auch die
Burma-Front Anzeichen, daß das Stadium
des Kleinkrieges sich dem Ende zuneigt Die
japanische Presse betont, auch dort werde der
Kampf nicht mit einer großen Schlacht gewonnen,
vielmehr werde eine Reihe zäher Schlachten die
Entscheidung bringen. Diese Tatsache, daß sich
die Kämpfe über lange Zeit hinziehen werden,
wird von Japan als Vorteil angesehen. Man ist
davpn überzeugt, daß die japanische Burma-
Armee in zunehmendem Maße auf die Unter-
stützung der Burmanen rechnen kann. Außerdem
werde die japanische Abwehr stärker werden.

Luftangriff auf Tfchittagoug
Tokio, 29. Dezember

Zum zweiten Male seit Beendigung der
Monsun-Periode unternahmen ausgesuchte Bom-
ber und Jäger der japanischen Heeresluitwafie
einen Massenangriff auf Tschittagong und
setzten einen 5 000 BRT großen feindlichen
Transporter, der dort vor Anker lag, durch
direkte Treffer in Brand. Ebenso wurden auch die
Hafenänlagen, Vorratshäuser mit Bomben belegt.

Um Rabaul

ep. Tokio, 29. Dezember
Die Landung des Feindes auf Kap Glou-

cester (Neubritannien) wurde auf der südlichen
und östlichen Seite gleichzeitig durchgeführt,
meldet /„Maimtschi". Kap Gloucester ist vorn Kap
Merkus, wo der Feind zunächst gelandet war,
ungefähr 100 km entfernt, dagegen nur 40 km
vorn nächstgelegenen Punkt Neuguineas. Man
nimmt an, daß die Nordamerikaner dort so schnell
wie möglich einen Flugstützpunkt errichten wer-
den. um Luftangriffe gegen Rabaul zu richten.
Die dort stationierte japanische Luftwaffe wird
ständig verstärkt.

Zwei schwere Kreuzer
Tokio, 28. Dezember

Das Kaiserliche Hauptquartier gibt bekannt:
Unsere Besatzungstruppen sind seit Sonntag

In heftige Kämpfe mit den feindlichen Truppen
verwickelt, die an der Westküste von Kap
Gloucester (Neubritannien) landeten.

Luftstreitkräfte der Marine unternahmen am
Sonntag einen Überraschungsangriff aüf einen
feindlichen Geleitzug in der Borgen-Bai und
erzielten nachstehende Erfolge: Versenkt
wurden zwei schwere Kreuzer und
zwei große Transporter. Beschädigt wurden drei
große Transporter. Abgeschossen wurden 20 feind-
liche Flugzeuge. In diesem Gefecht betrugen
unsere Verluste 17 Flugzeuge, die noch nicht zu-
rückgekehrt sind.

Am Montag griffen Luftstreitkräfte der Marine
feindliche Schiffe "und Anlagen in der Nähe des
Kap Merkus an und erzielten nachstehende
Erfolge: Versenkt wurden zwei Spezialtransporter,
die mitTruppenvollbeladen waren, und
zwei Motor-Torpedoboote. Abgeschossen wurden
18 feindliche Flugzeuge. An drei Stellen wurden
Brände verursacht. Unsere Verluste beliefen sich
auf sieben Flugzeuge, die noch nicht zu ihren
Stützpunkten zurückgekehrt sind.

Luftstreitkräite der Marine stellten am Mon-
tag ungefähr 50 feindliche Flugzeuge, die einen
Angriff auf Rabaul unternahmen, zum Kampf und

schossen 23 von ihnen ab. Unsere Ver-
luste betragen sechs Flugzeuge, die noch nicht
zurückgekehrt sind.

Erfolge am Tungting-See
Tokio, 29. Dezember

Der Abschluß der militärischen Operationen
am Tungting-See wurde vorn Kaiserlichen
Hauptquartier am Mittwochnachmittag in folgen-
dem Kommunique mitgeteilt:

1. Japanische Heereseinheiten, die seit dem
2. November im Gebiet westlich des Tungting-
Sees eingesetzt waren, vernichteten die feind-
lichen Kräfte in der 6. und 9. Kriegszone, die das
Rückgrat des Widerstandes der Tschungking-
kräfte bildeten, und zerstörten sämtliche militä-
rischen Einrichtungen des Feindes im Gebiet von
Tschangteh, dem feindlichen Hauptstützpunkt in
dieser Kriegszone.

2. Nachdem die japanischen Heereseinheiten
das strategische Ziel dieser militärischen Opera-
tionen völlig erreicht hatten, kehrten sie am
25. Dezember an ihren Ausgangspunkt zurück.

3. Die folgenden Ergebnisse wurden erzielt:
Auf dem Schlachtfeld wurden vorn Feind zu-

rückgelassen 32 747 Tote; 14 325 Mann wurden
gefangengenommen. 60 feindliche Flugzeuge
wurden im Gebiet von Tschangteh abgeschossen.
Erbeutet wurden 158 Geschütze, 657 Maschinen-
gewehre, 6356" Gewehre, viele andere Waffen und
Munition. Die Japaner hatten 1666 Gefallene.

In Kürze

Der USA-Minister Knox raffte sich am
Dienstag in der Pressekonferenz zu dem Teil-
geständnis auf, daß bei Kap Gloucester (Neu-
britannien) ein U»S A-Zerstörer und ein
Küstentransporter durch einen japani-
schen Luftangriff versenkt worden seien.

Wie Reuter aus Rio de Janeiro meldet, ist
vor einigen Tagen auf der Höhe von Maranhao
ein in englischen Diensten stehendes ehemals
norwegisches Schiff, das 16 000 BRT groß
war, von einem deutschen U-Boot Ver-
sen k4 worden. Der Name des Schiffes wird nicht
angegeben.

In einer Botschaft des australischen Premier-
ministers Curtin an die Truppen heißt es,
wie „Times" aus Canberra meldet, das abge-
laufene Jahr sei für Australien und seine Truppen
,,ein Jahr der Entbehrungen, Härte und oft genug
auch des Todeskampfes" gewesen. Auf Neu-
guinea vor allem hätten die australischen Sol-
daten unter Bedingungen kämpfen müssen, wie
man sie bisher in keinem Kriege gekannt habe.

Die in Bagdad eingetroffene sowjetische
Militärmission wird sich, wie am Dienstag in
Ankara verlautet, Ende dieser Woche nach
Kairo begeben, wo sie ihren ständigen Sitz
haben soll. Unter den Mitgliedern der Mission
befindet sich ein Sowjetgeneral, der in Ägypten
bei dem dortigen neuen Sowjetgesandten Novi-
kow die Funktion eines Militärattaches über-
nehmen wird.

Wie die Reichsbahndirektion Berlin be-
kanntgibt, werden vorn 30. Dezember ab die Ab-
fahrtszeiten einiger D- und SF-Züge vorn An-
halter und Potsdamer Bahnhof sowie
von der Stadtbahn in Richtung Schneide-
mühl und Frankfurt (Oder) vorverlegt.
Näheres ist aus den auf allen Bahnhöfen ange-
brachten Aushängen ersichtlich.

den Gliedmaßen, weshalb man auch von der
„Kribbelseuche" sprach. Später wurde der heilige
Antonius zum Schutzheiligen gegen die wie ein
Feuer im Organismus wütende „Seuche^' der
Mutterkornvergiftung eingesetzt, die dann unter
dem Namen „Antoniusfeuer" durch die Lande
lief. Oft führte sie zum Tode mit dem ab-
schließenden Bild einer weitgehenden Ver-
krampfung und Verfärbung. Bestimmte Mönchs-
orden nahmen sich der Kranken auftragsgemäß
an. In einem Kloster, in dem Antoniusfeuer-Kranke
gepflegt wurden und starben, wählte sich Mat-
thias Grünewald die Leiche eines solchen zum
Modell für seinen gekreuzigten Christus vom
Isenheimer Altar, der uns Heutigen — wenn es
erlaubt ist, hohe Kunstwerke zugleich mit den
Augen des Medizinhistorikers zu betrachten —
das Endbild einer Mutterkornvergiftung aufs ein-
dringlichste zeigt; in der Gegenwart kommt wegen
der hygienischen Überwachung des Müller- und
Bäckergewerbes und wegen einer auf Mutterkorn-
bekämpfung geschulten Landwirtschaft ein solches
Bild den Ärzten nicht mehr zur Kenntnis, so daß
hier Grünewald ganz gegen seine Absicht auch
den Nebenzweck vergiftungskundlicher Belehrung
anschaulich erfüllt. Die Mönche, die, gleichsam
unter dem Zeichen des heiligen Antonius, sich
der Betreuung Mutterkornvergifteter annahmen,
hatten zugleich den Auftrag, ihre Bruderschaft
und ihre Kranken durch Landwirtschaft und ins-
besondere durch Schweinezucht zu unterhalten.
Das nicht seltene Infektionskrankheitsbild der
Schweinezüchter, der Rotlauf, trat daher in der
Bruderschaft öfter auf und wurde ebenfalls
„Antoniusfeuer" genannt, so daß schließlich nicht
nur die Kribbelseuchenkranken, sondern auch die
Schweine unter das Patronat des St. Antonius
gerieten. In der volkstümlichen Darstellung wird
deshalb der heilige Antonius häufig dargestellt
mit einem Schwein als Begleiter — ein Umstand,
den Wilhelm Busch in seinem „Heiligen Antonius
von Padua" für die groteske Komik der Schluß-
szenen ausgewertet hat.

Ein Wissen um Geschichte und Krankheits-
erscheinungen der MutterkornVergiftungen kann
uns also sogar auf ganz entlegenen Gebieten neue
Beleuchtungen verschaffen — mit einer Blickweite,
die tan der Erhabenheit des Isenheimer Altars
bis zur derben Spaßigkeit unseres Wilhelm Busch
reicht. Die Kulturgeschichte der Menschheit ist
allenthalben durchwoben von der Geschichte
ihrer Leiden, ihres ♦Krankseins und ihrer

Genesungswege. Wichtig bleibt für uns zuletzt
immer wieder das Genesungsmotiv. Daß die
Hygiene Sorge getragen hat, durch mannig-
fache Maßnahmen — im Verein mit den ent-
sprechenden Maßnahmen der Landwirtschaft —
die Mutterkorngefährdung aus unserm täglichen
Brot auszuschalten, wurde bereits gesagt. Auch
diese Gefahrenquelle, die vom Getreide her-
kommt, ist außer Kraft gesetzt. Der Arzt bekommt
keine Fälle von Mutterkornschäden mehr zu
sehen und ist froh darüber. Aber er begnügt sich
nicht dabei. Das Gift in Heil zu wandeln, ist ja
sein vornehmster Beruf. Und so ringt er denn dem
Getreide selbst dort noch Segen ab, wo es
ausnahmsweise' — Träger von Schädigungen ist.
Aus dem Mutterkorn werden mannigfache
Arzneien bereitet, die die Beziehungen seines
Giftes insbesondere zu gewissen Bezirken der
glatten Muskulatur und zur Durchblutung der
Organe ausnützen. Was den gesunden Organismus
— im. Vergiftungsfall — zu schweren Störungen
hinsteuert, ist, bei verringerter Dosis und rechter
ärztlicher Handhabung, grundsätzlich auch im-
stande, Steuerungswirkungen auf den kranken
Orgänismus auszuüben, die dann natürlich in
einer ähnlichen Richtung liegen werden wie die
ursprünglichen „Giftwirkungen". So hat denn die
behandlerische Anwendung des Mutterkorns ganz
von selber Formen gefunden, die entweder ins

Ser kleine

Zum Tode Werner Jansens. Im großen Wappen
-aal des Landhauses zu Klagenfurt fand auf Anordnung
des Gauleiter« Dr. Rainer der Trauerakt für den in
Velden am Wörther See gestorbenen Dichter und
Träger der Goethe-Medaille für Kunst und Wissen-
schaft. ((-Sturmbannführer der Waf!en-((. Universitllts-
professor Dr. Werner Jansen statt. In der Gedenkrede
würdigte der stellvertretende Gauleiter Thimel die
Persönlichkeit und das Wirk Jansens. Jansen, der
ein enger Mitarbeiter des Reichsführers (( war, hatte
als Teilnehmer des Ostfeldzuges sich den Keim zu
seiner Krankheit geholt. Unter den Klängen des Treue-
liedes der Waffen (( wurden an der Bahre u. a. der
Kranz des Führer,1 durch den Gauleiter, des Reichs
Innenministers und IL i' hsführers (( Himmler durch
Generalleutnant der Polizei. ((-Obergruppenführer
Rösener, des Reichsminister* Dr. Goebbels durch Kreis-
leiter Dr. Popotschnig und des Gauleiters durch den
stellvertretenden Gauleiter- niedergelegt.

Zum Ehrensenator ernannt. Dem Präsidenten der
Wirtschaftskammer Braunschweig, Direktor Stefan
Luther, ist von der Technischen Hochschule Braun
schweig die Würde eines Ehrensenators verliehen wor-

Bereich der Homöopathie gehören oder deren
Denken und Handeln zumindest nahestehen, d. h.
man verwendet Mutterkorn-Arzneien bei Krank-
heitsbildern, die Ähnlichkeitshinweise auf Mutter-
kornvergiftungen enthalten. Bei der Wehen-
beförderung, Behandlung von Gebärmutter-
blutungen, Lungenblutungen, verstreuten kleinen
Hautblutungen und dergleichen spielt Mutterkorn
eine heilsame Rolle, insbesondere aber bei be-
stimmten Migräneformen und beim Brand, beim
Absterben lebendigen Gewebes. Diese Heil-
anwendungen vermag selbstverständlich nur der
mit den MutterkornWirkungen vertraute Arzt
richtig zu dosieren und einzusetzen, in seinen
Händen aber ergeben sie Lebenswerte hohen
Segens.

Damit ist unser Getreide doppelt und dreifach
gerechtfertigt. Den Strahlenpilz hat man ihm zu
Unrecht aufs Konto geschrieben, die Mutterkorn-
gefahr wurde von Hygiene und Landbau längst
gebannt, zuletzt nun gar vermochte die Heilkunde
aus dem Gift des Mutterkorns Arznei, aus dem
Unheil Heil zu schaffen, wie es ihre Berufung ist.
Unser täglich Brot verliert hichts von seiner
schönen Bedeutung für un«; unsere Dankbarkeit
wird sogar noch größer, wenn wir seinen Werde-
gang auch einmal in Bezirke verfolgen, wo
Lebensfeindliches zu lauern schien.und dennoch
das Leben selbst sieghaft hervorgeht.

den. Diese Ehrung erfolgt in Anbetracht der tatkräf-
tigen Bemühungen Luthers um die Entwicklung der
Hochschule und als Anerkennung für die Förderung
wissenschaftlicher Bestrebungen im Ausstrahlungs-
gebiet der Hochschule. w.

Das Geheimnis um die Naumburger Domtiguren.
Unbekannt wie. die meisten der großen Bildhauer des
Mittelalters ist uns auch der Schöpfer der berühmten
Stifterfiguren des Naumburger Doma. Sein Lebensweg
läßt sich nur an Hand seiner Werke und auf Grund
einiger bischöflicher Urkunden erraten. Aber wenn er
sich vielleicht auch in der Figur des Jacobus im West-
fries des Dorns dargestellt hat so lag es doch in der
Einstellung der Zeit, daß die Person ganz hinter dem
Werk zurücktrat. Die ersten Spuren des Meisters
führen, wie Oberstudiendirekfor Dr. Lippelt in einem
Vortrag in der Universität Halle ausführte, nach West-
deutschland. Eine Art Wettbewerb rief den unbekannten
Künstler nach Naumburg, wo er in den Jahren um
1240 tätig war. Neben dem mit feinster psychologischer
Beobachtung geschaffenen Lettnerfries im Westteil des
Doms fesseln Immer wieder die Standbilder der zwölf
Stifter das Interesse,

lange geachtet, als eie seinen Zwecken dienlich
sind. Diese Erkenntnis, die sich bei der Lektüre
des genannten Buches zwingend aufdrängt, liefert
jedem Leser das Kriterium für die Beurteilung
aller künftigen Weltordnungspläne des gegneri-
schen Lagers. Gleichzeitig erhärtet sie die ab-
schließende Feststellung des Verfassers, daß
Europas Hoffnung auf eine lebenswerte Zukunft
mit seinen stärksten Exponenten steht und fällt.

Vuttjes unterwegs

Im Süden, im Dezember

Milde Dezembersonne floß über den stillen
Marktplatz des norditalienischen Städtchens, das
kein Reiseführer verzeichnet. Am steinernen
Oval des Brunnens standen geschwätzige,
schwarzgekleidete Frauen und füllten braune,
irdene Krüge. Rotgoldene Blätter rieselten von
alten Platanen, deren entlaubtes Geäst den Blick
auf das Gebirge freigab. Blinkender Neuschnee
auf fernen Höhen.

Als einziger Wagen parkt unser Fiat auf dem
holprigen Kopfsteinpflaster. Bei unserer Rückkehr
mühte sich gerade ein kleiner Junge mit blondem
Wuschelkopf vergeblich, mit -seinen kurzen
Beinen das hohe. Trittbrett zu erklimmen. Ein
Mädel, 14 Jahre alt mochte es sein, hob ihn zu-
rück, und während wir näher kamen, fielen in un-
verfälschtem Hamburgisch die mahnenden Worte:
„Laß das sein, Buscht!" Dann gaben uns die Ge-
schwister die Hand. Beide, Junge wie Mädchen,
trugen blaue Trainingsanzüge, ein ungewohnter
Anblick für strenge italienische Augen. Natürlich
wußten die beiden, wo es das beste Eis gab. Bald
saßen wir in dem kleinen Cafä mit der zischenden
Espresso-Kaffeemaschine bei einem leckeren
„Gelato". „Besser als in der Grindelalleel" stellte
Edith sachverständig fest.

Aber sonst sprach Heimweh aus den plappern-
den Worten der Kinder, die mit ihrer Mutter seit
dem Terrorangriff im Juli bei italienischen Ver-
wandten lebten. Gleich in der ersten Nactit
brannte ihr Haus in der „Rutschbahn" nieder.
Bauern nahmen gastfrei die Familie auf, bis der
Vater sie zu freundlichen Menschen nach dem
fernen Süden bringen konnte. Es ging ihnen gut.
Sie hatten eine kleine saubere Wohnung erhalten
und ihr Tisch war gedeckt, auch wenn Makkaroni
die Kartoffeln verdrängt hatten. Nur die Ver-
ständigung stieß immer hoch auf Schwierigkeiten.
Festtage waren es, wenn die Geschwister zu der
deutschen Besatzung des nahegelegenen Flug-
platzes hinausfahren durften. Dann sorgte Hein,
der stämmige Obergefreite aus Barmbeck — jeder
auf dem Horst rief ihn „Hummel" —, für die
kleinen Landsleute, die mittags ihren Schlag
Suppe aus der Feldküche erhielten und mit den
Staffelhunden gut Freund waren. > Nichts Schö-
neres, als wenn sie einmal im Auto oder gar hoch
oben auf dem großen Trecker über den weiten
Platz fahren konnten!

„Vorgestern haben Mutti und ich ’n Advents-
kranz gewunden", erzählte Edith, während wir
wieder auf den Marktplatz hinaustraten. „Busch!"
hoffte: „Zu Weihnachten kriegen wir wohl 'n
lütten Tannbaum". Immer noch strahlte die süd-
liche Sonne warm vom wolkenlos blauen Himmel.
Doch wie gern würden wir wieder einmal bei
Schmuddelwetter durch die winterlich kahlen
Parks an der Elbe streifen, wenn grau die Däm-
merung einfällt und die fernen Heidehügel hinter
Nebelbänken verschwimmen! —

Kriegsberichter Ludwig Doering

Nicht zuriickgekehrt
Berlin, 29. Dezember

Von einem Feindflug ist Major Kurt Brandie,
Gruppenkommandeur in einem Jagdgeschwader,
Ritter des Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub und
Sieger in 180 Luftkämpfen, nicht zurückgekehrt.

In Dresden starb am 24. Dezember der erste
Reichsführer lind Mitbegründer der Hitler-
jugend, Kurt Gruber.- Mit ihm verliert die
nationalsozialistische Bewegung einen ihrer alten
Kämpfer. Schon als 17jähriger fand Kurt Gruber
im Jahre 1922 den Weg zum Führer. Ein Jahr
später gründete er Von Plauen aus die
erste nationalsozialistische Jugendorganisation.
Als ihr der Führer auf dem Reichsparteitag 1926;
in Weimar seinen Namen gab, wurde Kurt Gruber
zum ersten Reichsführer der Hitler-
jugend ernannt.

xUnter dem Vorsitz von General Franco trat
am Dienstag der Politische Ausschuß der Palanga
zusammen, der dem Caudillo die vom Gauleiter-
kongreß verliehene Goldene Palme als
höchste Auszeichnung der Falange überreichte.

Roosevelt gab die Ernennung des durch den
feigen Überfall auf Tokio berüchtigten General-
majors Jimmy Doolittle zum Befehlshaber
der in Großbritannien stationierten USA-Luftflotte
bekannt. Sein Vorgänger, Baker, wird Luft-
befehlshabef im Mittelmeergebiet.
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Hamburger Veranstaltungen

Althanseatische Weihnachtsmusik
Im zweiten Hauptkonzert der Städtischen Musik-

pflege in Altona unter Leitung von Heinz Hamm ge-
langten als ..Althanseatische Weihnachtsmusik“ in der
Kreuzkirche kleine Orgel- und Chorwerke Hamburger
und Lübecker Organisten und Kantoren zur Auf-
führung. Ein schönes, stimmungsvolles Weihnachts-
singen, in dem der Städtische Chor sich so recht nach
Herzenslust ausleben konnte. Klangvolle Chorsätze
von Johann Schop, Vincent Lübeck und Dietrich
Buxtehude, Solokantaten von Thomas Selle, Franz
Tunder, Telemann und Christoph Bernhard, Orgel-
toccaten von Jan Adam Reinken und Matthias Weck-
mann gaben ein schönes, klares Bild von dem Reich-
tum des musikalischen Lebens in Hamburg und Lübeck
der damaligen Zeit. Wenn auch in diesen Werken
von der gewaltigen. Grenzen brechenden Phantasie
einer Schütz oder Bach nichts zu spüren ist, so doch
gesunde Kraft, sicheres Gestaltungsvermögen und
überlegene Beherrschung der musikalischen Sprache.
Das waren damals ebenso ganz bedeutende Vorzüge
wie heute; Vor-Züge. die fast drei Jahrhunderte zu
„Zügen“ abgetragen haben; Spitzenleistungen, die im
Laufe der Zeit zu „Leistungen“ geworden sind. So
sind die Werke dieser kleineren Meister einander
verwechselnd ähnlich geworden, und es gehört die
ganze Liehe des Fachmanns dazu, die in ihnen noch
immer pulsende Kraft zu erspüren. Im Interesse der
Hörer wäre ein Weniger mehr gewesen. Als Solisten.

' die ihr oft gewürdigtes Talent mit großer Hingabe
einsetzten, sind Astrid Bräunlich (Sopran), Erika
Doberitz (Alt), Carl Sattelberg (Teiior), Martin Ehrich
zu nennen. Ernst Doberitz (Violine) war der Solopart
in der Telemannschen Solg-Kantate „Ihr Völker hört“
anvertraut; Kurt Pickert waltete am Cembalo und
an der Orgel. Wolfgang Bülau

Thalia-Theater. Intendant Robert Meyn hat mit
den Proben zu Gerhart Hauptmanns Diebskomödie
„Der Biberpelz“ begonnen. Das Werk gelangt dem-
nächst im Thalia-Theater zur Aufführung.

In den Kammerspielen des Thalia-Theaters (Har-
tungrtraße 11) gelangt am Donnerstag. 30. Dezember,
16 Uhr, das Lustspiel „Die weiße Dame“ von Friedrich
Schreyvogel nach einem Entwurf von Hermann Bahr
zur Erstaufführung. Regle: Friedrich Siems. Bühnen-
bild: Fritz Brauer. Mitwirkende: die Damon von Al-
inassy und Scharoff, die Herren Guberth. Krauß, Muss!
und Rudolph.

Theater an der Reeperbahn. Am Silvesterabend
gelangt als Spätvorstellung um 19 Uhr der Schwank
„Neuer Herr auf Lindenhof“ zur Aufführung. Haupt-
rolle: Karl Waterstradt. Die Aufführung wird an
jedem Sonahend und Sonntag um 19 Uhr wiederholt.

Die Hamburger Pianistin Hilde Höhmann gibt am
Sonntag, 2. Januar, 11 Uhr, im Kleinen Saal der Musik-
balle ein Konzert mit Werken von Bach. Clementi,
Mozart, Beethoven und Brnhms/Dohnanyi.

des Kontinents und über dem Reichsgebiet der
Luftkrieg in den vergangenen zwölf Monaten in
größten Dimensionen. Gegen die von den Briten
und Nordamerikanern auf deutsche Frauen und
Kinder und die Stätten ehrwürdiger, von der
ganzen Welt bewunderter Kultur vorgetragenen
Angriffe mit Minenbomben und Phosphorkanistern
wurde die deutsche Luftverteidigung erheblich
verstärkt. Das Netz der Abwehrkräfte über
Europa wurde dichter und dichter gezogen. Der
vermeintliche Sieg, den die Angloamerikaner
unter einem großen Aufwand von Bombenflug-
zeugen über die deutsche Luftverteidigung davon-
getragen zu haben wähnten, entpuppte sich als
ein Zwischen«'tadium. Wohl gelang es den
britischen Terrorbombern, deutsche Städte zu ver-
wüsten, jedoch mußten sie ihre Methoden wan-
deln, da sich die nächtlichen Verlustquoten an
viermotorigen Bombenflugzeugen beträchtlich er-
höhten. Waren sie bisher möglichst nur bei
hellen, wetterklaren Nächten eingeflogen, so
wurden sie durch hohe Einbußen an Flugzeugen
und an fliegendem Personal dazu bestimmt, sich
hinter Schlechtwetter, das die deutsche Luftver-
teidigung behinderte, zu verstecken. Klarer
konnten die Luftpiraten ihre Mordabsichten nicht
dokumentieren. Sie warfen wahllos ihre Bomben,
ohne Jede Erdsicht, auf die deutschen
Städte. In einigen Nächten, in denen klare Sicht
vorherrschte, dokumentierten die Briten durch
systematische Verwüstungen des Kölner Doms,
der altehrwürdigen Aachener Kaiserpfalz und
anderer Kulturstätten ihre niederträchtige Gesin-
nung. Die beiden letzten Monate des Jahres
haben dann gezeigt, daß die Entwicklung der
deutschen Luftverteidigung auch die neue Taktik
der Luftgangster in Rechnung gezogen hat und
sie auch bei schlechtem Wetter mit aussichts-
reichen Methoden zü bekämpfen versteht.

Die gleiche Wandlung hat der Luftkrieg der
Nordamerikaner durch die deutsche Luftverteidi-
gung erfahren. Hatten die Yankees zu Beginn
1943 vor aller Welt damit geprahlt, daß sie den.
Bombenkrieg am hellichten Tag bis in das Herz
Deutschlands tragen würden, so bescheiden sie
sich schon seit dem Herbst in der Regel damit,
an der Peripherie Deutschlands zu operieren. Eine
Luftniederlage wie Schweinfurt — sie verloren
damals, am 14. Oktober, innerhalb weniger
Stunden 122 viermotorige Bombenflugzeuge —
wollen die Nordamerikaner offensichtlich nicht
wieder herausfordern. Sie begaben sich deshalb
in den Schutz starker Jagdverbände und unter-
warfen' sich damit dem bedeutend geringeren
Aktionsradius der Jagdmaschinen. Da es
sich jedoch bald erwies, daß die deutschen Jagd-
und Zerstörergeschwader, deren Zahl sich trotz
der nach jedem Angriff von den Yankees angeb-
lich oft über hundert vernichteten deutschen
Jagdflugzeuge keineswegs verminderte, sondern
ständig wuchs, den nordamerikanischen Bombern
in Luftschlachten über der Deutschen Bucht und
Westdeutschland weitere Niederlagen bereiteten,
so zogen es auch die Nordamerikaner vor, sich
w,e die britischen Luftgangster hinter dem Wetter
zu verstecken. Das blieb nicht ohne Einfluß auf
die Wirkung ihrer mit großem Aufwand unter-
nommenen Angriffe, deren reine Terrorabsichten
nun um so klarer zutage traten. Auch die von
Südeuropa her unternommenen Vorstöße nord-
amerikanischer Bomber gegen das Reichsgebiet,
bei denen unter anderem unersetzliche Kunst-
und Kulturwerte in Tirol vernichtet wurden, be-
zahlten die Yankees teuer. Ein Beispiel für die
Stärke der deutschen Luftverteidigung gab noch
gestern, am 28. Dezember, eine große Luftnieder-
lage der Nordamerikaner, als ein Verband von
25 viermotorigen Bombenflugzeugen über ober-
italienischem Gebiet von deutschen Jägern ge-
stellt wurde.

Die Zahl der 1943 von der deutschen Luftver-
teidigung vernichteten USA-Flugzeuge hatte
schon im zweiten Drittel des Jahres tausend
überschritten. Das bedeutet, daß weit über 10 000
nordameriEcaniscbe Piloten verlorengegangen sind.
Nur wenigen nordamerikanischen Fliegern ge-
lang es, die 25 £eirtdflüge, die die Rückkehr nach
Amerika erlauben, zusammenzubringen. Eine Be-
satzung nach der andern blieb auf dem euro-
päischen Kontinent.

Die Verstärkung der deutschen Luftverteidi-
gung Rief nicht nur parallel mit der Steigerung
des Angloamerikanischen Luftkrieges, sondern
wurde mit jeder neuen Stufe gewichtiger. Heute
ist es so weit, daß jedes Unternehmen der Anglo-
amerikaner, ob bei Tag oder bei Nacht, zu einem
Aufeinanderprallen gewaltiger Kräfte führt.

K. H.
♦

Im West - und Nordkrieg und bei Luft-
kämpfen über dem Reichsgebiet sind durch Jäger
und Flak im Jähr 1943 insgesamt etwa 5700 feind-
liche Flugzeuge vernichtet worden. An der Ost-
front erreichte die Zahl 15 534, im Mittel-
meerraum 2600. An Schiffsraum hat die
Luftwaffe im Kampf gegen England und
Amerika rund 4 536 000 BRT versenkt oder
schwer beschädigt, ferner ein Schlachtschiff,
26 Kreuzer, 69 Zerstörer und zahlreiche kleinere
Einheiten. Im Eismeer und im Schwar-
zen Meer wurden 70 000 BRT versenkt oder
schwer beschädigt Auch die Erfolge gegen Erd-
ziele waren groß; so wurden z. B. an der Ostfront
durch die Luftwaffe 3100 Panzer vernichtet.

Der ungeteilte Friede

A. H. Die Beschlüsse von Moskau und Teheran,
d e heute als vertragliche Grundlage der geg-
nerischen Kriegführung zu gelten haben, weisen
neben dem Bestreben einer einheitlichen Planung
der militärischen Operationen eine ausgeprägte
politisch-propagandistische Note auf. Das sehr
begreifliche Mißtrauen, dem die merkwürdige
Allianz der Sowjets mit den Angloamerikanern in
vielen, ja den meisten Ländern begegnet, legte
es den Partnern der Beschlüsse nahe, ihr ausge-
sprochen destruktives Kriegsziel der Zerschla-
gung Deutschlands mit einer gemeinsamen Wil-
lenskundgebung über ihre Weltgestaltungspläne
für die Zukunft zu verbrämen. In dürren Worten
ausgedrückt, bedeutet dies Programm, daß eine
Art Regentschaftsraf, gebildet aus den präsum-
tiven Siegermächten USA, den Sowjets, Großbri-
tannien i^id Tschungking-China, die Polizeigewalt
auf dem gesamten Erdball übernehmen soll, wobei
es allen anderen Völkern überlassen bleiben
würde, sich schlecht und recht mit dieser Diktatur
der Großen abzufinden.

Das ist das Zukunftsbild des ungeteilten
Friedens, mit dem die Angelsachsen die düsteren
Aspekte eines Sieges abzumildern trachten, der,
wenn er je errungen würde, die schöpferische
Staatenwelt Europas in ein Vorfeld der Steppe
Asiens verwandeln müßte. Was uns vor allem
daran auffällt, ist die Sturheit, die es wagt, in
neuem Wortgewande Welterneuerungsgedanken
aufzutischen, die einmal schon gewogen und zu
leicht befunden wurden. Wenn man die Thesen
von Teheran und Moskau einer strengen Analyse
unterzieht, so fallen die reichverzierten Phrasen,
die von Frieden reden, alsbald in sich zusammen,
und was hervorlugt, ist der peinliche Versuch,
die militärische Kombination der Feindmächte
des jetzigen Krieges zum Tribunal der Welt von
morgen und ihre Kriegsmethoden zum verbind-
lichen Gesetz für alle Völker zu erheben.

Der Völkerbund, der 1919 in Versailles als
integrierender Bestandteil <jes Diktatfriedens er-
richtet worden war, entsprang der gleichen Ab-
sicht Englands, die Früchte seines Sieges im
ersten Weltkrieg für alle Ewigkeit zu konservie-
ren und selbst die Staaten, die neutral geblieben
waren, automatisch zu Verbündeten Britanniens
in einem künftigen Konflikt zu machen. „Zwischen
Mitgliedern des Völkerbundes", so stellte am
12. Dezember 1929 ein britisches White Paper
kategorisch fest, „kann es keine Neutralitäts-
rechte geben, da es keine Neutralen geben kann."
Wir zitieren diese bemerkenswert^ Äußerung
aus einem Buche Günter Lohses, das soeben
unter dem Titel „Die gebrochene Neu-
tralität" in der Essener Verlagsanstalt er-
schienen ist. Das Werk ist aktuell, gerade weil
es in weitgespannter historischer Schau die
machtpolitischen Hintergründe der Ideen beleuch-
tet, mit denen England heute, lebhaft unterstützt
von seinen Partnern, abermals Vertrauen ernten
möchte. Es ist wertvoll, weil es, wissenschaft-
lich und erfahrungsmäßig untermauert, den Kampf
des Reiches für Europa um eine sachlich unan-
tastbare Untersuchung der völkerrechtlichen
Grundlagen dieses Kampfes bereichert. Vor
allem aber Ist es interessant geschrieben und
gegliedert — alles Eigenschaften, die ihm seinen
Platz im Schrifttum unserer Gegenwart sichern,
die ja nicht zuletzt den Austrag einer großen
geistigen Entscheidung bezeugt.

Günter Lohse hat sich mit Erfolg der Aufgabe
unterzogen, auf Grund seiner genauen Kenntnis
der politischen Zusammenhänge und seines sorg-
fältigen Studiums der einschlägigen zwischen-
staatlichen Rechtsnormen den Nachweis zu führen,
daß Großbritannien stets, verführt durch seinen
universellen Machttrieb und die Sonderheiten
seiner Seemacht, der Feind jeder echten
Neutralität gewesen ist. Auch Genf war, Lohses
Worten zufolge, nichts anderes als eine Ersatz-
konstruktion für die künftige Wirksamkeit .der
alten Lehre: britische Machtpolitik ist Recht. t)er
Sanktionskrieg des Völkerbundes, der im Ver-
lauf des Abessinienkonfliktes gegen Italien er-
klärt wurde, war der letzte, aber auch der vor-
nehmste Versuch Britanniens, durch das System
von Genf die kleinen und mittleren Mächte in
einen Kampf hineinzuzwingen, der nicht ein ein-
ziges ihrer eigenen Lqbensinteressen berührte.
Lohse schildert dann in eindringlicher Betrach-
tung, wie England selbst sich außerhalb des
Völkerbundes stellte, sobald es durch den Wieder-
aufstieg Deutschlands zu der Einsicht genötigt
worden war, daß- seine Genfer Ordnung den Pro-
zeß der Revision nicht hatte aufhalten können.
Seine neue Politik — die Einkreisung — war
klare Kriegspolitik und deshalb im gleichen Aus-
maß den Neutralitätsrechten der kleineren Staaten
entgegengesetzt wie seine frühere Verfahrens-,
weise. Nur die Hülle, die moralische Umkleidung
seiner Taten, war gefallen. So sah es sich als
Mitglied des Völkerbundes mit ständigem Sitz im
Rat noch nicht einmal veranlaßt, den Völkerbund
anzurufen, bevor es am 3. September 1939 den
Krieg an Deutschland erklärte.

Es ist gut, daß Lohse auf diese meistens über-
sehene und, vom Standpunkt aller Völkerbunds-
staaten, rechtswidrige Unterlassung mit Nach-
druck hinweist. Gerade an diesem Punkt bietet
sich die aktuelle Anknüpfung seines Buches an
die Gegenwart und Zukunft. Die von England
gesetzten oder inspiriertet! Normen zwischenstaat-
licher Ordnung werden von ihm selbst genau so

Anaerobiern, d. h. zu denjenigen Kleinlebewesen,
die nur bei Abwesenheit von Sauerstoff gedeihen.
Schon deshalb findet er auf Getreide gar keine
Lebensmöglichkeiten. Verwandte Arten, die
„Pseudoaktinomyzeten", kommen zwar in der
Tat massenhaft auf Getreide und sogar in der
Luft vor, haben aber mit dem Krankheitserreger
nichts zu tun. Dieser lebt vielmehr — in der
menschlichen Mundhöhle selbst, in Taschen des
Zahnfleischs, in zerfallenden Zahnhöhlen und im
Gewebe der Zahngranulome, die sich oft an den
Wurzelspitzen zahnärztlich „abgetöteter" Zähne
finden, kurz, er kommt dort vor, wo innerhalb
der Mundhöhle ein biologisch „schlechter Boden"
vorliegt und ^vo dem Sauerstoff der Zugang
weitgehend versperrt ist.

Mund- und Gebißpflege statt Angst vor dem
Getreide — damit wird das Unheil des Strahlen-
pilzes vorsorglich außer Kraft gesetzt! Auch hier
wieder konnte die Forschung zeigen, daß wichtige
Entscheidungen für unsere Gesundheit nicht so
sehr dort fallen, wo wir uns „infizieren" könn-
ten, sondern vor allem dort, wo wir im eigenen
Leibe den Boden bieten, der entweder gesundes
Leben oder, wenn er entartet und vernachlässigt
ist, krankhafte Prozesse hervorbringt.

Ließ sich das Getreide von dem Vorwurf, uns
durch den Strahlenpilz zu gefährden, inzwischen
durch die Wissenschaft einwandfrei reinigen,* so
bleibt das Mutterkorn in seiner Giftigkeit un-
widersprochen ein Schädling, der in engem Verein
mit den G^treidearten — hauptsächlich mit dem
Roggen — lebt. Auch hier handelt es sich um
einen Pilz, den „roten Keulenkopf", dessen
Geflecht (Myzel) als Parasit im Organismus des
Getreides lebt und auf den Ähren dunkle ge-
krümmte Gebilde hervorruft, die als Mutterkorn
bezeichnet werden. Erst um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts erkannte man, daß es sich dabei
nicht um giftige Entartungserscheinungen am
Getreide selbst handelt — wie man ehedem Jahr-
hunderte hindurch angenommen hatte —, sondern
um einen Schmarotzer. Mit der Einführung
größerer Roggenpflanzungen zur Karolingerzeit
kamen die ersten Mutterkornvergiftungen bei uns
vor. Da in Unkenntnis der Giftigkeit dieser
Gebilde die kleinen Hörnchen des Mutterkorns
massenhaft ins Mehl vermahlen und mit ihm ver-
backen wurden, zogen sich natürlich weite Kreise
— denn Brot ißt ja jedermann — die Vergiftung
zu, die man auf Grund ihres massenhaften Auf-
tretens fälschlich für eine Seuche hielt. Das Ver-
giftnngsbild heoinnt mit einem Kribheloefühl in
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Musik-

Fleesch wat, Kartüffeln satt!

wurde
einem

Verdunkelungszeiten für Hamburg:
Vom 27. 12. 43 bis 1. 1. 44 von 17.15—7.45 Uhr.

in Vergleich zu den Aufgaben der Front Ober-
staffelführer Hellmannczyk betonte, daß die
Männer nach ihrer unermüdlichen harten Arbeit
auch einmal das Recht zur Freude im Kreise ihrer
Kameraden haben. d.

Mit einem herzlichen Gruß aus dem Böhmer
Wald geht uns ein Bericht über eine Weih-
nachtsbescherung zu, die vier Hamburger
Müttern mit ihren zwölf Kindern in Böhm.
K u b i t z e n bereitet worden ist. Die Feier war
so liebevoll vorbereitet und die Bescherung an
Spielzeug und nützlichen Sachen für groß und
klein war von allen Seiten so reichlich erfolgt,
daß den Evakuierten diese Weihnachtsfeier in der
Fremde zu einem unvergeßlichen Erlebnis wurde
und die liebevolle Fürsorge sie ihr Ungemach
vergessen ließ.

Gäste der Gebietsführung
In der Gebietsführung der HJ wurde eine Reih»

von Adolf-Hitler-Schülern empfangen,
die gegenwärtig in Hamburg auf Urlaub weilen.
Stabsleiter Oberbannführer Eggers/begrüßte sie
im Namen des Gebietsführers und gab dessen
Freude darüber Ausdruck, daß eine so große Zahl
von Hamburger Jungen wert befunden wurde für
die Adolf-Hitler-Schule.

Weihnachtsfeiern
An beiden Weihnachtstagen veranstaltete die

Kreisleitung Hamburg 10 der NSDAP in
der überfüllten Schulturnhalle in J e n f e 1 d für
Wehrmachtangehörige, Bombengeschädigte und
Soldatenfrauen zwei bunte Nachmittage. Unter
frohen Klängen der Kapelle (Leitung Kapell-
meister' Oliseh vorn Reichssender Hamburg)
wurde das überaus abwechslungsreiche, lustige
Programm eröffnet, das ungeteilten Beifall fand.
Am 1. Januar findet der nächste bunte Nach-
mittag statt.

Die Motorbrigade Hamburg hatte zum
„dritten Feiertag“ zu einer Vorstellung ins Kleine
Haus (das ehemalige Altonaer Stadttheater) ein-
geladen. Brigadeführer S c h ä d 11 e r begrüßte
die Angehörigen der bei der Wehrmacht stehen-
den Kameraden'und sprach, von den Wechselbe-
ziehungen zwischen Front und Heimat. Dann
brachte der Schwank „Der Raub der Sabine-
rinnen" den Zuschauern viel Freude.

Die Transportstaffel Moorweide
hatte ihre Männer zu einer Weihnachtsfeier ins
Curiohaus eingeladen, wo auch die Kinder reich-
lich beschenkt wurden. Brigadeführer S c h ä d t-
1 e r hob den Einsatz der Männer seit den Tagen
der Terrorangriffe lobend hervor und stellte ihn

Fernjagdverband über See Dieter Meister,
einem Hamburger Abiturienten der Oberrealschule
Eppendorf, verliehen.

Goldene Hochzeit begehen am 30. Dezember
Herr Max Vogel und Frau Clara, geb. Freude,
Hamburg-Fuhlsbüttel, Olendörp 35.

SOjähriges Geschäftsjubiläum feiert am
31. Dezember die Metallwarenfabrik Hormann
& Burchard, Altona, .Papenstraße 34/36.
25jähriges Geschäftsjubiläum begebt am 29. De-
zember Möbellager Schloßmacher, Wands-
bek, Ernst-Albers-Straße 20.

Frau Friederike Richling Wwe., Holsten-
straße 15, zzt. Goldberg in Mecklbq., Adolf-
Hitler-Straße 90, und Frau Möller, Bad Oldes-
loe, Ratzeburger Straße 51, vollenden am 30. De-
zember das 80. Lebensjahr. Frau Wilhelmine
Jenkel geb. Witt, Fuhlsbütteler Straße 112, II.,
bei Albrecht, zzt. Heede b. Barmstedt (Holst.),
bei Huckfeldt, wird am 1. Januar 1944 94 Jahre alt

Eine Schülrr n V rschwundcn
Vermißt wird seit dem 19. Dezember die

13jährige Schülerin Ingeburg Puff, genannt
Tennert, Valentinskamp 42, III. Sie ist 1,50 m
groß, schlank, hat dunkles Haar, braune Augen
und über dem linken Auge eine Narbe. Beim
Verlassen der Wohnung trug sie eine BDM-Mütze
und -Jacke, graugrünen Pullover, danuter eine
Schafwollweste, blauen Rock, braune Strümpfe
und schwarze Hälbschuhe. Beim An treffen der
Vermißten ist sie anzuhalten und der Polizei zu
übergeben.
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Schadensmeldungen auch durch die Betriebe

Weihnachten und Neujahr tut man das nicht. Der
Hemdenwechsel mußte also rechtzeitig vorbereitet
werden — soweit das heute überhaupt noch geht,
denn die Vorratshaltung ist ja von mancherlei
Einflüssen der Vergangenheit abhängig.

Die 3 annenbäume stehen als Symbole a. D.
wie Landsknechtveteran§n in der Stube und ver-
lieren zusehends an Ansehnlichkeit. Zwar der
Schmuck bleibt ihnen noch, aber" der Zahn der
Zeit oder richtiger der Zentralheizung» nagt an
den Nadeln, bis die Kugeln und die Lametta, so-
zusagen im Freien hängen. Vor einem allerdings
sind wir im allgemeinen sicher, vor dem Tannen-
baumbrand, dessen Bekämpfung die traditionelle
Jahresanfangsbeschäftigung, der Feuerwehr seit
jeher ist. Die fünf Kerzen dürften die Weihnachts-
tage nicht überstanden haben, so daß ein Wieder-
anzünden am ausgetrockneten Baum kaum in
Frage kommt.

Drei Tage noch, dann ist Neujahr — und, da
Wochen- und Jahresende günstig zusammenfallen,
haben wir wieder zwei freie Tage zu erwarten.
Ein schöner Start in ein arbeitsreiches Jahr! rd.

sehen 1800 und 6000 RM. Als Beispiel sei genannt,
daß für eine Zweizimmerwohnung bei einem
Jahreseinkommen von 2400 RM 6840 RM Wert
angesetzt sind, wenn die Wohnung von einem
Ehepaar bewohnt war. Bei verwitweten oder
unverheirateten Personen werden 950 bzw. 1480
Reichsmark abgesetzt. Hat jedoch ein Kind außer
dem Ehepaar die Wohnung mitbewohnt, so erhöht
sich der Betrag bei einem Kleinkind um 230 RM,
bei einem Kind bis zu 15 Jahren um 590 RM, bei
einem Sohn über 15 Jahre um 1430 RM, bei einer
Tochter um 1530 RM. Bei 6000 RM Jahres-
einkommen und einer Vierzimmerwohnung würde
es heißen: Wohnung 19 370 RM, Sohn über
15 Jahre 3030 RM, Tochter über 15 Jahre 3330 RM,
Kind unter 15 Jahren 980 RM und Kleinkind
350 RM.

Wer mit diesen Sätzen seinen Schaden richtig
reguliert glaubt, schließt mit der Feststellungs-
behörde eine Vereinbarung, die keiner weiteren
Aufstellungen bedarf. Es wird niemand genötigt,
sich der Einheitswerttafel zu unterwerfen. Wer
das nicht wünscht, muß allerdings eine ein-
gehende Liste der verlorenen Sachen beibringen
und muß damit rechnen, daß die Verhandlungen
naturgmäß erheblich zeitraubender werden.

Schadensmeldung durch die Betriebe
Neuerdings sind von den Leitern der Industrie-

blocks in zahlreichen, größeren Betrieben
Vertrauensmänner ernanht Worden, die die
Schadensmeldungen aus dem Kreis der Gefolg-
schaft entgegennehmen und ihre Arbeitskame-
raden beraten. Sie sollen die Anträge sammeln
und geschlossen weitergeben. Wenn es möglich
ist, sollen sie auch bereits die Vereinbarungen
auf der Grundlage der Einheitswerttafel vor-
bereiten; das letzte Wort wird allerdings bei
der Feststellungsbehörde gesprochen. Immerhin
sind die Vertrauensmänner befugt, auch Vor-
schüsse auszuzahlen. Das Geld hierfür wird ihnen
von der Feststellungsbehörde zur Verfügung ge-
stellt. Damit ist den Gefolgschaftsmitgliedern
zweifellos eine große Erleichterung verschafft
worden, denn sie sparen Wege und Wartezeit,
die zwangsläufig entstehen, wenn jeder seine
Schadensregulierung selbst betreibt. Diese Rege-
lung wird jetzt auch für die Behörden ein-
geführt.

Die Feststellungsbehörde ist ständig bemüht,
durch alle nur möglichen Erleichterungen die
Regulierung der Schäden zu beschleunigen, und
hat das Bestreben, unbedingt gerecht zu ver-
fahren und jeden Geschädigten vollauf zufrieden-
zustellen.

Alton» 9 3 hat rin Gesellschaftsspiel mit Bltn-
kettele /Wedel abgeschlossen, das am 2. Januar,
14 I hr 30. im AFC-Stadion Rihrcnfeld steigt.

Wer ist Robensyn?
Carl Rutz - Straßburg), der am Neujahrstag im

Hamburger l'fa Palast gegen den Flamen Jdeuriee
Robensyn über zehn Runden antritt, steht vor
einer schweren Prüfung. Von den Wenigen zurzeit
noch aktiven Schwergewichtlern unseres .Kontinents ist
der Flame frag’os einer der besten. In Wien kennte
Robensyn vor vierzehn Tagen unseren Exetirppameister
Heuser naeh einem gewaltigen Kampf zur Aufgabe
Za ngen, nachdem er vorher den auch hier bekannten
holländische» Exmeister vau I. o o n durch Punkt
entscheidung besiegt hatte. Bel einer Dreße von 1.85
Meter und einem Gewicht von 91 Kilo hat der erst
25jährige Flame auch alle körperlichen Vorzüge gegen-
über Rutz auf seiner Seite.

die interessanteste. Der Sieger aus diesem -Spiel hat
die Möglichkeit, zunächst einmal die Mittelgruppe in
der Tabelle zu erreichen, während der/Verlierer weiter
mit Absttegssorgen belastet bleibt. Es wird an der
Slomanstraße daher hoch hergehen, und die Frage, wer
der Glücklichere ist, dürfte erst mit dem Schlußpfiff
beantwortet sein.

Spiele der ersten Klasse
Hansa Staffel: Union — Hammonia/Westeimsbüttel,

Ottensen Teutonia — Deutsche Werft. Hansa 11 gegen
Post/Bl'. Holsatia-Elmshorn — RFK/Hochbahn.

Hammonia-Staffel: WFC/Eilbeck — Alem./Stern/
Pfeil, Barmbeek — Lohbrügge. Hamburg 23/Winter-
hude — Hinsehenfelde. *

Germania-Staffel: Borussia — Buxtehude. Horne-
burg —. Normannia, Viktoria — Rasensport, Harbur-
ger Tbd. — Reichsbahn Harburg, Phönix — Wacker/ •
Roland.

Alle Spiele beginnen 14 Uhr 15 auf den Plätzen der
erstgenannten Vereine.

soll. Meldungen sind an den Arbeitskreis
halle (Kulturverwaltung) zu richten.

Persönliche Nachrichten
Das Deutsche Kreuz in Gold

dem Oberleutnant und Staffelführer in

Start ins neue Fußballjahr

Hamburg gegen Hannover-Braunschweig am Rotenbaum

Rundfunk am Donnerstag, 30. Dezember
Reichsprogramm: 15.00 Bunte Melodien, 16 00

Opern- und Konzertklänge, 17.15 Unterhaltungsmusik
„Im Rampenlicht -1 . 20.15 Konzert mit Werken von
Schumann. Klughardt, Smetana. 21.00 Szenen aus der
Oper „Ein Maskenball“ von Verdi, Ltg. Arthur Rother.
Deutschlandsender: 17.15 Orchester-Lied- und Kammer-
musik. 20.15 Gern gehörte Melodien, 21.00 „Musik
für dich“.

Heute abend:

Reichsprogramtp: 20.15 „Die klingende Leinwand“,
21.00 Bunte Stunde. Deutschlandsendet: 20 15 Beet-
hoven Sendung. Ltg. Arthur Rother, 21.00 Beliebte
Melodien aus deutschen Opern.

Märchen und Balladen

Die Ortsgruppe Eppendorf-Ost der
NSDAP veranstaltete am ersten Weihnachtstag
in der Schule Hegestraße eine Gemeinschafts-
stunde mit Staatsschauspieler Mathias Wieman.
Füg-die zahlreichen großen und kleinen Zuhörer
wat es eiri hoher Genuß, dem Künstler zu lau-
schen, der auch auf dem Gebiet des Märchen-
erzählens seine Meisterschaft bewies. Man hörte
die reizende Geschichte vom Froschkönig, zwei
lustige Märchen von Andersen, eine Ballade von
Uhland und einige stimmungsvolle Gedichte. Die
mit herzlichem Beifall entgegengenommenen Dar-
bietungen wurden von Cembalo-Vorträgen um-
rahmt.

Das neue Jahr bringt den Hamburgern gleich einen
sportlichen Leckerbissen. Hamburgs Gaumann-
schäft wird am Ucujahrstage am Rotoobauin gegen
eine Auswahlmauimehaft des Gaues Hannover-
Braunschweig antreten, die mit einer sehr spiel-
starken Elf nach hw>r kommen wird. Die Hamburger
Mannschaft ist noch wieder geändert worden, da der
LSI Mittelläufer Gärtner verletzt und der St.
Paullaner I) öl ler unabkömmlich ist Seeler wird
nun Mittelläufer spielen und für ihn Ochs al.« rechter
Läufer. Der Concorde Hinseh (zurzeit HSV) wird
für Döller halbrochta stürmen! Für Hamburg spielenalso:

Jürissen Janes, Miller; Ochs, Seeler, Gebhardt;
Zahn. Hinsch. Jjanda. Heinrich, Lotz.

Es steht somit auf dem HSV-Platz wieder ein Groß-
kampf in Aussicht, der «eine Anziehungskraft nicht
verfehlen «Mritte. Das Spiel beginnt um 14 Uhr 15.
Ab 12 Ilir herrscht Spielverbot.

Punktspiele am 2. Januar
Am darauffolgenden Tag werden die Pflichtspiele

fortgesetzt. In der Gauliga stehen folgende Begeg-
nungen aizT dem Programm:

Victoria — Eimsbüttel (Hoheluft). HEBC'Sport 01
gegen ’äSV (Reinmilllerplatz) und Hermannis Komet

Gegen Wilhelmsburg 09 (Slomanztraße).
In Hoheluft «ird Victoria bestrebt «ein. seiutn

Platz i /i der Spitzengruppe Weiter zu festigen. E ins-
hütt^l schwebt in Absliogsgcfahr und i«t um Punkte
dringend verlegen. Der Kampf der Nachbarn hat also
diesmal seinen liöiz. Die Blaugelben gehen mit den
besseren Aussichten in'das Spiel und zollten nach
Karapf gewinnen,

HEB Cf Sport 0 1 hat selbst auf eigenem Platz
gegen den I. S V keine Möglichkeit zum Punktgewinn
utjtd wird sich darauf beschränken müssen, das Minus-
I'ätnto der Torbilanz so wenig wie möglich weiter zu
belasten. Der LSV dürfte mit Längen gewinnen.

Die dritte Begegnung zwischen Hermanni«/
[Komet und W i 1 h e 1 tp s h u rg 09 lat zweifellos

Die neue Lebensmittelverteilung
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt, daß die

Lebensmittelrationen der gegenwärtigen 57. Zu-
teilungsperiode auch in dem 58. Zuteilungs-
abschnitt, der vorn 10. Januar bis 6. Fe-
bruar 1944 läuft, gelten. Eine Änderung tritt
nur dadurch ein, daß die unveränderte Nährmittel-
ration von 600 g in voller Höhe in Getreide-
nährmitteln verteilt wird. Die Zuteilung von Kar-
toffelstärkeerzeugnissen entfällt. Demgemäß ist
auf den Abschnitten Nr. 23 und N 24 der rosa
Nährmittelkarten bzw. N 11 und N 12 der blauen
Nährmittelkarten SV der Aufdruck „St“ weg-
gefallen. Die Ration an Teigwaren ist unver-
ändert geblieben. In den Gebieten, in denen die
rosa Nährmittelkarten 12 „T’ -Abschnitte enthal-
ten, sind nunmehr auch die Abschnitte N 11 und
N 12 der blauen Nährmittelkarte SV/G mit dem
„T"-Aufdruck versehen worden.

Allerlei Hinweise
Mit der Verlängerung der Polizeistunde in der

Silvesternacht tritt auch eine Verlängerung
des Betriebs der Straßenbahn,der
U-Bahn und der Waldörferbahn ein, wie
aus einer ausführlichen Bekanntmachung im
heutigen Anzeigenteil zu ersehen ist.

Die Öffentliche Bücherhalle Eppen-
dorf, seit dem 11. September in das Museum
für Völkerkunde, Rothenbaumchaussee 64, ver-
legt, wird vorn 3. Januar 1944 an wieder
verlängerte Öffnungszeiten für die
Bücherausleihe haben: montags, dienstags,
donnerstags ußd freitags von J35i bis 18 Uhr,
mittwochs und sonnabends Von 12 bis 14 Uhr.

Die Kartenausgabestelle 007 Wands-
bek wird nach Wandsbek-Gartenstadt, Rosmahn-
straße (Baracke) verlegt und bleibt bis zum
2. Janyar geschlossen (siehe Anzeige!).

Der Arbeitskreis für Erzählen wird
im Januar einige Arbeitsgemeinschaften durch-
führen, in denen das Erzählen von Märchen,
Sagen und Schwänken praktisch geübt werden

1 Die Tage zwischen den Festen sind wie die
Ä Kartoffeln im Feiertagsessen; unwillkommene,
A aber eingebürgerte Unterbrechungen zwischen
• / zwei Bratenhappen. Angeblich beigelegt zur
- besseren Bekömmlichkeit der guten Sachen, mit

denen man sonst nicht fertig werden würde. Wie
. ja auch einer unserer Dichter behauptet hat,

nichts sei schwerer zu ertragen als eine Reihe
von guten Tagen.

Wieviel er unter „Reihe" versteht, hat er nicht
gesagt. Dieses Jahr erscheint uns unsere Reihe
reichlich kurz, der Kalender hat uns um einen
Tag betrogen, indem er ihn auf den Sonntag failen-
ließ, den wir ohnehin zu den guten Tagen zählen.

Aber wie Wir erzogen sind, die Kartoffeln mit-
zuessen, so werden wir auch die weniger guten
Tage schlucken. Sogar mit Anstand, denn es heißt
auf gut hamburgisch: „Flefesch wat, Kartüffeln
satt! Im übrigen sind wir gewohnt, uns nach
der Front auszurichten, die auch keine Ruhe kennt.

Nur die Hausfrauen haben es etwas besser,
sie sparen das Schlangeütehen, denn viele haben
noch Reste in der Speisekammer, die einmal oder
zweimal für ein Mittagessen reichen. Die Kinder
haben' ohnehin immer noch keinen rechten
Hünger. Sie spielen.

Das Weihnachtszimmer, lies Wohnzimmer, ist
für Bohnerbesen und Staubsauger tabu, nachdem
dieser elektrische Nimmersatt im vorigen Jahr
die Küken vom hölzernen Hühnerhof geschluckt
und sich sämtliche als Kanonenkugeln für die
Schlacht bereitgelegten Marmel einverleibt hatte.
Jetzt parkt irgendwo ein Eisenbahnwagen, Bau-
klötze liegen, als seien sie darauf abgerichtet,
ständig unter den Füßen der Erwachsenen, irgend-
wo streckt ein hölzernes Pferd gelangweilt seine
rollen- statt hufeisenbewehrten Beine in die
Luft, eine Schiebkarre lehnt ohne Respekt vor
jeglicher Politur am Sonntagnachmittagskaffee-
trinksessel. Uber Weihnachten sind die Er-
ziehungsgrundsätze etwas ins Wanken geraten.

Die Hausfrauen haben eine weitere, durch Ur-
großmutterspruch sanktionierte Arbeitserleichte-
ru'ig: sie brauchen nicht zu waschen. Zwischen

Unser rd-Schriftleiter Informierte sich
bei dter Leitung der Feststellungs-
behßrde Hamburg / Ober den Stand der
Scha densregulierungen.

Vor einiger Zeit ging eine Notiz durch die
Presse übur die Gewährung einer einmaligen
Umquartierungsbeihilfe an evakuierte
Bombengeschädigte; es hieß, daß diese einmalige
Beihilfe gnicht zu erstatten" sei. Eine große Zahl
von Evakuierten hat das so aufgefaßt, daß sie
nicht zur Rückerstattung der Umquartierungs-
beihilfe: verpflichtet seien, in Wirklichkeit sollte
aber axisgedrückt werden, daß diese von den
örtlichen Bürgermeistern an die in ihren Ort
Evakuierten zu zahlende Beihilfe den Bürger-
meistereien oder Landräten von der Feit-
stellungsbehörd'e in Hamburg -nicht
zu erstatten ist, weil die einen wie die
anderen die Beträge aus Reichsmitteln, mithin
aus der gleichen Kasse zahlen. Da der über-
wiegende Teil der aus Hamburg Abgewanderten
seinerzeit bereits in den Aufnahmeonten Vor-
schüsse auf ihren späteren Sachschadenersatz
beansprucht hat, dürfte sich die Beantragung der
einmaligen Umtfuartierungsbeihflfe in den
meisten Fällen erübrigen. Auch diese wird den
Evakuierten auf den Sachschadenensatz a n ge-
rechnet.

Nutzungsschaden bei höherer Miete

Wer durch Zerstörung seiner Wohnung ge-
zwungen ist, ein anderes Quartier Äu nehmen, und
hierfür mehr Miete bezahlen muß, als es seinen
Einkommensverhältnissen entspricht, kann den
über den normalen, seinem Einkommen und Ver-
mögen entsprechenden Aufwand für Miete hin-
ausgehenden Betrag als Nutzpingsschaden an-
melden.

Eine Entschädigung wird jedoch nur für einen
begrenzten Zeitraum gewährt, Der Geschädigte
hat stets die Pflicht, selbst den Schaden nach
Möglichkeit zu mindern, und muß sich deshalb
bemühen, durch Wahl einet] anderen Wohnung
oder durch Abvermieten Heine Ausgaben für
Miete auf das normale Maßl zurückzuführen.

Viele Schäden sdhon bezahlt
Die Feststellungsbehördte hat eine Reihe von

Sachschäden bereits voll bezahlt. Allerdings han-
delt es sich dabei zumeist um Gewerbeschäden,
denn diese sind leichter tbn übersehen (und auch
leichter wiedergutzumcBchen) als Hausrat-
schäden. Ein Ladenbesiteer, der seine Ware ver-
loren hat, muß sie wiedr*rkaufen, der alte wie der
neue Wert sind schnejl und einwandfrei fest-
zustellen, so daß also keine Schwierigkeiten bei
der Abrechnung entstehen. Voraussetzung ist
selbstverständlich, daß alsbald neue Ware be-
zogen werden kann.

Das ist bei Hausiat^chäden nicht der Fall.
Daher ist die Zahl djerer, die hierfür bereits voll
ausgezahlt worden sind, sehr klein. Die Fest-
stellungsbehördg fyat selbstverständlich den
Wunsch, den Geschädigten die Möglichkeit zu
geben, mit barem Geld in der Hand auf die
Möbelsuche zu gehen, denn diese wird dadurch
erleichtert. Anderseits darf aber auf keinen Fall
ein großer Teil unseres Geldes nutzlos irgendwo
stilliegen, ohne in den allgemeinen Geldumlauf
zurückzukehren.. Das Geld im Strumpf ist tot für
die Volkswirtschaft. An dieser Stelle wurde be-
reits in Nr. 315 darauf hingewiesen, daß es im
allgemeinen volkswirtschaftlichen Interesse liegt,
Maßyzu halten/beim Abruf von Entschädigungs-
geldern.

Eine Nqrmalfamilie wird im allgemeinen mit
3000 RM Vorschuß bedacht, denn diesen Betrag
braucht sie ungefähr für den Einkauf von Klei-
dung, Wäsche und dergleichen Dingen des täg-
lichen Lebens. Wenn darüber hinaus Aussicht
besteht, Möbel oder dergleichen kaufen zu können
(wobei der Besitz einer Wohnung oder die Wahr-
scheinlichkeit ihrer Anmietung Voraussetzung
ist), wird an viel Geld zur Verfügung gestellt, daß
der Geschädigte in der Lage ist, eine namhafte
Anzahlung zu leisten. Den Rest des Kaufgeldes
bekommt,, er bei Vorlage der entsprechenden
Unterlagen ausgehändigt.

Wie wird entschädigt
Bei dem Umfang der Hausratschäden muß man

versuchen, zu einem vereinfachten Verfahren zu
gelangen. Die Feststellungsbehörde hat eine Ein-
heitswerttafel ausgearbeitet, nach der sich die
Abschätzung jedes einzelnen Hausratgegen-
standes erübrigt Diese Einheitswerttafel enthält
feste Sätze für Wohnungen mit einem bis vier
Z-mmerr die gestaffelt sind nach dem Durch-
schnittseinkommen der letzten fünf Jahre des
bisherigen Besitzers, zunächst allerdings nur zwi-

Wie aus dem Ei gepellt

bin ich, die Pellkartoffel, rundlich,glatt,
ohne Schälverluste bei vollem Nährwert.

Schälverluste sind vergeudetes Volksnah-

rungsgut. - Haushalten ist die Parole!
Daher:

'l1ur\Pellkartoffi}ln

Geile 3

Volkswirtschaft

Unentschuldigtes Fernbleiben
von der Arbeit

Keine Feiertagsbezahlung
Nach den Bestimmungen des Reichsarbeits-

ministers vom 16. März 1940 über den Fortfall der
Feiertagsbezahlung bei unentschuldigtem Fern-
bleiben von der Arbeit vor oder nach den Feier-
tage» (Reichsarbeitsbi. S I 125) haben Gefolg-
schaftsmitglieder, die am letzten Arbeitstag vor
oder am ersten Arbeitstag nach Feiertagen,
für die ihnen auf Grund gesetzlicher Vor-
schriften der Lohnausfall zu vergüten ist, ohne
eine genügende Entschuldigung der Arbeit fem-
bleiben, keinen Anspruch auf Bezahlung der
betr. Feiertage. Das gleiche gilt für Gefolgschafts-
mitglieder, die vor solchen Feiertagen Urlaub
erhalten oder eine Familienhe,mfahrt angetreten
häben, wenn sie aus eigenem Verschul-
den die Arbeit nicht an dem für die Arbeits-
aufnahme nach dem Feiertag festgelegten Zeit-
punkt wieder aufnehmen.

Nach einem ErlaßdesGeneralbevoH-
mächtigten für den Arbeitseinsatz
(GBA) gelten diese Bestimmungen entsprechend
für Gefolgschaftsmitglieder, die im Monatsgehalt
(Monatslohn) oder im Wochenlohn stehen und
die durch die Arbeitsruhe an Wochenfeiertagen
keine Einbuße an diesen Bezügen erleiden. Der
GBA ordnet daher an, daß diesen Gefolgschafts-
mitgliedern das Monatsgehalt (Monatslohn)
um ’/», der Wochenlohn um V« für den be-
treffenden Feiertag gekürzt werden kann.

Maßnahmen auf dem Gebiet des

Wertpapierrechts und des Bankwesens
Der Generalbevollmächtigte für

die Reichsverwaltung ermächtigt durch
eine Verordnung vom 15. Dezember 1943 (RGBl. I,
S. 677) den Reichsminister der Justiz, im Einver-
nehmen mit den beteiligten Obersten Reichs-
behörden auf däm Gebiet des Rechts der Wert-
papiere sowie zur Vereinfachung des Geschäfts-
ganges bei Kreditinstituten Vorschriften zu er-
lassen, soweit dies mit Rücksicht auf die Kriegs-
verhältnisse geboten erscheint. Er kann hierbei
vom geltenden Recht abweichen. Der Reichs-
minister der Justiz bestimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens der von ihm erlassenen Vor-
schriften.

Verordnung zur Börsenzulassung
Der Ministerrat für die Reichsverteidigung

ordnet durdh Verordnung vom 7. Dezember
(RGBl. I S .681) mit Gesetzeskraft an, daß, soweit

es im öffentlichen Interesse geboten ist, der
ReichsWirtschaftsminister während der Dauer des
Krieges anordnen kann, daß es auch bei -der
Börseneinführung anderer als der im § 40 Abs. 1
des Börsengesetzes vom 22. Juni 1896 genannten
Wertpapiere der Einreichung eines Pro-
spekts nicht bedarf. D.e Anordnung hat
einen Antrag der Zulassungsstelle der Börse, an
der die Zulassung erfolgen soll, zur Voraus-
setzung. Mit der Anordnung gilt die Zulassung
zum Börsenhandel als erfolgt.

Zur Einführung an der Börse sind dem Börsen-
vorstand der Betrag und die Merkmale der ein-
zuführenden Wertpapiere mitzuteilen. Die Anord-
nung kann an Bedingungen und Auflagen ge-
knüpft werden.

Aktienkurse leicht ermäßigt
Die vom Statistischen Reichsamt errechneten

Börsenindizes stellen sich in der Woche vom
20. bis 25. Dezember im Vergleich zur Vorwoche
für Aktien auf 158,04 (158,14). Das Kursniveau
der 4prozentigen Wertpapiere war: Pfandbriefe
102,50 (102,50), Kommunal Obligationen 102,50
(102,50), Deutsche Reichsschatzanweisungen 1940
Folgen 6 und 7 104,81 (104,99), Deutsche Reichs-
bahnan’eihe 1940 107,07 (107), Anleihen der Län-
der 104,11 (104,13), Anleihen der Gemeinden
103,63 (103,66), Gemeinde-Umschuldungs-Anleihe
106,13 (106,28), Industrieobligationen 109,29
(109.36).

Bewirtschaftungsmaßnahmen
Monatliche Pflichtbestandsaufnahme im Tabak-

warengroßiiandel
Händler mit Tabakwaren, die Wiederverkäufer

beliefern, sind nach einer Anweisung Nr. 4 43 der
Gruppenarbeitsgemeinschaft Tabak und Tabak-
waren in der Reichsgruppe Handel als Bewirt-
schaftungsstelle des Reichsbeaufti agten für Tabak
und Kaffee vom 20. Dezbr. 1943 (Reichsanzeiger
Nr. 301 vom 24. Dezbr.) vom 1. Januar 1944 ab
verpflichtet, monatlich ihren Wareneingang und
-ausgang und ihren Warenbestand in Stück bzw.
Kilo zu ermitteln und dem jeweils für den Sitz des
Händlers zuständigen Landeswirtschaftsamt sowie
der Bewirtschaftungrstelle zu melden. Für die
Meldung sind Vordrucke zu verwenden, die
beim ‘Landeswirtschaftsamt erhältlich sind.

Strickgarn gegen abgelieferte Inländische
Schafwolle

Der Reichsbeauftragte für Textilwirtschaft und
der Reichsbauernführer veröffentlichen im Reichs-
anzeiger Nr. 301 vom 24. Dezember eine Anord-
nung vom 23. Dezember, in der mit Zustimmung
des Reichsministers für Ernährung und Landwirt-
schaft und des Reichswirtschaftsministers u. a.
bestimmt wird daß den Schafhaltern bei der Ab-
lieferung der in ihrem Betriebe erzeugten Wolle
an die Reichswollverwertung GmbH., Hauptver-
waltung Berlin W 15, Kurfürstendamm 63, oder
deren Sammel- oder Annahmestellen ein Be-
zugsrecht zum Erwerb von Strickgarn ge-
währt wird. Dieses Bezugsrecht entspricht bei jder
Ablieferung von mindestens 2 kg Schweißwolle
oder I kg Wolle, die auf dem Rücken gewaschen
ist (Rückenwäsche), einem Strickgarnankaufswert
von 2 RM, mindestens vollen 3 kg Schweißwolle
oder 1,5 kg Wolle, die auf dem Rücken gewaschen
ist (Rückenwäsche), einem Strickgarnankaufswert
von 3,50 RM und mindestens 4 vollen kg bzw.
2 kg der genannten Wollen einem Strickgarnan-
kaufswert von 4 RM.

Die in } 1 Abs. la festgesetzten Bezugsrechte
können jährlich nur einmal bei der ersten An-
lieferung in Anspruch genommen werden, und
zwar nur, sofern diese Anlieferung nicht mehr als
100 kg beträgt. Die bei einer späteren Ablieferung
abgelieferten Mengen sowie die Mengen, die 100
bzw. 50 kg der genantrten Wollen übersteigen,
werden hinsichtlich der Höhe ihres Bezugsrechts
nur nach den Vorschriften des i 1 Abs 1b der
obenangeführten Anordnung bewertet. Zur Kon-
trolle der Anlieferung hat der Schafhalter den
Sammel- oder Annahmestellen der Reichswollver-
wertung GmbH, seine letzte Kleiderkarte zur Ab-
stempelung vorzulegen. Diese Anordnung tritt
am 1. Januar 1944 in Kraft.

r

Jubiläum
Der Seniorchef der mecklenburgischen Handels-

firma Chr. Callies, Kommerzienrat J, G. H. Chr.
Callies, ist zur Jahreswende 50 Jahre Inhaber
seiner Firma. Das seit 132 Jahren im Besitz der
gleichen Familie befindliche Unternehmen gehört
zu den führenden Firmen des Landhandels mit
Getreide, Futter-, Düngemitteln, Sämereien und
Saaten und ist auch im Holzhandel und in der
Sägeindustrie tätig. Der unternehmerischen Tat-
kraft und dem umfassenden kaufmännischen
Wissen von Kommerzienrat Callies dankt es seine
Firma, daß sie alle Wechselfälle des wirtschaft-
lichen Geschehens der letzten fünfzig Jahre über-
dauern und ihren Ruf als führendes Handelsunter-
nehmen bis in die Gegenwart halten und festigen
konnte.

Der Ausweis der Reichsbank
In der dritten Dezemberwoche hat sich die

Kapitalanlage der Reichsbank um 61 auf 38 640
Mill. RM vermindert Gleichzeitig haben aber die
sonstigen Aktiven um 653 Mül. RM xugenorumea,
so daß sich insgesamt eine Belastung von
592 Mill. RM ergibt Sie verteilt sich mit 154 MilL
auf Zunahme des Umlaufs an Reichsbanknoten,
mit 303 Mill, auf Erhöhung der Girogelder und
141 Mill. RM Zubuchung bei den sonstigen
Passiven.

Der Ausweis vom 21. Dezember (In 1000 RM)
Aktjte i

Dtckunesbestind an Gold und Devisen . . . • • 77 SOS
Wechsel Schecks und Rtlchsschetzwechsel . , « 18 464 0f 5
Deckung»fihlge Wertpapiere 611
Lombardforderungen , 94 755
Deutsche Scheidemünzen ..... -e.ee 23 897
Rentenbankscheine 415 119
Sonstige Wertpapiere 78 086
Sonstige Aktiven e e e « * 998 895

Passive t
Betrag der umlaufenden Noten . ....... 32 411 253
TkgUch fällige Verbindlichkeiten ...... 6 683 993
Sonstige Passive ••••• 1 179 519

Erwerbsgesellschaften
Afrikanische Frucht-Compagnie AG. Die HV

genehmigte den Abschluß für 1942 und setzte die
Dividende auf 2 Prozent fest.

Reederei Ernst Schliemann AG L Abw. D:e
HV genehmigte die Schlußrechnung, die eine
Auszahlung von 90 Prozent vorsieht

Annawerk Schamotte- und Tonwarenfabrik AG
vorm. J. R. Geith. 1942 werden 6 vH als Ab-
schlagsdividende ausgezahlt, während
dem Treuhandvermögen der Aktionäre 1,5 vH zu-
geführt werden. Die Dividende für 1941 betrug
ebenfalls 7,5 vH

Wetzell Gummiwerke AG. Die HV beschloß,
für 1942 unv. 5 vH Dividende zu verteilen.

Mechanische Weberei zu Linden. Bei
der diesjährigen Auslosung der hypothe-
karischen Anleihe aus dem Jahre 1926 wurden
nom. 100 000 RM Obligationen zur Rückzahlung
ab 1. April 1944 zu 100 Prozent gezogen (Tages-
kurs 106 Prozent). Der Umlauf der jetzt 5proz.
Anleihe ermäßigt sich dadurch auf 3,1 Mill. RM.

Hanseatische Wertpapierbörse
13 Uhr 30: Von lokalen Dividendenwerten

waren wieder Lederwerke • Wieman (140 1 1
rep. G.) und Bremer Wolle (146V* rep. G.) Gegen-
stand von Schlüssen. Schiffahrtsaktien blieben
auf Basis letzter Kurse gefragt. Soweit im übrigen
Positionslösungen zu Geldbeschaffungszwecken
noch erfolgten, betrafen sie in der Hauptsache
3 1*- und 4prozentige Schatzanweisungen des
Reichs. Die Altbesitzanleih^e des Reichs hatte in
kleinen Beträgen zu 179/4 Geschäft. Kaufauf-
trägen für die 4prozentige Anleihe der Hansestadt
Hamburg von 1942 zu 106!* kam Angebot nicht
entgegen.

Berliner Wertpapierbörse
Auch heute stand der verstärkten Nachfrage

nach Material wieder Mangel an Angebot gegen-
über. IG Farben kamen mit 176% unver-
ändert zur Notierung; der Umsatz erreichte
100 000 RM, da die Reichsbank heute die übliche
Wochenzuteilung machte. Hamburger Hochbahn
und die übrigen Bahnaktien mußten gestrichen
werden. HEW verkehrten zu unverändert

* 160 Prozent scharf repartiert bei nur 2400 RM
Umsatz. Westdeutsche Kaufhof zogen w eder
y* Prozent auf 109 scharf repartiert an.

Commerzbank blieben zum Kurse von 149!*
und Dresdner Bank zu 149% ohne Zuteilung. Ham-
burger Hypothekenbank und Vereinsbank in
Hamburg wurden gestrichen. Von Schiffahrts-
aktien wurden nur Norddeutscher Lloyd mit 116
unverändert bei voller Zuteilung notiert. Von
Kolonialwerten waren Doag mit 91% % Prozent
fester bei voller Zuteilung. Otavi waren mit 27'n
unverädnert scharf repartiert, die übrigen ge-
strichen.

Am Rentenmark’t stand den Anlagekäu-
fen zum Januartermin wieder Angebot zu Kapi-
Ulbeschaffungszwecken für den Jahresschiuß
gegenüber. Es fällt ins Gewicht, daß die Januar-
zinsen der Pfandbriefe usw. diesmal erst zum
1 April zur Ausgabe kommen und daß der Jahres-
anfang als Anlagetermin dadurch erheblich an
Bedeutung verliert. Reichsaltbesitz unverändert
179%, Hamburger Altbesitz 175% bei scharfer
Zuteilungsbeschränkung. Industrieanleihen war^n
teilwe se etwas fester, meist aber wieder ge-
strichen. 3'sproz. Reichsschätze von 1943 Folge 3
hatten weiter guten Absatz.

Der Zinssatz für Blankotagesgeld
erfuhr im Zusammenhang mit den verstärkten
Anforderungen zum Jahresschluß eine Erhöhung
um » auf 1bis 2% Prozent.

SchiHahrt
Gesunken

Der Göteborger Motorsegler „Douglas“ ist
mit Kohle auf der Reise nach Uddevalla in der
Jöge-Bucht leckgesprungen und gesunken. D e
Besatzung ist gelandet

Das Skagener Fischereifahrzeug „Birgit" ist
außerhalb von Skagen nach Kollision mit dem
Fischereifahrzeug „Eina Saiberg" gesunken.
Die Mannschaft wurde gerettet und an Land ge-
bracht.

Wie aus Esbjerg gemeldet wird, wird das
dortige Fischerfahrzeug „Hoi vik“ seit 14 Tan-n
vermißt. Das Fahrzeug, das auch von andern
Schiffen der Esbjerger Flotte nicht gesichtet wor-
den ist, pflegt gewöhnlich sieben bis acht Tage
auf Fangreise zu bleiben.

Verklarungen werden belegen im Ziviljustiz-
gebäude Sievekingplatz, Altbau, Erdgeschoß, Zim-
mer 229, am 30. Dezember, 11 Uhr, Schiffer Carl
Lamprecht, Kahn „Baustoff-Transport GmbH Nr 6“,
über das Festgeraten und die Beschädigung d s
Kahnes, und um 10% Uhr Kapitän Friedr. DVing
über eine "Kollision.

Wasserstände der Elbe und ihrer Nebenfl iie i e.
Magdeburg, 29. Dezember. Mulde: Karna k
99 (plus 9), Moderschan 99 (plus 6). — Eger:
Laun 176 (plus 1). — Saale: Naumburg-Groch-
litz 180 (minus 1), Trotha 155 (unv.), Bernburg n8
(unv.), Calbe, Op 155 (minus 3), Up 220 (plus 2),
Grizehne 224 (plus 4). — Havel: Brandenbi rq,
Op 222 (unv.), Up 70 (minus 2), Rathenow, Op
274 (plus 41, Up 106 (plus 2), Havelberg '22
(unv.). — Elbe: Neuenburg 86 (minus 10),
Brandeis 133 (plus 3), Melnik 110 (plus 4), Leit-
meritz 117 (plus 11), Aussig 139 (minus 6), Nesto-
mitz 132 (minus 10), Dresden 83 (unv.), Tornau
129 (plus 4), Lutherstadt Wittenberg 171
(minus 1), Dessau-Roßlau 107 (plus 1), Aken 114
(plus 3), Barby 117 (plus 5), Magdeburg 106
(minus 2), Tangermünde 164 (plus 3), Dommiih-
lenholz 194 (plus 5), Wittenberge 140 (plus 4),
Dömitz 90 (plus 1).

Aussig, 28. Dezember. (Eig. Drahtberfrht )
Vom Oberlauf werden 8 cm Wuchs gemeldet.

Wasserstände des Rheins vom 29. Dezember.
Straßburg 145 (plus 8), Kehl 154 (plus 7) M-' n-
heim 161 (minus 2), Bingen 94 (minus 41. Kaub 97
(minus 9), Koblenz 127 (minus 8), Köln 105
(minus 5), Düsseldorf 32 (minus 12), Duisburg
minus 99 (minus 13), Ruhrort minus 75 (minus 14),
Wesel minus 86 ftninus 14), Emmerich 54 (minus 9).

Wasserstände der Weichsel vom 28. Dezemben
Thom 205 (minus 1), Graudenz 210 (plus 2), Di*
schau 220 (minus 8), Einlage 508 (plus 26).

Was’er’tände der Oder vom 28. Dezember.
Ratibor 152 (minus 2), Dyhernfurth 170 (plus 7),
Crossen 107 (plus 1), Frankfurt 130 (plus 2), Nefß?-
Mündung 250 (plus 20), Neiße-Stadt 160 (minus 6).
Stettin 501, Landeberg 176 (minus 3), Oderfurt 152
(minus 2),



Die Uhr mit 35 Zifferblättern

Bom „Nürnberger Yi" bis zum Präzisionswerk

„Ich bin nun einmal ein alter Lehrer", sagt
Professor Rudolf Kaftan, als wir uns. unter Num-
mer 54 752 in das Besucherbuch des Wiener
Uhren-Museums eintragen, „und so habe ich diese
Sammlung als Lehrschau aufgebaut. Hier sehen
Sie die uralte Waaghemmung, die schon Räder-
uhren des 12. Jahrhunderts hatten. Damals
mußte man der Technik noch mißtrauen, und vor-
sichtige Bauherren ließen am Kirchturm gleich
noch eine Sonnenuhr anbringen, nach der man
die Räderuhr richtete. Und dort haben Sie die
moderne astronomische Präzisionsuhr. Der Weg,
der vom Alten zum Neuen führt, ist ein Bild-
streifen • der Denk- und Bauarbeit zahlreicher
Geschlechter."

Der Professor hat sein Herz an die wunder-
lichen Getriebe verschenkt, mit denen sich der
Mensch an das rätselhafte Etwas, die Zeit, klam-
mert. Er liebte die Uhren schon als Kind. So-
bald er Geld verdiente, begann er sie zu sam-
meln. „Um manches Stück mußte ich lange wer-
ben. Auf dieses schmiedeeiserne Werk von 1580
wartete ich sieben Jahre. Es hing bei einem
Gastwirt. Manchen Abend habe ich seinen
schlechten Wein getrunken, nur um das schöne
Stück betrachten zu können."

Schon 1917 hatte er den Ruf, die größte pri-
vate Uhrensammlung der Erde zu besitzen. Als
das Museum dann von der Stadt Wien übernom-
men wurde, konnte auch — für 300 000 Kronen
— die berühmte Uhrensammlung der Dichterin
Marie von Ebner-Eschenbach erworben werden.
Heute verfügt das Museum über etwa 1200 Uhren.

Riesen sind darunter und Zweige. Der Zeiger
einer mächtigen Turmuhr mißt zweieinhalb
Meter. Eine vollständige Standuhr dagegen hafx
Platz unter einer drei Zentimeter hohen Glas-
glocke.

Wollte man sagen, zur Uhr gehöre ein fest-
stehendes Zifferblatt mit sich drehenden Zeigern,
so stimmt das nicht immer. Bei mancher steht

der Zeiger fest, und das Zifferblatt dreht sich.
Das Zifferblatt einer Uhr von 1800 ist eine sich
drehende Lampenglocke. An einer japanischen
Uhr wandert der Zeiger mit dem Uhrgewicht an
einer Stunden-Skala hinunter.

Immer war die Uhr ein Liebling der Kunst-
handwerker, der Schnitzer, Porzellanformer, Gold-
schmiede. Oft aber auch hat das Wunder, daß
Rad und Schwerkraft eine Bewegung hervorrufen
können, den Spielsinn der Meister ciazu verlockt,
das Getriebe mit kleinen künstlichen Menschen
zu verbinden. Ein Skeptiker vor 150 Jahren be-
gnügte sich mit einem Kopf, der mit jedem
Glockenschlag der Welt die Zunge herausstreckte.
An einem Werk hebt Gambrinus viertelstündlich
mit verzückt klappernden Augen den Becher
zum Munde. Und über einer eisernen Wanduhr
von 1500 versetzt ein Mann seinem Weibe mit
jedem Schlag des Werkes sinnvoll einen Hieb.

Ein Pfarrer baute ein 'Wunderding, das auf
nicht weniger als 35 Zifferblättern alle nur er-
denkbaren astronomischen Daten anzeigt. Eine
Uhr setzt einen kleinen Zirkus in Bewegung. Ein
Wecker reißt ein Zündholz an, das einen Lampen-
docht zum Brennen bringt. Und ein merkwürdiges
Stück gebärdet sich als Perpetuum mobile, indem
es sich durch die Schwerkraft vieler nacheinander
in ein Baggerwerk rollender Kugeln treiben läßt,
worauf allerdings ein verborgenes Uhrwerk die
Kugeln wieder nach oben pumpen muß. Frühe
Romantiker belebten Gemälde von Kirchen, indem
sie in die gemalten Türme richtige Uhren ein-
setzten.

Im kleinen wiederholen sich die Seltsamkeiten
bei den Taschenuhren. Ehrwürdige Stücke zeigen
die Dosenform aus den Tagen Peter Henleins oder
die ovale Form der späteren „Nürnberger Eier".
Ein zierliches Werk ist in ein kostbares Amethyst-
kreuz eingearbeitet. Freunde der Kleinmechanik
brachten Gehwerke im dünnen Leib eines Geld-
stücks unter. Ein winziges Ührchen fand als
„Stein" auf einem Damenring Platz.
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Arnold Jänisch Frau Herta,

Verloren / Gefunden
die

Emplehlun gen
nie vergessen! In unsagbarem

In

Zeit.

In

Dieter
Osten, geb. Warnke;

Persfl Werken

Ursula
mahlte.

angriffs in der Nacht vom 27. 23.
Juli 1943 wurden. Ich werde euch

Am' 24. Dez. entschlief unerwartet
meine Uebe, fleißige Lebenskame-

Für die liebevolle Teilnahme beim
Helmg. uns. lieben Vaters Jonny
BlaeB allen Bekannten und Ver-
wandten herzl. Dank. Die Kinder

Ab
Ab
Ab
Ab
Ab
Ab
Ab
Ab
Ab

Ab
-Ud
Ab
Ab
Ab

im
im

Für die herzl. Teilnahme b. Heim-
gänge uns. geliebt. Mutter Auguste
Hartje allen, insbes. Herrn Ober-
kirchenrat Drechsler für die trostr.
Worte innig. Dank. Die Kinder

1.02
1:31

Hammerich; Paul Gae-
Frau Gertrud, geb. Harn-
Clara von Marees, geb.

Schmerz, im Nam. all. Angehörigen
Elisabeth Gosmann, geb.Oesterreich

zzt. Hamburg 4, Landungsbrücken 2

im 46. Lebensjahre. —
schmerzlich vermißt von

ihrer Mutter Marie

Ab Bahnhof Barmbeck nach Bramield 0.10. 1 10. 2.00 Uhr
Ab Biamieid nach bannhoi Baimbeck 23.43. 0.43. 1.43 Uhr
12.1b nach ßahnhoi Wendemuihi

Nach längerer Krankheit entschlief
am .27. Dez. 1943 im 36. Lebensjahre
mein lieber Mann, mein guter Sohn

Für die herzl. Teilnahme, die mein,
lieben Ottl von allen Freunden u.
Bekannt, zuteil wurde, dankt innigst
Frau Martha Schmitt, Lange
Reihe 83, II.

I 33 54.

Hamburg. Eschenstieg 2
Einäscherung Freitag, 31. Dez. 1943.
9 Uhr, Kremator. Ohlsdorf , Ralle A
Bitte keine Besuche

im Alter von 60 J.
um ihn

tiefer
die

Für die herzl. Teilnahme beim Tode
meiner geliebten Mutter. Frau D.
Harnack Wwe., geb. Köhne, allen
innigst. Dank. Erika Biedert,
geb. Harnack. Ochsenwärder

Goßlerstraße 63
: Donnerstag, 30. Dezbr.,

Wilhelm
decke u.1
merich;
Goldner

Hamburg, 1
Beerdigung

Betty
Kuhl.

' alter Rogner, Öbergefr., zzt. im
'“•ntrn, u. Frau, geb. Sachs; Alma
Hansen und Oberleutn. Helmuth
Hansen und Enkelkinder

0.19. 1.09 Uhi. Ab Öslma/KSui-'.c Rolenbaumchaussee nach BahnhofAltona 22.57. 23.47. 0.37. 1.27 Uhr.

stedt im 44. Lebensj, In still. Trauer
Berthe Ruhr, ~ Q b. Hess, m. Klaus-

1.42
1.17
1 35
O.ü9
1.16
1.06
1.19
1.38
1.19

1 40

geb. Walter; Lorenz Hansen und
Frau Lotte, geb. Jänisch, und die4 Enkelkinder

Hamburg-Volksdorf, Bahnhofsweg 5
Beisetzung Donnerstag. 30. Dezbr.,
11 Uhr, Ohlsdorf, Kapelle 3

seine Frau Mathilde Schütt, geb.
Möhring nebst Kindern

Hamburg 19. Eichenstraße 3
Beerdigung Donnerstag, 30. Dezbr.,
II Uhr, Kapelle 6, Ohlsdorf

Beerdigung Freitag, 31. Dez., 10 U.,
Ohlsdorf, Kapelle 13

verw. Mein; ihren beiden Söhnen
Hans-Theo und Wolfgang; ihrem
Bruder August und Verwandten

Einäscherung Donnerstag, 30. Dez.,
13’ i Uhr, Krematorium Ohlsdorf

geb. Schultz, geb. 29. März 1891In stiller Trauer
Walter Otte, zzt im Osten; Willi
Sparr, zzt. im Osten, und Frau
Leni, geb. Otte; die Enkelkinder
Heiner, Dieter und Antje

zzt. Wittenberge, Bez.Pdm., Burgstr 11

Leutn. u. Komp.-Chef i. e. Panz.-Div.
gab an der Spitze seiner Kompanie
sein hoffnungsv. Leben für Deutsch-
land, bei einem erfolgreich. Gegen-
stoß im Süden der Ostfront. - Mit
17 Jahren zog er freiwillig und be-
geistert hinaus; 21 Jahre lang hat
er uns nur Freude bereitet, eine
große Hoffnung wurde jäh zunichte.

Willy Käselau und Frau Thea.
geb. Iwersen; Hannelore, Hans-

Jurgen, Holger
Eckernförde, 20. Dezember 1943

Hbg.-Langenhorn I, Wulffsblöcken 62
Bestattung Montag, 3. Januar 1944,
14 Uhr, Ohlsdorf, Kapelle 7
Einen treuen, stets einsatzber. Mit-
arbeit. betrauert Betriebsführung u.
Gefolgsch. d. Bezirksabgabestelle f.
Gartenbauerzeugnisse, Hamburg

Für die überaus große Teiln b. Hin-
scheiden meines lieben Mannes, uns.
guten Vaters, Hinrich Dohrmann,
allen innigsten Dank Marcella
Dohrmannu. Kinder, Blankenese

Statt Karten. Am 1. Weihnachtstag
entschlief sanft mein lieber,- guter
Mann, unser guter Vater, Schwie-
gervater und Großvater

Für die herzl. Teilnahme b. Heimg.
mein, lieben Mannes u. uns. guten
Vaters allen, besonders der Holsten-
brauerei herzl. Dank. Hedwig Blaze-
jewskl u. Kinder. Hambg.-Bergedorf

03 Hermann Haltermann u. Frau Lilli,
geb. Messen, Vermählte. Hambg. 13.
Nonnenstiez 24. Dezember 1943 (

Metta Kuhl, geb. Jappsen;
Kühl, geb. Heidtmann; Dr.
Ketels-Harken «. Frau, geb.
und Kinder; Ernst Fiege u.
geb. Kühl, und Sohn

Hamburg-Altona, Liszt-Straße

geb. Gehrke
Trauer.
Kinde* und Enkelkinder
19, Müggenkampstraße 54

Weihnachtstag ist meine

Allee 134.
Q Hilde Dahms. Walter Will, übceir.

d. Luitwaue. Verlaute. Hamburz-Nien-
aori. Silvester 1943(

Schwieg^-eltern; sein Bruder Er-
win u. Freu sowie die Angehörig,der Farn "ie Hoss

Beerdigung 30. Dez... 11 U.. Ohlsdorf,
Kapelle 9. - Bitte keine Besuche

Mein gut. Kamerad, unserer Kinder
liebevoll besorgter Vater, d. Sonder-
führer, Leutnant M.-A.

1.52 Uhr
1.25 ..
2.05
2.35 ..
1.25 ..

O.j3 ..
1.20
1.d8 ..
1.28 ..
0.56
0.25 ..

Gust. Thiessen und Tochter nebst
Verwandten und Freunden

Hamburg - Lokstedt, Horst-Wessel-

Am 23. Dez. entschlief plötzlich
mein herzensguter Vater, unser lieb.
Groß- u. Urgroßvater, Direktor a. D.
Wilhelm Stadtlaender

im 87. Lebensj. - In tiefer Trauer
Agnes Stadtlaender

Hamburg-Duvenstedt, Parkberg.
Beerdigung Donnerstag, 30. Dezbr.,
13 Uhr. Ohlsdorf, Kapelle 6

am Adolf-Hitler-Platz. (
Entfernung lästiger Haa

xvaiaelSbiee. Verlobte. FrankfurtlÖd..
Linners'ii t. W eih nac hten 1943

Pg. Adolf Teich
28. Juni 1878 X 28. Juli 1943

Träg. d. Hanseat.-Kr., Frontk.-
Ehrenz. u. Verw.-Abz. 14/18. Kriegs-
verd.-Kr. 2. Kl. u. d. Medaille für

deutsche Volkspflege
Ein Leben voller Arbeit, Kampf fürs
Vaterland u. Fürsorge für d. Armen
u. Waisen fand durch feindlichen
Bombenterror ein jähes Ende. — Instolzer Trauer

Emma Tesch, geb Martens; Hein-
rich Tesch, zzt. Waffen-H, u. Frau
Olga, geb. Meyer; Edelgard Tesch;
Olga Tesch; Otto Schommer u.Frau
Helene, geb. Tesch; Hans Martens

Elmshorn, Hamburg, 16. Dez. 1943

Bruder, Schwester, Schwager
Schwägerin

Willi Otte
geb. 13. April 1887
Anna Otte

II. U-Bahn
Die U-Bahn

Nam. all. trauernd. Hinterbliebenen
Marianne Bester, geb. Schulz

zzt. Pfeffenhausen, N.-Bayern. Gast-
haus Grumm

Für die herzliche Teilnahme beim
Heimgange unserer lieben Entschla-
fenen Elsa Bornholt, geb. Reher,
herzlichen Dank. Die Geschwister

Walter Zelsler
tiefer Trauer

Didi Zelsler, geb. Wilde

25iähr. Geschäftsiubiläum 29. Dez 43
Firma Möbelhäuser Schloßmacher Hb.-
Wandsbek. Ernst-Albers-Straße 20

Für die mir anläßl. mein. 25iähr. Ge-
schäftsiubiläums zuteil neword. Glück-
wünsche u. Ehrungen danke ich auf
dies. Weae. Eduard Seeburg Elektro-
meister. Hbg.-Blankenese, im Dez. 43

Walter Suhr
hat uns für immer allein
müssen. Er starb plötzlich
erwartet im Res.-Laz. Bad

Plötzlich u. unerwartet verschied
am 22. Dez. 1943 im 55. Lebensjahre
mein lieber Mann, unsej lieber
Schwager, Onkel und Freund

Fritz Franzen
stiller Trauer

Hanni Franzen, geb. Steudel;
Frieda Franzen

CO Alfred H. Kölln, zzt. Feldvr. i. ein.
ranz.-Gren.-Ausb.-Bat!., und Frau Eva-
Maria, geb. Pose. Vermanltc. Hamb..
Junzirauenthal 16. Berlin-Witzleben,
Riehlstraße 7. 29. Dezember 1943

Kaiser, geb. Homann. Ver-
Hamburz-Altona. Hinrich-

W'andsbek, 28. Dez. 1943. - Trauer-
feier Freitag, 31. Dez., 1U 4 Uhr,
Krematorium Ohlsdorf, Halle A

, _. erkehrsmögllchkelt in der SilvesternachtI. Strabenoann

Lohse-tStTaße 2.30. 28. Dezember 19431

Sand nach Bostp beck 23.25, 0.25. 1 25. 2 10 Uhr
Bosieibeck nach Sand 23.54 0 54. 1.54. 2.24 Uhr
V erinuolatz nach \ u kanstraPe 23.27 0.27. 1 27 Uhr
Vulkanstraße nach Verinnnlaiz 2.3.55 0.55. 1.55 Uhr
Jäoerstraße nach Fleestedt (Mühle! 23.52 0.52. ’ 52 Uhr

wird vom 2. Januar 1944 nach Ham-
burg 1. Steinstraße 17 ifrühei Kranken-
kasse der Innung des Gaststätten- und
Beherbergungsaewerbes in der Hanse-
stadt Hamburg) verlegt. Die Versicher-
ten wenden sich wegen Gewährung
von Leistungen nur noch dorthin.
Dienststunden: montags bis freitags
von 8—14 Uhr. sonnabends von 8—12
Uhr. Betriebsführer und Obleute wer-
den gebeten, die GefolaschaftsmitGlie-
der evtl, durch Anschlag im Betrieb
auf diese Änderung hinzuweisen.

Vereinigte Innungkrankenkasse in der
Hansestadt Hamburg. Die gesamte
Krankenabfertiauno der Versicherten,

Wiesenstraße nach Barsbüttel 0.18 Uhr (nu^ bis Jenfeldl. 1.4h Uhr
barsbütle. nach Wiesens naße 0.28 Uhi iab JenfeldL 2.00 Uhr
Roehlsltaße nach Luruo 0.0b. 1.06, 2.06- Uhr
Luruo nach Roetrstraße 0.34. 1.34. 2.34 Uhr
Bahien e.d (Trabrennbahn) nach Iserbrook 0.03. 1.03. 2.03 Uhr
Iserbrcok nach Bahrenield 11 rabrennbahnl 0 32. 1.32. 2.32 Uhr
V. iesenstraiie nach Bahnhol Hasselbrook 23.41. 0.41 Uhr
Bahnhoi Hasselbrook nach Wiesenstraße Q.01. 1.21 Uhr
Bahnhof Altona nach Ostmarkstr./Rotenbaumchaussee 22.39. 23.29,

Nachdem im Juli 1943 meine lieben
Schwiegereltern durch die Terror-
angriffe gefallen sind und wir unser
Heim verloren, starb nach kurzer
Krankheit am 8. Nov. meine über
a:ies geliebte Frau, die unersetzliche
Mutter unseres Jungen, unsere liebe
Schwiegertocht., Schwägerin u.Tante

Kätchen Herrmann
geb. Lucht, geb. 31. Mal 1909In tiefer Trauer

Fredy Aloys Herrmann, zzt. Wehr-
macht; Peter Herrmann Richard
und Sophie Herrmann

Hamburg, Berlin

Carl Riecken
85. Lebensj. - In tiefer Trauer,
Namen der Angehörigen
Emma Riecken, geb. Bahlmann

Erbitte Rückgabe da Geld ersetzt w.
muß Ruf 34 37 81 <

I.anahaar. Hund (Soaniel). schw.-weiß
geflammt bes 1g. Ohren, 21. 12., etwa
16Vi Uhr. in Linie 18 Haunthhf. - Adolf-
Hitl.-Platz abh. oek G* Bejah. 33 61 86

Dackelhündin, rothi. lannhaaria auf
, Waldt" hörend 22. 12 in Wedel ent!
Wiederbrinner erh Belohne». Braun*

Ham Gosmann
Karoline Gosmann

geb. Golgert
ein Opfer des feindl. Terror-

Arn 16. Dez. 1943 entschlief plötzl.
und unerw artet im 69. Lebensjahre
unser lieber Vater und Großvater

Gustav Bärwantfer
Im Namen aller Angehörigen

Uffz. Heinz Bärwanger
Einäscherung Donnerstag, 30. Dez.,
12 \ Uhr. Kremat. Ohlsd., Halle A

Am 2. Weihnachtstag entschlief nach
langem Leiden im 62. Lebensj. mein
lieber Mann, unser guter Papa

Richard Dolezal
In stiller Trauer

Margarete Dolezal, geb. Böhnck;Günter Dolezal
Hamburg. Papenhuder Straße 36
Abschiedsstunde 30. Dezbr., 15 Uhr,
Jungiusstr. - Beerdigung 31. Dezbr.,
11 Uhr, Ohlsdorf, Kapelle 7

Das Schicksal hat uns hart getroff.
Uns. geliebtes, sonniges Kind, meine
kleine Schwester, uns. liebe Enkelin,
Nichte und Cousine

Hella
ist uns nach kurzer, schwer. Krank-
heit unerwart. im Alter von 7 Jahr,
entrissen. - In tiefer Trauer

Emil Cornehl, zzt Wchrm., und
Frau, geb. Naegele, Klaus; Clara
Cornehl. Wwe.; Sam. Naegele und
Frau; Helnr. Moller und Frau,
Karl-Heinz und Elfriede

Die Beerdig. hatTjereits sjattgefund.

Nach kurzer, schwerer Krankheit
entschlief plötzlich meine liebe
TochteY und Schwester

Charlotte Kurschat
geb. Meier

Elke; sein» Eltern,

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß unser lieber
Vater, der Tapeziermeister

Norbert Berger
im Alter von 70 Jahren an den Fol-
gen eines Unfalles am 24. Dez. 1943
entschlafen ist. - Im Namen der
Hinterbliebenen

Waldemar Wiebke und Frau
Gretchen, geb. Berger

Abschiedsstunde Freitag, 31. Dez ,
12 Uhr, Lobmühlen-Krankenhaus.
Einäscherung Montag, 3. Jan. 1944,
15% Uhr, Krematorium, Hall? A

hat uns wieder verlassen.
Hans Warnke u. Frau Wally

geb. Bothing
Hamburg, 27. Dezember 1943

Nach schwer. Leiden entschlief am
25. Dez. 1943 im 74. Lebensj. meine
Hebe Frau und herzensgute Mutter

Frieda WöH
In tiefer Trauer

Christian Wöll: F Grevsmühl und
Frau Fr<(*a, veb. Wöll

Hamburg 20. Breit“nff*lder Str. 30
Einäscherung Freitag. 31. Dez. 1943,
14’4 U . Kremat. Ohlsdorf. Halle A

Am 2. Weihnachtsabend, drei Tage
vor ihrem Geburtstage, entschlief
nach Kurzer, schwerei, mit großer
Geduld ertragener Krankheit meine
innlgstgeliebte* Frau, unsere treu-
sorgenue Mammi, Tochter. Schwie-
gertochter, Schwester u. Schwägerin

Mimi Wirth
geb. Brandt

im 43. Lebensj. — In tiefer Trauer
Paul Wirth und Kinder Franz u.
Ingrid; Ethel Brandt

Hamburg, Große Allee 53
Beerdigung Freitag 31. Dez., 11 U.,
Kap. 10, Ohlsd. — Bitte keine Bes.
Die Betriebsgemeinschaft der Firma
Joh. Jac. Protze trauert um ihre
hochverehrte Betriebsführerin

Ein grausames Schicksal nahm
mir am 27.,28. Juli durch Ter-
rorangriff auf Hamburg meinen

Heben Mann, unseren guten Vater
und Opa

Bruno Uhlemann
In stiller Trauer

Ida I hlemann, geb. Döring; Wal-
ter Uhlemann, zzt. im Ostern, und
Frau Margot, geb. Hübner; Heinz
Martens, zzt. Wehrmacht, und
Frau Ingeborg, geb. Uhlemann,
Gerd und Klein Ute

zzt. Wittstock. Kyritzer Straße 2,bei Wille

Plötzlich und unerwartet nahm man
mir mein einziges Kind, meine ge-
liebte Tochter, unsere Nichte

Erna Brilt'mann
geb. Helm

geb. 4. Okt. 1893, gest. 26 Dez. 1943
Sie folgte ihrem geliebten Mann u.

radin. meiner Tochter Hebe u.
sorgliche Mutter

Emma Thiessen
geb. Rosenstock

Tief betrauert und vermißt
ihrem Mann

Bekanntmachung
Die Kartenausaabes;eilen 006,007 des Am es Wandsbek werden getrennt. Die

Ausgabestelle 006 verbleibt in den bisherigen Diensträumen. Hambum-Wands-
beK. Feldstraße 91. die Ausgabestelle 007 wird nach Hamburg-Wandsbek.
Gartenstadt. Rosmarinstraße (Baracke) verlegt. Die Ausgabestelle 007 bleibt
wegen des Umzuges in der Zeit vom 29. Dezember bis zum 2. Januar 1944 fürdie Abfertigung der Bevölkerung geschlossen.

Hamburg-Wandsbek. 28. Dezember 1943. /

Am 22. Dez. 1943 entschlief plötzlich
u. unerwartet mein lieber Mann,
unser gut. Vater, Schwiegervater u.
Opa, der Bäckermeister

Max R(inner
im 71. Lebensj. — In tiefer Trauer

Alma Rögner, geb. Wachmann;
Hugo Rogner, Oberge'r., zzt. im

Unerwart. starb nach kurz., schwer.
Krankheit am 24. Dez. 1943 meine
liebe Frau und meiner Kinder treu-
sorgende Mutter

Emma »Schertzinger
geb. Heisterhagen

im 59. Lebensj. Schmerzl. vermißt v.
Alfred Schertzinger; Elfriede
Mundt, geb. Schertzinger; Helmut
Schertzinger, zzt. Wehrm.; Her-
bert Mundt; Gudrun Schertzinger,
geb. Bosselmann, u. all. Verwandt.

Beerdigung Montag. 3. Januar 1944,
12 Uhr, Ohlsdorf. Kapelle 10

Am 24. Dez. vorm. verschied plötz-
lich infolge Schlaganfalles unser
Heber, herzensguter Bruder, Schwa-
ger und Onki

Ed. Otto Naumann
im 67. Lebensjahre. Tief betrauert

von allen Angehörigen
Hbg.-Bergedorf, Schlebuschweg 22,
28. Dez. 1943. - Trauerfeier, Don-
nerstag, 30. Dez. 1943. 12 U., in der
Kapelle d. Neuen Bergedorfer Fried-
hofes. Abfahrt Berliner Tor 9 U. 58

Nachdem wir im Juli durch
Terrorangriff unser Heim ver-
loren hatten, bekamen wir jetzt

die unfaßbare Nachricht, daß mein
innlgstgeliebter Mann. Klein-Helgas
guter Papi, Sohn. Schwiegersohn,
Brud., Schwager u. Onkel, Obergefr.

Franz Bluhm
geb. 16. Febr 1919, am 25. Okt. 1943
im Osten gefallen ist Als Inh. der
Ostmed. u. d. Verw.-Abz. erhielt er
einen Tag vor seinem Heldentod das
EK 2. Kl. — In tiefem Herzeleid, im
Namen aller Angehörigen

Frau Ottilie Bluhm, geb. Krause-
Romann. u. Töchterch. Helga, zzt.
Hbg.-La.,Erdkampsweg,Jugendpark

einzigen Sohn nach kurzer
In untröstlichem Schmerz

ihre Mutter Lilly Helm,

Am ersten Weihnachtstage hat uns
unsere gute Mutter

Louise Raabe
für immer verlassen. «

Else Raabe-Neugebauer. Hamburg;
Franziska Raa he-Parkinson, Ohl-
kago; Erna Raabe, Hamburg; Ru-
dolph Neugebauer

Einäsrh“’-ung Freitag, 31. Dez. 1943,
12 Uhr. Halle B

Nach arbeitsr. Leben u. treuer Für-
sorge um die Seinen starb Mittw.,
22 12. plötzlich u. unerw. an Herz-
schlag im Alter v. 63 J. mein lieber?
guter Mann. Vater. Bruder und
Schwager, der Küchenmeister, Pg

Rudolf Hesse
Den Verlust seines fr. uns uner-
setzl. Lebens betrauern tief ungluckl.

Magdal. Hesse, geb. Immke; Herb.
Hesse, zzt. i. Felde; Otto Immke u.
Frau, geb Larsson; AlwineGaedcke,
geb. Immke, und" Geschwister

Hamburg, zzt. Iserlohn, Altstadt 21
Elnäsch. Kiel, 30. 12., 12 U., Kremat.
Betriebsführung u. Gefolgschaft d.
Hamburg-Amerika Linie betrauern
das Ableben ein. in langj. Betriebs-
zugehörigk. bew. u.gesch.Arbeitskam.

Unsere Hebe, herzensgute Mutter,
Schwiegermutter und Oma

Friederike Wulff
geb. Gessner

ist im Alter von 77 Jahren in ihrer
Heimat plötzlich u. unerwartet von
uns gegangen. - In tiefer Trauer

Wilhelm Emme und Frau Mimmi,
geb Wulff, zzt. Beiersdorf, Ober-
lausitz; Werner und Karl-Heinz;
Ida Wulff, geb. Lippold, und Lotti

Beerdigung Freitag, 31. Dez 9% U.,
Kapelle Tonndorfer Friedhof

Nach langem, qualvollem Leiden ist
am 1. Weihnachtstag mein lieber,
herzensguter Mann, unser guter
Vater, Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Albert Kleinwort
im 64. Lebensj. auf immer von uns
gegangen. — In tiefer Trauer, im
Namen aller Angehörigen

Margarethe Kleinwort, verw.
Rochell, geb. Heinsohn

Wedel, 25. Dezember 1943
Beerdigung Mittwoch, 29. Dez.. 1943,
14 Uhr, Kapelle Breiterweg

Jährt 3 Stunden länger bei einem Zugabstand vonIII. Walddör.erbahn
Nach langem und mit großer Ge-
duld ertragenem Leiden, ist mein-
Heber Mann, unser lieber Vater,
Schwiegervater und Großvater

Karl von Münster
am 27. Dezember sanft entschlafen.
Im Namen aller Angehörigen

Frau Martha von Münster Wwe.,
Hamburg - Bramfeld. Hermann-
Göring-Str. 29; Alwin Fells und
Frau nebst Kindern

Hamburg 4, Wilhelminenstraße 51
Beerdigung Freitag, 31. Dez. 1943,
9 Uhr, Kapelle 2, Ohlsdorf

Am 25. Dez. entschlief nach kürzer,
schwer. Krankheit meine liebe Frau,
unsere gute Mutter und Schwester

Emma Hammerich
geb. Göldner

im 72. Lebensj. — In tiefer Trauer

Am 23. Dez. 1943 wurde unsere Hebe
Mutter und Omi, Frau

Helene Sartori Wwe.
geb. Knüppel

geb. 28. Febr. 1873; Trägerin des
golden. Mutterkreuzes, nach kurzer,
schwerer Erkrankung von ihrem
Leiden erlöst. — In stiller Trauer

Fraqz Sartori, zzt. Wehrm.; Fritz
Sartori u. Frau Irma. geb. Heise,
u. Klein Irmgard; Richard Sartori,
zzt. Wehrm.; Franziska Buchholz
Wwe.,. geb. Sartori, nebst Sohn
Johannes Bringe, zzt. Wehrm.; Joe
Kopfhamer u. Frau, geb. Sartori

Einäscher. 31. Dez., 13' , Uhr, Krem.

•Durch tragischen Unglücksfall
im Dienst wurde uns am Mon-
tag, 20. Dez., unser inniggelleb-

ter, hoffnungsvoller Bohn, mein lie-
ber Bruder. Funker

Hans Kiessling
plötzlich entriss. — In tief. Schmerz

Oberinspektor Kiessling und Frau
nebst Sohn Walther

Hbg., Wiesendamm lß8, 24. Dez. 43

Meine liebe, lebensfrohe Frau und
unermüdl Kameradin, meine gute
Schwiegertochter, uns. gt. Schwester,
Schwägerin und Tante

Ida Kollschen
geb. Dahm

ist am Heiligabend im 50. Lebepsj.
entschlafen. — In tiefer Trauer

Georg Kollschen und Angehörige
Hbg.-Fu., Wacholderweg 18, 27. 12.
Beerdigung Donnerstag, 30. Dezbr.,
Kapelle 7, Ohlsdorf

Wir erhielten die erschütternde
Nachr., daß m. geliebt. Mann,
uns. Heb., hoffnungsfroh. Sohn,

Schwiegersohn, Bruder u. Schwager
Heinz Tensfeld

#-Obersturmführ. u. Komp.-Chef In
der Waffen-ff, an der Spitze seiner
stolzen Panzerwaffe am 16. Novbr.
1943 für sein. Führer u. für Deutsch-
land i. Alter v. 24 J. den Heldentod
fand. Er folgte als letzter Namens-
träger seinem jung. Bruder Horst u.
war Träger höchster Ehrenzeich. u.
persönl. Auszeichn, durch d. * ührer.
In still. Trauer, i. Nam. all. Angeh.

Lieselotte Tensfeld, geb. Wrede
.Margarethenstr. 39 u. Mittelweg 30

Am 22. 12. 43 verschied nach kurz.
Krankheit mein geliebt., lebensfroh.
Mann u. best. Kamerad, uns. guter
Vater,Großv., Schwiegerv. u. Schwag.

Wilhelm Prtiier
In tiefer Trauer

Elsa Prüser, geb. Hansen; Rolf
Prüser, zzt. Osten; Horst Prüser,
zzt.Norweg.; Aug. Strempel u.Frau.
geb. Prüser; Hans Prüser u. Frau,
geb. Fendt; Paul Stein und Frau,
geb. Prüser; Gertrud Prüser; Max
Hansen und Frau

Hbg.-Farmsen. Adolf-Hitler-Str. 96
Elnäsch. 31.12., 8«/tU., Ohlsd., Halle A

'X' Noch trauernd um den Verlust
Rgfl meines lieben Mannes, unseresSchwiegersohn., Schwagers und
Onkels, des Gefreiten

Hans Pieper
Y 29. Mai 1913 X 16. Juli 1943

traf uns abermals ein hart. Schlag.
Zutiefst erschüttert geben wir be-
kannt, daß mein lieb. Mann, Heinzis
treusorgend. Vati, unser lieber Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel
Anton Wilhelm Jülich

im Alter von 33 Jahren plötzlich
u. unerwartet am 24. Dez. 1943 von
uns gegang. ist. — In stiller Trauer

Martha Julich, geb. Butgereit. u.
Söhnchen Hemzi; Carla Julich;
Frau Karla Pieper, geb. Jülich,
und Geschwister

Hamburg 4, Kieler Straße 38, I.
Beerdigung Donnerst.. 30. Dez. 1943,
10 Uhr. Kapelle 3, Ohlsdorf

Unser kleiner
Hans-Uwe

Nach einem Leben voller Arbeit ist
uns. liebe Mutter u. Großmutt., Frau

Frieda Wiesmann
verw. Förster, geb. Dehnkamp

nach kurzer Krankheit im vollendet
72. Lebensj. am 2. Weihnachtstag
sanft entschlafen. In stiller Trauer,

ihr Sohn Paul Forster und Frau
Anni, geb. Bergmann, sowie die
Enkelkinder Paul und Lmmi

Hambg.-Altona, Bahrenfelder Stein-
damm 168, III. - Beerdigung Frei-
tag. 31. Detbr., 12 U.,'»Ottensener
Friedhof. Abschiedst. *,« Std. vorh.

Am 27. Dez. 1943 wurde mein ge-
liebt., edler Gatte, unser gut. Sohn,
Schwiegersohn und stolzer Bruder,
Schwager und Onkel

Richard E. Noah
durch einen sanft. Tod von seinem
qualvollen Leiden erlöst. In tiefer
Trauer seine Gattin

Ly Noah-Marjaper u. alle Angehör.
Bergedorf, Glindersweg 47. - Wir
werden ihn In aller Stille in Berge-
dorf zur letzten Ruhe betten

Nach einem arbeitsreichen Leben
verschied heute in hohem Alter
mein lieber Schwiegervater, unser
guter Großvater

Prof. Emil Stück
Oberregierungsrat 1. R. - In tiefer
Trauer, im Namen aller Angehörig.

Eva Stück, geb. Krelno; Dieter,
Heiner, Petra, Ursel

Winsen/Luhe, Am krummen Deich 7,
25. Dez. 1943. - Beerdigung Montag,
3, Januar 1944, 12 Uhr, Ohlsdorf,
Kapelle 9

In der Frühe des 2. Weihn.-Tages
ist unsere liebe Mutter, Schwieger-
mutter, Großmutter, Schwester und
Tante, Frau

Emmy Behrens
geb. Putafarcken

kurz vtr Vollend, ihres 80. Lebensj.
samt eingeschl.InDankbark.u.Trauer

Dr. Georg Behrens; Edith Behrens,
geb.Zenker; Gunter.Hini'ich,Jürgen
u.SteffenBehrens;PaulPuttf arcken;
Gertrud Puttfarcken; MargarethePuttfarcken

Lübeck, Bei der Wasserkunst 16,
Ovelgünne, Bayreuth. — Beisetzung
31.12., II 1 2,Kap.Burgtor-Frdh.Lübeck

Hart und bitter hat uns das
Schicksal getroffen. Nach lang.
Werten bleibt f. mich nur noch

die unfaßbare, schmerzliche Gewiß-
heit. daß meine innigstgeliebte Frau,
mein treuer Lebenskamerad, unsere
liebe Schwägerin u. mein einziges,
sonniges Söhnchen gemeinsam mit
meiner herzensguten, stets um uns
besorgten Mutter u. Schwiegermutt,
dem feindl. Terrorangriff am 27.,28.
Julf zum Opfer gefallen sind.

Anni Stange
geb. Frank, geb. 20. 2. 1904

Helmut Stange
geb. 15. 4. 1940, uns. all.Sonnenschein

Emma Stange
geb. Seehase, geb. 4. 4. 1876

Ein treues Mutterherz hat aufgehört
zu schlagen. Schmerzl. vermißt von

Willy Stange, zzt. Osten; Alfred
Stange, zzt. Osten, u. Frau Gretel,
geb. Penkert; Werner Bruns, zzt.
Wehrmacht, und Frau Rosa, geb.
Stange, und allen Angehörigen

zzt. Hamburg-Schnelsen

Plötzlich und unerwartet entschlief
am 16. Dezbr. mein lieber, guter
Mann, Bruder. Schwager nd Onkel

Karl Vitense
Schmerzlich vermißt v. seiner Frau

Wilhelmine Vitense, geb. Kloth;
H. Vitense, Bruder; H. Gehse u.
Frau; Frau B. Stein, geb. Kloth;
Karl Stein und Frau

Beerdigung hat in aller Stille statt-
gefunden.

UF- Durch den schweren Terror-
angriff auf Hamburg' v. 27. 28.
Juli verloren wir unsere lieben

Eltern. Schwiegereltern .Großeltern.

ufu Für d. wohltuende Anteilnahme
beim Heldentod unseres einzig.
Sohnes Paul Friedrich sag. wir

unser, herzl. Dank. Paul Vurrmann
und Frau Grete, geb. Pfluuhoefft,
Hamburg, im Dezember 1943

Am 26. Dez. 1943 schloß mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwie-
gervater und Großvater

Gustav Jänisch
in Fa. Kramer 8t Jänisch, d. Augen
zur ewigen Ruhe. Sein Leben war
Liebe, Güte und Hilfsbereitschaft.

Martha Jänisch, geb. Hanheide;

Uhr
Bahnho. Veddel nach Kornwe.de 23.50 0 50. 1 50 Uhr

Hamburg 28 Dezember 1943 Hamburner Kor uh ihn A v n n “napselluchaft

Am 27. Dez. entschlief sanft nach
kurzqjr Krankheit uns. liebe Mutter,
Schwieger-, Groß- u. Urgroßmutter

Maria Lewltzke
geo. Knopp

im 84.Lebensj. Träg. d. gold. Mutter-
ehrenkreuzes. — In tiefer Trauer

Robert Lewitzke und Frau Else;
Richard Lewitzke u. Frau Frieda;
Maria Lewitzke; Erna Lewitzke;
Otto Lewitzke und Frau Lissy;
Emil Vorbeck und Frau Bertha;
Enkelkinder und Urenkel

Hamburg 19, Schopstraße 7, II.
Beerdigung Montag, 3. Jan. 1944,
11 Uhr, K;pelle 2, Ohlsdorf

i'ersii werken
Klavier Herbst. 34 09 06 GSnsemarkt 351
kauft, vermietet, repariert, stimmt (I Wedel, Strandwea. Ruf 326

et- Unser geliebter, ältester,
ferer Junge und Bruder
Herbert Käselau

geb. 12. Nov. 1922. t 14. Nov.

Leberflecke sowie abnorme Hauterho-
hunqen durch Diathermie

Bandagen Schaarschmidt & Bock. Hbq -
Altona. Alsenstr. 2, am Holstenbahnhf.
Ruf 43 08 47 Snezial-Maßabteilq. aller
Bandaqen Auf Wunsch Maßnehmen im
Hause. Lieferant aller Krankenkassen,
Wohlfahrt, Behörden und für Krieos-
best*hädiqte

Messer, Gabel, Löffel rufen: ..Putz uns,
ohne zu kratzen. Wir sind heute
schwer zu ersetzen! Putz uns mit VIM
von Sunlicht. das allen Schmutz so
schoneyd und doch so mündlich lostI'‘Das airverwendbare VIM enthält eine
seifenariiqe Substanz-, es wird bei vie-
len Reiniqunqsarbeiten an Stelle von
Seife verwendet. Schont den Hausrat,
VIM soart die Seife

Grob oder fein — durch ATA rein!
Setzen Sie für 1ede Putzarbeit das
richtige AIA ein' ATA wird nümlkh
in drei Sorten herqestellt damit sie
alle Gegenstände in Küche und Haus
schonend und mühelos reinigen kön-
nen Waschpulver und Seife brauchen
Sie dazu nicht Hernestellt in den

Nach arbeitsreich. Leben verschied
im Alter von 75 Jahren am 20. Dez.
infolge eines Herzschlags mein lie-
ber Vater, unser Schwiegervater,der frühere Gastwirt

Wilhelm Heinsohn
In tiefer Trauer

Albert Dreher und Frau Hertha,
geb. Heinsohn; Frieda Heinsohn,
geb. Dankert, und Verwandte

Einäscherung Freitag, 31. Dez. 1943,
12% Uhr, Kremat. Ohlsd., Halle A

Kalenderblocks 1944 u. Rückwände lief,
nur an d. alt. Kundenkr. Kalenderfabr.
Fritz Corleus. Wandsbek. Jaaerstr. 40.
Verkauf nur 2. u. 3. Jan.. 9-13 U. Ver-
packungsmaterial mitbringen

Knorr-Soße richtig kochen! Denn es
hängt davon ab. ob die Soße schön
sämig wird, den richtigen Geschmack
bekommt und out aussieht. Kochen Sie
deshalb genau nach Vorschrift 1 den
Würfel fein zerdrücken mit etwas
Wasser glattrühren, ein viertel Liter
Wasser beifügen und unter Umrühren
drei Minuten kochen

Imbert-Dle.nt v Hornstein & Co
Generator Find u Instandsetz.. Kun-
dendienst Ersatzteiüaq Kisdorf-Holst,
üb. Ulzburg Fernruf Ulzburg 186

Erkältung zieht man sich leicht zu. wenn
man aus überheizt. Zimmern ins Freie
tritt. Daher d. Wohnräume nicht über-
heizen u. keine Kohle vergeud. So ver-
meid. man Erkältung u. beugt den häufig
folgenden ernsteren Erkrankungen vor.
auch wenn das wirksame und so be-
quem anzuwendende Formamint heute
nicht immer zu haben ist. Bauer &Cie . Berlin

Franz Bracht, qeqr. 1908. Rathausstr. 27,

.. 1.06 ..

.. 1.00 ,.

.. 1.^9 .

.. 0.„4 ..
23.35 und

Am 17. Dezbr. 1943 verlor ich
infolge seiner im Felde zu-
gezogenen Krankheit meinen

lieben Mann u. unseren Vati, Uffz.
Martin Boese

In tiefer Trauer
Martha Boese; Claere Mohr, geb.
Boese; Max Mohr

Die Beerdigung hat bereits in alter
Stille stattgefunden. — Bitte keineBesuche

nach Uhlsiedt-vV ohldorf u. Gr.-Hansdorf 23.22. 0.02. 0.42. 1.32 ab Junufernstiea
nach Junq ernsiieq 23.43. 0.23 ab Wohldon: 23.52. 0.32 ao Ohlsiedt; 23.03-23.43 und 0.23 ab Gioß-Hansdorf
außerdem nur bis Barmbeck 1.03 Uhr ab Wohldorf. 1.12 Uhr ab Ohlstedt.1.03 Uhr ab Groß-hansdoriIV. Autobus

w Wir erhielten die erschütternde
»Vfl Nachricht, daß mein innigst-
A geliebter Mann, Günters u. Kl.

Volkerts herzensg. Papi, mein einz.,
hoffnungsvoll. Sohn, Schwiegersohn,
Bruder, Schwager und Onkel, der
Gefreite und ROB

Hans Kühl
geb. 9. Dez. 1904, Inh. d. EK 2 u. d.
KVK 2. Kl., am 22. Nov. 1943 im Ost.
gefallen ist. - In tiefstem Schmerz

Nachdem mir am 27. 28. Juli unser
trautes Heim zerstört wurde, ver-
lor ich am 26. Dezbr. durch eine
schwere Krankheit meinen lieben
Mann, meinen gut. Bruder; Schwa-
ger und Onkel

Hermann Lühr
im 57. Lebensj. — Aufs tiefste be-
trauert von seiner Gattin

Magdalena Luhr, geb. Meyer,
und Verwandten

zzt. Hamburg-Krauel 76. - Beerdi-
gung 31. Dez. 1943, 13 U., von der
Kirchwarder Kirche

Ab Fieestedt (Mühte) nach Jäoerstraße 0.21. 1.21. 2.
Ab Kornwefde nach Bahnhof Veddel 23.12. 0.12. 1.12Ab F L L " ' " • 1 " * — — - --

Am 24. Dezbr. 1943 verschied nach
einem arbeitsreichen Leben plötzl.
und unerwartet infolge Herzschlag
mein lieber Mann, unser guter,
treusorg. Vater, der Stellwerkmstr.

Ludwig Schütt

Sein Glaube hieß Deutschland!
In treuer Pflichterfüll. opferte
sein junges Leben am 18. Nov.

1543 bei den schwer. Abwehrkämpfen
int Osten mein geliebter Mann. uns.
einziger herzensguter Sohn, Enkel,
Schwiegersohn und Neffe

Hans-Joachim Reith
Y 3. Jan. 1921 X 18. Nov. 1943
Leutnant u. Komp -Führ, in einem
Grenad.-Regt. - In tiefem Schmerz

Gretel Reith, geb. Viehmann, zzt.
Weinböhla b. Dresd., Königstr. 41:
Dr. med Jobs. Werner Reith und
Frau Margarete, geb. Oelkers,
zzt. Passau, Steinweg 8, und alte
Verwandten

Dehnckc, Hans Dehnrke u. Frau,
geb. Voß, sowie alle, die sie lieb-
hatten j

Hbg.-*.ltona Gen.-LitzmannJßtr. 148
Beerdigung Freit., 31. D«*z., 11 Uhr.
Friedh. Diebsteich. Abschied 10'/, U.

Frau, unsere güte Mutter u. Groß-
mutter, Frau

Helene Kose
geb. Wittkopf

im 74. Lebensjahre sanft entschla-
fen. — Es trauern um sie

Otto Kose, Lehrer a. D„ Alwin
Eichholz u. Frau Grete, geb. Kose;
Carl Kose u. Frau Elly, geb. La-
bentz; d.Enkelkinder Rolf u.Traute

E-näscherung Freitag. 31. Dez., 12
Uhr, Krematorium Ohlsd., Halle A

Gegen Be-

Hohlen“0; X® 1, Nahe Hb":uulu.veri. ua And. v. verst V at nt

Genen Belonnuna abzuaeb. Ählarimm
hntz-Reuter-Straße 16

Acntunal Ktllliahrerl SuO UM BelohnaAnhdnaer ae»tohlen. oilener Kasten
Mn. ar-Hrbe Herat. Firma Chriatonh
lorP Fabrik-Nr. 10253. Bauianr
1943. Melden H. Behr Hba. 1. Deich-
torstraße 4. Rui 32 31 47 ,

Verloren auf <1 W.eo v. Ufa b. Linie 18
trechum<;t U if EDiD ^A Ldndslr 1 Handsch..

" u 1 ^antelkn. wemr. 4 rin.
snn dm nhrl- H‘ rsthel - EPDci.Landstr. 63(B ® ,ohni*nn n Wiederbeschaff.

°i51 ' last neuen Temno-Wan.HH 47654 H. Wohl. Ruf 24 49 01 (
ij’ i , n9e|d 1, m.lnh. kurz v Weihn.verl.
Hohe Belohnuno. Ruf 52 38 46 f
n r ?ren 23.12. Fuhlsbüttel Bahnsteig
Richt. Stadt, oold Damenrino, auffall,
klein, m. Aquamarin, liebes Andenk^
Abzuqeb. neu. Belohnn. bei Wiese b.
Muhei. Fuhlsbutt Schlehdornwea 8
II. Stock, ndch 19 Uhr j

Der Finder der am 24. Dez. verloren.
Handtasche wird oebet.. wenigst. Brille
u. Notizbuch zurückzuschicken (

Verlor, oeib. oefutt. Handschuh auf d.
Weae Laooenberosallpp Fruchtallee.
Moorkamn. Geo. Beiohno. abzun. bei
Hink. Bundesstraße 35. ntr. I (

Verchromte D Armbanduhr fira 23. 12.
zw. 14 u. 15 Uhr v. Bahnh. Stadtnark-
Feldstr verlor. 20.- Belohn 25 23 87 (

Der Radfahrer, der d. Decke Mundshg.
Brücke aufaenomm. hat. wird gebet.,
diese h. Scherdin. Hartwicusstr. 8. nea.
Fel. abz da diese Wehrmachteigent. (

Verl. 27. 12 morn. q. 8 U.. link wein-
r°t. Lederhandsch. zw. Herrennraben
u Bemstraße. Ruf 34 28 81

Schlüsselbund in Lederbeutel 20. Dez.
veil. Bei Ablief Belohn 0=» 58 23 .39

Geldtasche, schwarz innen grau. m.
RM 310. Dienst.. 28. 12 nachm. 2 U..
lun cifernst.-Co) onn ad.-Esplanade verl.

Am 23. Dez. entschlief unsere Hebe,
gute Mutter, Schwiegermutt. u. Oma

Frieda Mehnert

Dr, A. Brandis, prakt. Arzt, Hamburo-
Wilnelmsuurq, Bonitatiusstraße 3, Ruf
38 80 70. Sprechzeit: 8 Vz -10 1 2 . 4-5 52.
außer Mitiw. u. Sonnab. nachm.

Dr. Hedwig Haene;, Zahnärztin. Har-
vestähuder Weg 100

Hermann Soeckhahn. Zahnnraktikant.
Ab 4. 1. 44 Speersort 16. II. Sorechst.
9 12 u. 14—18 Uhr. auß. sonnabds (

Adolf Bielert. Dentist. Hbo 36 Colon-
naden 96 II. 34 67 14. Anmeld, erbet.

Dentist Förster. Kellinohusenstr. 25 I
Bitte um Voranmeldung. Ruf 53 33 08 (

Dentistin. Else Strunck. Praxis. Sierich-
straße 98. I. Ruf 52 44 87 I

Fußnflene. staatl. oeor. Masseur. Ohl.
Alt.. Am Brunnenhof 6. Ruf 4.3 03 58

Hennv Busch. Gesundheitspflege. War-
zenentfernen und Enthaar, d. Elektro-
lyse, Sprechz. 9 x/z—13 u. von 15— 18JJ.
Sonnabends nach Vereinbarung. Haus
Seeburg. Soitalerstraße 16 (

Hart traf mich das Schicksal!
Nachdem wir im Juli bei den
schweren Fliegerangriffen auf

Hamburg unser schönes Heim ver-
loren haben, traf mich nunmehr der
härteste Schlag. Bei einem Schiffs-
unglück auf See mußte in Ausübung
seines Berufes mein lieber, heizens-
guter Mann, Schwiegersohn, Schwa-
ger, Neffe u. Vetter, d. II. Ingenieur

Heinz Gosmann
nach zweijähriger, glücklicher Ehe
sein junges Leben lassen. Wer dich
gekannt, weiß, was ich verlor? Wir
waren noch in Trauer um unsere
lieben Eltern und Schwiegereltern

' 1 ‘ 1111 'MIU \V ^ntlSDCK

MPäSS

hon^armÄennon.Q, Puddinanulver. Zucker- und
Kakaonulver ^^ck.

Äl ?"enüberVS2,1e?4a,li/Che KI ’Vier-

Smbum 1 d"<: Gaaneratearoßhandla..*n„ Snnnkenhof. Burchard!
slraOe 10 Ruf 32 69 13 u. 32 69 14

He " " . und Paoierbindfaden Albertbevcik. Hamburu 39, H.ruerswen io n
Fellsammelstell«. Ank. all FejTe Rudolf
WertstoU^”! StrL 91 IHinte/oebäude)Werkstatt u. Laqerkarren m. teils kürz

a l^nderer . Lieferzeit lieferbar'
Alfred Voigt & Co. Ruf 58 39 76 (
ScfhrcmmerA3b3h78 l2 Heinrich Techter 1r!oenrott, Abbruch, Nutze : sen p; CQ„

J’and«“!. Hamhurn 27 Bc-m^aken FRudolph Kuhlmann Hanibrr o -1 ,
Straße 43 Ruf 4"" 9 34 HandAv^e!'

Schwert!11 "a D wulb i&nalumin-Le^rJ

Beese 4 Schmidt, Wagnerstr 16 24?5?n

Sä
H76ut? rbe en AnT-rl ’"- I kahle Stellen
Nr”'! “Ruf 25Ci6 23ekker' MÜh' ,nkan"’

jsp Hart u. schwer traf uns aber-
mals das Schicksal. Durch den
Terrorangriff in der Nacht v.

27. 28. Juli verlor ich meine drei
lieben Schwestern und wir unsere
Schwägerinnen und Tanten

Toni Schäfer
geb. Schulz

ihres neunjährigen Erwin treusor-
gende Mutter

Marta Grabowski
geb. Schulz

die treusorgende Gattin und Mutter
ihrer vier Kinder

Henny Müller
geb. Schulz *

und ihren 6jährigen Sohn
Heinz!

nachdem ihr Gatte Heinz Müller
als Feldwebel am 13. Juli 1943 bei

ab St. Pauli alle 15 Minuten
,. Hauptbahnhof alle 15 Minuten
" Lehmwen alle 30 Minuten
• • Gr.-Borstel alle 30 Minuten
.. Hauptbahnhof alle 30 Minuten
- 1 rabrennoahn alle ,30 Minuten
" Bahnhof Altona alle 30 Minuten
.. Hochrad alle 30 Minuten
.. St. Pauli alle 30 Minuten
.. Eppendorf alle 30 Minuten
» Aciolf-Hitler-Platz nach Haoenbecks Tierpark alle

30 Min., außerdem 0.55 u. 1.25 Uhr nach Langenfelde
.. Haaennecks Fieroark alle 30 Minuten
•• ^oli-Hiiler-PIa-z über Uhlenhorst alle 25 Minuten.. AdoH-Hiuer-P,atz üoer Rotenbaum alle 25 Minuten

Doroihcenstraße über Rotenbaum alle 25 Minuten
.. DoiotheenStraße uoer Uhlenhorst eile 25 Minuten
- Hauoibahnhof alle 30 Minuten

- bchneisen ade 30 Minuten
9-35 Uhr ab Adoh-Hniei-natz nach Lattenkamp

n !n> a 4 40 l r a ,b Adolf-Hitler-Platz nach Flughafen0-13 und 1.13 Lhr ab Lattenkamp nach Adolf-Hitlei-Pialz
1 T-u ä P, ab Flughafen nach Winterhude
1.43 Uhr ab Neues Rathaus nach Volkspark alle 30 Minuten

” Y^^spark na h Bahnhof Altona alle 30 Minuten '" Adolf-Hitler-Platz nach Billstedt alle 30 Minuten
" Bdlstedt nach Auolf-Hitier-PltVz alle 30 Minuten
" Berliner lor nach Eidelstedt alle 30 Minu.en

Eidelstedt nach Beniner Tor alle 30 Minuten
” Mundsbura nach Harburg-Ronnebura alle 30 Minuten
" Harburq-Ronnehuru nach Berliner Tor alle 30 Mm.
.. Bremer Straße/Vviistorier Straße alle '

\ ahrenwmkeiwea alle 30 Minuten
• • Bremer Suaße Wdsiorfer Straße alle
•• Appelbüttel alle 60 Minuten

CO Heini Andreiewskl, Bootsmann im
Wehrmachtsgefolge, PaulaAndreiewskl,
geb. Eickemeyer, Vermählte

CO Walter Andreiewskl, Oiw. u. Flug-
lehrer in einer Flugzeug führerschule.
Hermine Andreiewskl, geb. Eioeldauer.
Vermählte. Gleichzeitig danken wir
herzl. i. d. zahlr. Aufmerksamkeit, u.
Glückwünsche. Hamburg-Wilhelmsburg
Acle barwec 26. Weihnachten 1943.

CO Herbert Friedel, zzt. Wehrm.. Anita
iviedel, geb. Haasz. Vermählte. Leiß-
zig. Hamburg. 29. Dez. 1943 f

CO Karl Lüthje, zzt. Wehrmacht. Ilse
Lüthje, geb. Schwöbbemever Ver-
mählte. Hamburg-Schmalenbeck. Gro-
ten Piek, im Dezember 1943 (

CÖ Friedrich-Wilhelm Arnemann. Oiti
Arnemann, geb. Höcker. Vermählte
Hambg.-Großflottbek, Jungmannstr. 23
Karlsruhe i. B.. Kriegsstr. 146. 27. 12. 43

CO Hans-Volker Burchard, Obtln. in e.
Art.-Reet.. Luitqard, geb. Kohlrausch
Vermählte. Berlin - Grunewald Eich-
kamostraße 14 f

Y Ursula, .2. November 1943. Kurt
Taschen und Frau Eva. geb. Timme
Kobe, Japan

Y Horst-Ruppert, 27. Dez. 1943. unser
dritter Junge. Paula Wünnenberg, zzt.
Colbitz bei Magdeburg. Theo Wünnen-
berg, zzt. Wehrmacht

Plötzlich und unerwartet entschlief
nach kurzer, schwer. Krankheit am
18. Dez. meine liebe Frau, unsere
über alles geliebte, unvergeßliche,
treusorgende Mutter

Marie Poeze
geb. Eneick

im Alter von 47 Jahren. — In tiefer
Trauer

Eugen Poeze und Kinder
sowie alle Angehörigen

Beerdigung Donnerstag. 30. Dezbr.,
12 Uhr, Ohlsdorf, Kapelle 7

treusorgende Mutter, Schwieger-
mutter, Großmutter u. Urgroßmutter

Helene Handorf!
geb. Rüter

nach schwerem Leiden im Alter von
83 J. eingeschlafen. In stiller Trauer

Helene Handorff; Margarethe
Handorff; Karl Schütt und Frau
Anna. geb. Handorff", Ruth Han ¬
dorff. geb. Hals; 4 Enkel, 1 Urenkel

Reinbek, Bahnsen-Allee 13, Berlin
u. Oslo. - Einäscherung Donnerstag,
30. Dez., 15 U., Krematorium Ohls-
dorf, Halle B

O Ursula Klamandt. Franz klüger, zzt.
Wehrmacht. Verlobte Hamburg-Wii-
heimsourg. Fahrstr. 56. HomboklOst-
sudeten. im Dezember 1943 f

Charlotte Storjohann. Hans Körner.
Verlobte. Hb. 24, Isestr. 19. 24. Dez. 43(

Q inaeooro Arnold Hans Quasebarth
zzt. Wtenrmacht. Verlobte. Hamb. 24.
Eckhoffstraße 43, Hamb.-Othmarschen
B&selerstraße2<

O Irma Hillers, Willy Labod, Verlobte.
Weihnachten 1943 l

C* Gertrud Tabv, Allred Bantin. zzt
Kriegsmarine. Verlobte. Hamburg-
WanusbeK. Albertstraße 25 i

O Liesel Boldt, Günther Mackenroth.
zzt. K. M.. Verlobte. Hamburg. Ise-
straße 6. Dezember 1943 i

Hertha Eickmann, Georg Haubrich.
Verlobte. Hbg.13. Klosterstieg 12. Hbg.-
Fu., Herm.-Löns-Weg 74. 24. Dez. 1943 J

Q Anne Marie Brandt, Gerd Lenecke.
Verlobte. Neu-DarchaulEIbe. Dahlen-
burg-Land. Weihnachten 1943 f

O Meta Bafrtelmann, Karl Schmidt, zzt.
im Osten. Verlobte. Bremen

Q Annemarie Beringer. Hans-Joachim
Schmidt -Weichert, Kapitanleutnant
Verlobte. Bad Tölz. Weihnachten 1943

O Edith Reift. Eckardt Ahrens, stud
mea.. zzt. Wehrm.. Verlobte, Ham-
burg-Großrlottbek.<

Q Anneliese Beckenbach. Oschart Paul
Mengel, zzt. Urlaub. Verlobte. Ham-
bürg, Parkalle 24•

e>c..„4 Hampurger Fr-rude-

Eine besinnliche Stimmung liegt in den
Räumen des Museums. Gleichmäßig pocht der
Herzschlag der in Gang befindlichen Uhren. Man
könnte es schon verstehen, wenn ein Mensch, der
hier täglich, Jahr für Jahr, zeitversponnen umher-
geht, etwas Lebendiges in seinen Schutzbefohle-
nen spürte. Und wie anders sollte man es deuten,
daß der Professor die Uhr, die nach Ausweis ver-
gilbter Papiere am 21. März 1769 zum ersten Male
aufgezogen wurde, alljährlich an ihrem Geburts-
tag einmal aufzieht, daß sie nicht das Gehen ver-
lerne, nicht das Leben. zie.

Grippewellen -

keine Kriegsauswirkung
Von unserem Vertreter

s. Zürich, 29. Dezember
In einer aus Genf kommenden Nachricht über

den Stand der in verschiedenen Ländern auf-
tretenden Grippewelle wird untersucht, ob, wie
1918, ein Zusammenhang mit den Auswirkungen
des Krieges besteht. In den Vereinigten Staaten
ist danach ein großer Teil der Bevölkerung der
Großstädte von der Krankheit befallen, jedoch
äußere sie sich überwiegend gutartig. In England
hat sich die Grippe seit Mitte November stark
ausgedehnt, und in der zweiten Dezemberwoche
wurden über 1100 Todesfälle verzeichnet. In den
meisten kontinentalen Ländern ist ein eigentlicher
epidemischer Charakter der Krankheit nicht fest-
zustellen, nur in einigen Bezirken Italiens wurde
eine größere Ausdehnung beobachtet. Die weit-
verbreitete Auffassung, daß starke Grippeepide-
mien mit dem Krieg in Zusammenhang gebracht
werden könnten, werden durch die Untersu-
chungsergebnisse entkräftet. Auch die Epidemie
von 1918/19, die hauptsächlich zur Entstehung der
irrtümlichen Vorstellung geführt habe, lasse sich
nicht als Beweis für die Richtigkeit der Annahme
ins Feld führen.

Die Frau mit der Dorfschelle.

Der seltene Fall, daß die Ortsschelle im Sinne
der alten Worte: „Es wird hiermit bekanntge-
macht" seit einem Vierteljahrhundert von einer

Frau statt von einem Manne geschwungen wird,
kann aus dem Dorf Allmuthshausen im Kreis Fritz-
lar-Homberg gemeldet werden. Die dortige Orts-
dienerin Frau Schmidt feierte in diesen Tagen ihr
25jähriges Dienstjubiläum. Gleichzeitig sind es
siebzig Jahre her, seitdem das Amt sich in den
Händen der Familie Schmidt befindet.

Rache der Frauen
n Brünn, 29. Dezember

Aus einem mährischen Beskidendorf wird ein
lustiges Histörchen bekannt. Danach verschönten
sich die Männer des Dorfes die Stammtischabende
im Wirtshaus mit gutem Essen. Sie waren über-
eingekommen, daß reihum jeder der Männer
nacheinander einmal ein Huhn, der nächste w : e-
der ein Kaninchen, der dritte einen Hasen und
so fort an die Wirtshausküche lieferten. Später
vereinfachten sie das Verfaßten dergestalt, daß
der an die Reihe gekommene Stammtischbruder
mit Wissen und Willen eines andern aus dessen
Kleintierstall das erforderliche Viehzeug stahl.
Damit waren aber die Frauen nicht einverstanden,
und als der Unfug großen Umfang angenommen
hatte, vereinten sie sich zur rächenden Tat. Sie
drangen in das Dorfwirtshaus ein und verprügel-
ten die dort schmausenden Männer. Längere Zeit
blieb danach der abendliche Stammtisch leer.

Eheberatung für Versehrte
In Weimar wurde eine „Staatliche Ehebera-

tungs- und EheVermittlungsstelle für Kriegsver-
sehrte" im Thüringischen Landesamt für Rasse-
wesen eröffnet. Die neue Stelle will den Kriegs-
versehrten unter ärztlicher Leitung bei der Wahl
eiher Ehegattin behilflich sein. s.

Perser gestohlen
In der Zeit vom 20. September bis 22. No-

vember 1943 wurden in Baden-Baden aus dem
verschlossenen Lager einer Speditionsfirma
48 Perser Teppiche im Gesamtwert von 150 000
Reichsmark entwendet. Es handelt sich um hand-

J geknüpfte neue Teppiche verschiedener Größen
und Muster, die in vier Ballen in Sackleinwand
verpackt waren./

Ultrazentrifugc zerlegt Luft
Die Zentrifuge, mit der in den Molkereien ge-

buttert wird, wird in gewandelter. Form in der
Chemie benutzt, um schwerere von leichteren
Körpern zu trennen. Die Fliehkaft, die man in der
Jugend schon beim Karusselfahren kennengelernt
hat, wird also eingesetzt, um schwierige chemi-
sche Prozesse durchzuführen. Daß auch Gase
durch die Zentrifugalkraft in leichtere und
schwerere Bestandteile getrennt und dadurch
zerlegt werden können, scheint dem Laiem etwas
nach Jägerlatein zu klingen. Tatsächlich ist das
aber der Fall.

Die Physiker haben sich dabei eines Kunst-
griffs, nämlich des sogenannten Gegenstromes,
und einer sehr hohen aber schmalen und sich
sehr schnell drehenden Zentrifuge bedient. Wenn
man diese sogenannte Ultrazentrifuge so schnell
laufen läßt, daß ein Punkt ihrer äußeren Anfangs-
ftäche 600 m in der Sekunde zurücklegt — An-
fangsgeschwindigkeit von 600 m/s nennt das der
Physiker — so entspricht diese Schnelligkeit
etwa der Geschwindigkeit eines Infanterie-
geschosses. Bei dieser höchsten Geschwindigkeit,
die bei Ultrazentrifugen bisher angewendet
worderT ist, kann man sogar Luft, wenn man sie
als Zweistoffgemisch betrachtet — In Stickstoff
und Sauerstoff zerlegen. In der 2,5 m hohen
Gegenstromzentrifuge wird — laienhaft ge-
sprochen — der Stickstoff aus dem Sauerstoff
herausgeschleudert. Man erhält getrennt Sauer-
stoff und Stickstoff von 99,7prozentiger Reinheit.

Leider ist nun nicht zu hoffen, daß die neue
Zentrifuge die bisherigen Verfahren der Stick-
stoffgewinnung aus der Luft wirtschaftlich er-
sehen kann. Die in so großer Reinheit anfallenden
Gasmengen sind außerordentlich gering. Um
eine einzige Sauerstoff-Flasche der üblichen
Größe zu füllen, nyißte die Zentrifuge 3V4 Jahre
lang ununterbrochen laufen. Würde man stünd-
lich einen Liter Luft zerlegen wollen, so ginge
dafür die Reinheit der Produkte beträchtlich zu-
rück. Im Laboratorium hat dagegen für viele neue
und wichtige Untersuchungsaufgaben die Gas-
zerlegung durch die Gegenstromzentrifuge ihre
große Bedeutung.
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STARVING INDIANS IN THE CALCUTTA STREETS. This family is

only one amongst many victims in Bengal. The official

death-roll is nearly 100 a day in Cakutta alone, and

fhousands more are collapsing in the rural areas

Finnische Soldaten haben einen Bären zur Strecke gebracht
Aufn. Scherl Bei der verstärkten Winterausbiliiung der männlichen Jugend wird dem Schilanglauf besondere Auf-

merksamkeit gewidmet. Hitler-Jugend im Gelände bei herrlichem Wintersonnenschein *ufn. schimer
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vogel, den man in Südafrika den Sekretär nennt,
weil er hinter dem Ohr eine Feder trägt und die
Hände — die Flügel — auf dem Rücken zu
kreuzen scheint Frau Kleber wiederum bewegt
den Körper Schlangenhaft, sie bestrickt Auch
gehört sie nicht den ungefährlichen Exemplaren
dieser Gattung an. Als Mann spüren Sie das ohne
Zweifel noch besser als ich."

„Eine Warnung, Fräulein Fay?"
„Ich würde ein Recht beanspruchen, das mir

nicht zukommt. Bei meinem nächsten Aufenthalt
in Baden-Baden werde ich mich erkundigen, wie
Ihre Beziehung sich entwickelt hat."

„Sie haben keinen festen Wohnsitz?"
„Das ist eine Frage, die mitten ins Schwarze

trifft. Hätten Sie wissen wollen, ob ich viel unter-
wegs bin, so wäre ein Ja als Antwort möglich ge-
wesen — so lautet sie: Nein, einen Wohnsitz
habe ich nicht."

„Und gehen Sie nie mit dem Gedanken um,
sich für einen Ort zu entscheiden?"

„Sie sind nicht der erste, der das fragt, wohl
aber der erste, dem ich Rede stehe. Seit acht Jah-
ren bin ich allein unterwegs, nachdem vorher
ebenso viele vergangen waren, in denen ich mit
einer Verwandten von einem Hotel ins andere
zog."

„In der Freizügigkeit also kennen Sie sich
aus", flocht Wenzel ein.

„Und in der Einsamkeit, die den Charakter

formt. Ich fürchte, daß ich mich schwer einordnen
kann. Das ist der Grund, weshalb ich zögere,
eine Wohnung zu nehmen und Möbel hineinzutun.
Träfe ich irgendwo nur einen einzigen Menschen,
mit dem sich eine zuverlässige Freundschaft
schließen ließe, so stieße ich den Wanderstab in
die Erde und sagte: Nun grüne hier. Genug, Herr
Matschek, ich habe schon zuviel erzählt und ver-
traue im übrigen auf Ihre Verschwiegenheit."

Im weiteren Verlauf der Reunion teilte ihm
auch Frau Cora mit, wann sie empfing. Er trug
ihren Mittwoch und Samstag neben dem Diens-
tag und Freitag des Schillschen Hauses ein. Fran
Jörg, die es bemerkte, gab als den eigenen Nach-
mittag den des Donnerstag an. In der ersten
Stunde des Aschermittwochs ging man nach
Hause.

Neun Stunden später sprang Wenzel auf den
Omnibus, der den Dienst mit dem Bahnhof versah
und die Reisenden aus den Straßen der inneren
Stadt abholte. Am Bahnhof wiederum beschloß
er, Botho von Kaus bis Oos entgegenzufahren.
Dort überschritt unweit von ihm, in entgegenge-
setzter Richtung, Rainer die Geleise. Er trug ein
Köfferchen, war allein und sah mit dem hochge-
schlagenen Kragen äscherndttwochlich aus. Ent-
weder achtete er nicht auf Wenzel oder wollte es
nicht tun. Wenzel eilte weiter, er hörte bereits
den Berliner Zug.

(Fortsetzung folgt)

Heimliche Wege /

Frauen sollen nie Wege gehen, von denen
der Mann nichts wissen darf. Anonyme Freunde
sind allzu gern bereit ihm umgehend davon Mit-
teilung zu machen.

Auch Frau Karin fand auf ihren heimlichen
Wegen prompt einen Verräter.

Eines Tages erhielt ihr Gatte Traugott einen
anonymen Brief, der ihm eröffnete, daß eine
Dame — und nun war Frau Karin samt ihrem
Pekinesen so genau beschrieben, wie kein amt-
licher Steckbrief genauer abgefaßt sein konnte —
in der Poststraße Nr. 14 des öfteren langausge-
dehnte Nachmittagsbesuche mache, in einem Haus,
in dem weder eine Schneiderin noch ein Friseur
noch ein Zahnarzt wohne, hingegen ein be-
kannter Tenor, ein junger Kunstmaler und ein
beliebter Filmschauspieler. Wem Frau Karins
Besuche galten, könne der Briefschreiber zwar
nicht angeben, daß sie aber nicht der Haus-
besitzerin, der alten, völlig tauben Generalswitwe
Märzenbach galten, dürfe der gesunde Menschen-
verstand wohl annehmen. Unterschrieben war die
Epistel mit: „Ein aufrichtiger Freund Ihres
Hauses."

Karins Gatte zerriß den Brief leider nicht so-
fort in kleine Stücke, sondern lernte ihn aus-
wendig. Dann trat er möglichst unbefangen vor
seine Gattin hin und fragte so nebenbei: „Kennst
du eine Generalswitwe MärzenbachT‘

Karin verneinte. Das genügte Traugott. Im
Verlauf von fünf Minuten kam es zu einer hefti-
gen Eifersuchtsszene. Karin beteuerte ihre Un-
schuld, aber sie war sichtlich aus dem seelischen
Gleichgewicht gebracht. So eine Niedertracht,
dachte sie wütend, wer nur konnte diesen Brief
geschrieben haben? Wer wußte um ihre heim-
lichen Besuche bei Klaus? Und gerade heute
mußte dies Schreiben eintreffen, da er sie am
Nachmittag wieder bestimmt erwartete. Was nun?

Traugotts Verdacht mußte um jeden Preis auf
der Stelle zerstreut werden.

Sie rief also umgehend Klaus an, berichtete
diesem von dem Vorgefallenen, und beide be-
ratschlagten, wie sie den Eifersüchtigen am
besten hinters Licht führen könnten.

Am Nachmittag saß Traugott mit finsterer
Miene in seinem Schreibzimmer, als Karin mit
ihrem Hündchen erschien und sich auf die Couch
kuschelte. Traugott äugte schief. Kann und der
Pekinese taten desgleichen. Da klingelte draußen
auf dem Flur das Telephon. Das Mädchen trat
ein und sagte: „Der gnädige Herr wird am
Apparat verlangt"

Traugott erhob sich, verließ däs Zimmer und
ließ die Tür halb offen stehen. Bald darauf hörte
man seine erregte Stimme: „Lassen Sie mich und
meine Frau in Ruhe, Sie erbärmlicher Verläum-
der, meine Frau sitzt hier in meinem Schreib-
zimmer mit ihrem Hund auf dem Schoß." Ener-
gisch wurde darauf der Hörer eingehängt, herein
stürzte Traugott und setzte sich empört zu seiner
Frau auf die Couch. „Kind", sagte er'voll Reue,
„ich sehe jetzt, wie Unrecht ich dir getan habe.
Eben rief mich der sogenannte aufrichtige Freund
unseres Hauses an und teilte mir mit, daß die
bewußte Dame mit dem Pekinesen soeben wieder
in das Haus Nr. 14 in der Poststraße getreten sei.
Ich solle rasch dorthin kommen und mich davon
überzeugen."

Gelungen, stellte Frau Karin mit Befriedigung
fest, umarmte ihren Gatten und verzieh ihm groß-
mütig, wie Frauen das so tun, wenn sie sich
durch ganz besondere Schläue aus einer Schlinge
gezogen haben.

Und so konnte sie sich eine Stunde später
ruhig in die Poststraße begeben und den Kunst-
maler Klaus besuchen, dem sie zu einem Porträt
saß, das als Überraschung für den guten Traugott
bestimmt war.

Mittwoch, 29. Dezember 1943 Abendausgabe Nr. 332

Der Hungertod

wütet in Indien

Aufnahme

aus der englischen Zeitschrift

„The Sphere“
November 1943

Die Übersetzung des Textes
lautet:

„Inder, die in den Straßen von

Kalkutta den Hungertod erlei-
den. Diese Familie ist nur eine

unter den vielen Opfern in Ben-
galen. Die offizielle Todesliste
zählt allein in Kalkutta 200 Per-

sonen am Tag, und Tausende
andere brechen in den Land-

gebieten zusammen.“
Aufn. Hoffmann

An der Rollbahn Kiew—Schitomir.
Panzergrenadiere weisen einen Durchbruchs-

versuch des Feindes ab Aufn. pbz.

Der Dichter Erwin Guido Kolbenheyer vollendet
am 30. Dezember das 65. Lebensjahr. Er hat
eine Anzahl sehr gewichtiger, meist historischer
Romane geschrieben, u. a. eine Paracelsus-Tri-
logie, außerdem Lyrik sowie einige gehaltvolle
Dramen, die über viele Bühnen gegangen sind

Aufn. Hoffmann

Copyrisht 1943 by Suhrkamp Verlag, Berlin

13. Fortsetzung Nachdruck verlroten

Er erkundigte sich, wie Lina die Ballnacht be-
kommen sei. Wenzel erwiderte, sie habe eine
Folge gehabt, Lina die Verlobung gelöst.

„Morgen ist der kostümierte Reunionsball, er
fällt unter diesen Umständen ins Wasser, eigent-
lich schade", sagte er.

Der Reunionsball am Fastnachtsdienstag galt
als der vornehmste, alle Familien gingen hin,
auch der Vater hatte für sich und die Seinen
Karten gekauft. Wenzel schlug Ludolf vor, ihn
zu begleiten, so würden wenigstens zwei Karten
benutzt Er mußte den Satz wiederholen, Ludolf
war mit seinen Gedanken anderswo.

„Laß nur. Wozu denn? Wo ist der Sinn?"
„Ein Pedant, ein Grübler, ein Verliebter fragen

bei allem nach dem Sinn", meinte Wenzel. Den
Verliebten hatte er nur so mitgenannt ohne sich
etwas dabei zu denken. Aber Ludolf antwortete
schroff:

„Was soll das, behalte deine Weisheit für
dich, ich bin nicht verliebt."

Wenzel war betroffen. Wehte der Wind von
da? So konnte es nur Lina sein.

„Mach deine Bude zu, komm mit an die Luft,
ich muß auf einen Sprung zu Bothos Mutter. Mor-
gen trifft er ein, du weißt, geknickt in seinen
Hoffnungen, der arme Kerl."

Ludolf ging mit ins neue Viertel und wartete
vor dem Haus. Die Freifrau empfing Wenzel im
Bett Sie nahm seine beiden Hände und sagte:

„Wie gut, daß Sie in Baden sind. So ist doch
jemand an der Bahn, der meinen Jungen begrüßt.
Seien Sie fröhlich, ein wenig burschikos mit ihm,
Männer verstehen sich darauf so gut Wir müssen
alle tun, als sei sein Leiden nicht schwer. Aber
es ist schwer, niemand weiß das besser als ich.
Er hat es von seinem Vater geerbt, und der starb
mit dreißig schon."

Sie ahnte also die Wahrheit, und Eberhardts
Anweisung galt nicht mehr.

„Eberhardt ist nach Colmar zurückgekehrt?"
fragte er.

„Schon gestern abend.”
Am Dienstag stellte Wenzel fest, daß Rainer

noch nicht zurückgekehrt war. Zum Reuniosball
ging er allein. Die Schillschen Mädchen kamen
als Rokokoschäferinnen, allerliebst. Diesmal
waren Schleppen und Balltoiletten eher am Platz.
Lloyd-Stamer erschien, Frau Cora auch, in einem
Kostüm aus pfauenblauer Seide, mit goldenen
Drachen bestickt, eine Mandschuprinzessin,
schlank wie ein Knabe fast, von jener Rankheit,
zu der ein rassiger Typus verpflichtet ist.

Achtes Kapitel

Schauplatz war wieder der große Saal, aber
mit der zweiten Kapelle fiel das Betriebsame fort.
Es gab wohltuende Pausen, es ging ruhiger zu,
und alles hatte ein kleineres Format. Man glaubte
in einem Kasino zu sein, man war geradezu unter
sich allein. Auch Wenzel fühlte sich schon ein-

heimisch. Er begrüßte als Bekannte die Damen
Schill, Kleber und Jörg.

Frau Jörg hatte auf ihren Tisch eine der mo-
dernen Kopenhagener Porzellanfiguren gestellt,
den Pierrot, und wie sein eigenes, so war ihr Ko-
stüm: die weiten Pyjamahosen und die Jacke
weiß, die großen Knöpfe und die Pumps blau,
doch über ihr aschblondes Haar hatte sie eine
dichte schwarze Schur gestülpt. Das Lässige, das
Fallende, das Freie des Gewandes paßten gegen-
sätzlich nur Spannkraft des geschmeidigen Sprin-
gers, die Hügelchen der Brust deuteten sich be-
zaubernd an.

Lloyd-Stamer war nicht da. Statt seiner hatten
die Jörgs einen anderen Gast ihres Hotels mit-
gebracht Wenzel machte Frau Schill auf ihn auf-
merksam: das seltsame Geschöpf mußte nicht nur
von Natur aus klein sein, es gefiel sich auch
darin, als Bucklige aufzutreten, der Kopf saß
täuschend tief zwischen den Schultern.

„Sie irren", sagte Frau Schill, „der Buckel ist
kein Einfall, er ist ein Schicksal; Sie sehen Leo-
niile Fay in ihrer wirklichen Gestalt“

Er ließ sich den Vornamen wiederholen. Es
gab also jemand, der Leoniile hieß.

„Französisch?" fragte er.
„Sie kommt aus Nizza, wie jedes Jahr zu

diesem Ball, mit der größten Pünktlichkeit Aber
Nizza beweist noch nichts, auch nicht Florenz,
wohin sie zu Ostern fährt Im August ist sie
wieder in Baden-Baden, dann geht sie nach Paris.
Es ist noch niemand gelungen, ihr mehr zu ent-
locken, als sie sagen will."

„Eine Abenteuerin?"
„Das glaube ich nicht Wir halten sie für eine

internationale Frau und verkehren alle gern mit
ihr. Wenn Sie mir Freitag das Vergnügen machen
wollen, treffen Sie Fräulein Fay bei mir. über-
haupt, ich benutze die Gelegenheit um zu be-
merken, daß ich dienstags zum Tee und freitags
nach dem Abendbrot empfange."

Pierrot unterbrach das Geplauder, zog Wenzel
in den Reigen fort und meinte:

„Ich bin Mohammed, Sie sind der Berg",
sagte sie.

Er entschuldigte sich, die Erkundigungen über
die Bucklige seien schuld.

„Und was hat man Ihnen gesagt?"
„Nicht viel. Nation, Herkunft Umstände

unbekannt"
„Weshalb wollen Sie mehr wissen? Mir ge-

fällt es, daß es noch jemand gibt der selbst
seinen Paß noch als Geheimnis zu behandeln
weiß."

„Wie macht man das, im Land der Anmeldung
und der Polizei?" fragte er.

„Man steigt nicht als Hotelgast, sondern als
Privatbesuch bei seinem Hotelier ab, füllt die
Anmeldung selber aus und trägt sie ebenso zur
Polizei. Mein Mann muß die Unterschrift darunter-
setzen, aber er tut es vorher, wenn das Blatt
noch leer ist"

„Und Sie sind nicht neugierig?”

„Nehmen Sie an, es geschehe aus Geschäfts-
interesse — Fräulein Fay habe ihre Anwesen-
heiten von dieser Bedingung abhängig gemacht."

„Ich verstehe. Ausgefragt entschwindet sie wie
Lohengrin."

„Es ist der Haß gegen jeden Zwang. Glauben
Sie nicht, daß es solche Menschen gibt? Und nun
kommen Sie, Leoniile hat schon gefragt, wer Sie
sein mögen."

„Wirklich?"
„Sie spürt, mit wem sie sich unterhalten, kann,

und mit wem nicht"
So begleitete Wenzel Pierrot an den Tisch.

Leoniile Fay reichte ihm die schmale, etwas
zu knochige Hand. Die Unterseite des schwarzen
Umhangs, der über den Buckel fiel, war mit roter
Seide gefüttert, das Zugeständnis an den Masken-
ball. Große graue Augen, ungemein klug ge-
schnitten, sahen ihn forschend an.

Der Kopf, für sich betrachtet, wirkte schön.
Auffällig nur die zurückgeworfene Haltung, als
sei er um Geltung und Beachtung bemüht Am
Hals, an den Ohren und an den Händen trug sie
zuviel Schmuck. Für die Markisenringe mit den
langen, spitzen Fassungen war sie mit vier- oder
fünfundzwanzig zu jung. Leicht möglich, daß
dieses Bedürfnis, zu zeigen, was sie besaß, der
Furcht entsprang, eine Bucklige übersehe man.

Frau Cora schaute oft her, während er sich
mit Fräulein Fay unterhielt. Und da dies kein
Salon, sondern eine Arena des Gewoges war,
mit Gruppen und mit Kotilions, gehörte es sich
nicht zu lange an einer Stelle zu verweilen: er
wechselte zu Frau Cora hinüber und drehte sich
mit ihr.

„Endlich, mein lieber Doktor, erinnern Sie sich
daran, daß wir uns seit langem kennen, seit
Samstag schon. Und alte Freunde soll man nicht
vernachlässigen."

Sie tanzten eben am Tisch des Fräuleins Fay
vorbei, das einsam und aufrecht dasaß. Die
Blicke der beiden Frauen kreuzten sich.

„Man müßte ihr einen Podest unterschieben,
unserer guten Eboli", sagte Cora Kleber mit ihrem
schmalen, aber geschwungenen Mund, der halb-
wegs dem der Mona Lisa glich. .Apropos
Podest: Hauffs Märchen fällt mir ein. Sie kennen
es gewiß. Zwerg Nase amtet im Palast als Koch
und damit er die Töpfe erreichen kann, baut man
ihm einen Holztritt um den Herd."

„Frau Cora, das ist grausam —"
„Und Sie mißbilligen es. Warum? Grausam-

keit gehört zum Rüstzeug der Frau, die Fay wird
es so unbedenklich gebrauchen wie ich selbst.
Und da dem so ist, lohnt es sich nicht, daraus
einen Vorwurf zu machen, denn alles geht mit
natürlichen Dingen zu.

Das, diese Taktik und Offenheit, war Frau
Cora ganz. Er versagte ihr nicht eine gewisse
Bewunderung, und auch ihre Prophezeiung be-
wahrheitete sich. Die Kriegserklärung der
anderen Seite folgte rasch:

„Nein, ich habe mich nicht gelangweilt",
meinte Fräulein Fay, als er zu ihr zurückkehrte,
„wer auf einen Ball geht und nicht tanzt, muß
darauf gefaßt sein, daß ihm die Rolle des Zu-
schauers bleibt Und ich beobachte gern. Jeder
Mensch hat sein Gleichnis in einem Tier. Ich
zum Beispiel sehe mich als Flamingo mit einge-
zogenem Kopf am Nil stehen, rosenrot, sei es von
Natur, sei es von den Abendfarben der Wüste
überspielt Sie haben etwas von jenem Storch-
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Hba.. Lanaenhorner Chaussee J87 i RM zu verkaufen. Ruf 59 63 78
H..Schuhe, Gr. 42. abz. aea D.-Schuhe. «»°«-- u. luchumue a 20.—. 50 59 66
(.ir. 37 Ruf 53 09 72 | 2 Kardex - Slattelsichtkarteien, qebr.,

Herren-V/Interulsier, Gr. 48. abz. aem Stahl, off. nass. f. ie 350 Karten, Gr.Ii,»' A A » * 1 CO 1 «l.rDin Ä 4, Gesuintor. RM 150 - 1 qelirVolksemnfä iaer. Ruf 52 32 82

Vertrauensstelia.
od. Anzug, sehr gute

Königstr. 14/16, Telefon 34 82 20

PENSION EN

VERBAHDPFLASTER

TIERMARKT
net wie immt

Ges<‘hmte. An- u. Verkaul

GELDMARKT

V N T E H K I € H T

Kaufhaus Lange

Geschäl tsVerbindungen

gesucht.
von V'pruaepi Dipsel Motoren ein

H E I II A TEN

Gesundhei

MARS

A rbeltnvergebu ngen Vqrschlnßano.. rreeinn
45-ar-Puddinaoulv -Beut.

oeg. Pumns

•JnM.Ättoätuttiuiü D&ei
in öei Oiiiaidüt unlwiani

k^HENBACKEH^

LEUKOPLAST

Dame'

Näh.-ungsmitt.-
Handeh u. d.

franz.. enol.L
Halbtaosstella
Dammtor oderfür leichte Naharb.

Co Harburg Wall-

Wilhelmsnlatz 3
Chemiker, Dr.-Ing

508 HF

Unternehmen des Maschinenbaues von
Weitiui iu. uml. eiQ. Vencduisuruaaib.

hi v büq. in. leibiungvi. Filmen w.
«tuen and. Brancheu, die a. geinouih.
verkt. ihr. mzeugn. intoresbierl bim.

OL. untei SL 4b3bl an Aid. Wien i,

Maie
„Die

Haush., Frau kränklich, gesucht. Frau
Ruth Bauermeister, Hba. 20. Eunendor-
fer Landstrabe 148 Ruf 52 27 41

52fÄ
Schu-

Versrhl v
20-nr-Bnck-

aesucht. Hoiste &
Straße 40

Flickfrau Gesucht

koiunl.
vi ei z\

D I ederld« ke abz. geg
Ruf 2t 93 82

D.-l edersc buhe elea bl..

od miet, aes
Gr Berastr. 193

aebr in aut
295 HF

Rui 49 40 33
u.Dentisten gesucht.

Moraenfreu f. elnlae Stund, in der VX
n. Vereinbarung sucht- Frau J. Smie-
towski. Ara Weiher 15a. Ruf 55 86 i

eig. Fink., füi

Wer renar'ert Wechselrichter fbrennt
oft Siehernna durchl Riccius Hbo-

Gaskamln, groß. in. Marmorplatte für
150 RM zu verkaufen. Ruf 59 63 78

Altona Gr Frei

Stenotvoistin. snrachkd
m au4 Zeuan sucht
Enoend.. Roterbaum.
Nahe ^3 D 4*<34 HF

Ala Ges.

aes Gebe Imbert-Holzaenerat.
Anlage in Zahlungsausgleich.
Kulessa. Hbci Weidenallee 2,

nnlv Beutel 10 gr Gewürz-Rouf irfne
gesucht. Ausführliche PT 299 HF

W 220 V, 12 Bowlen-
Reiseschreibmaschine.
Schleswig Seehorst.

Wagner
DAML HUTE
IN GROSSER AUSWAHL
STEINDAMM 1. I.STOCK

C3 PM 294 an HF
Schreibmaschine zu kf
Timm Hamb.-Altona.

Schreibmaschinen, mehr

gegen gut erhaltene

Westermann Vertreter

Heizsonne, 1000
gläser abz geg.
E. H. Stache.
Freiheit

H.-Wintermantel

kenntnissen uesuclu. PVv
duchhailei von groß fruma d
stadt aesu< bl ZS A 4964 HF

Reqfstrierka*-*#- zu kaufen

Schlafzim nur sehr .,ut erh.
aes C Th Bauers Sieric bstr 171

Schlafz., at. erh. u Küche aes.

sehr ergiebig — daher $~artane
zu verwenden

Fa Paul Haack

Privatsekretärin lengl.-franz.) sow. eine
2. Schreibkraft t. Samengroßhdi. aes.

185# a. Anz. Kuhl Biandstwiete 19
Buchhalterin, d. mich vertr. kann, mit
Luhn- u. Steuers, vertr. ist. aes.. evtl,
a. halbtags. Gerhard Kleemann. Buch
sachverst.. Alsterkrugch. 248. 59 90 84

Erste Krait. wbL. erstkl. selbst. Korreso.
auch nerf t. Stenctvn. Ausluhrfmnu
Paul Busse. Neuer Junafernstiea 16

Erste Fakturistin t Exn oerf. Stenotvo.
Austubrhiuid Paul Busse Neuer Juno
ternslieo Nr 16

Lohnbuchhalterin zugl als 2. Buchhal-
terin gesucht P J 1524 HF

Kontoristin, pert. i. Steno u. Schreibm.
für Verkauf sabteiluno gesucht. Cs2
u. P W 1705 an Hba. Fremdenblatt

SlenotvDistin /Kontoristin, lucht., aes
Wilhelm Luders Sasel 20 94 47

Buchhalterin, nerf. Lobnbuchhlta. und
Konten rahm., von »lusland. Baufirma
Zentr. Hba., möal. m. frz. od. ital. Sorach-

ln Hambura. Do
feisen' Fr. 15Vi U.

Frau, allst., alt..

We.niaborator. d.

diese z. vollk Wahruna ihr Interess
i Hol Id bzw. Bela zu vertreten, la
Referenzen EZ u 10222 an Annoncen
Expedition L. H Braun. Rotterdam-C.Schic-kade 121

Wellensittich-Bauer ns Faaßwegl nt r.f•
Gr. 46 diina. oes Ruf 28 68 70 I

/ahnlrzti. Inslrum. und Einrichtunas-
aeaenstände dring aes. Büter. Hmb -
Fuhlsbüttel. Erdkamnswea 67 I

Zwllllnaswaqen gesucht. Kl Z 823 an
HF Filiale Beraedorf

Ruf 44 60 90John Willers, Hausmaki.. Hmb.-Volks-
• nrf Hoisbern 9 Fernruf 20 99 40

Woerle & Heinicke, Hsmakl Möncke-
berastraße 17 Fernruf 33 40 80

^MSIGE EI-AUSTA^

VOGEL S HALKE
WO Jahr* Waggonbau

Reparaturdienst und
Lieferung von Waagen aller Art

Kaufm. sucht Beschält, in Kent., Lag.,
bevon Außendienst Nah. Fromhein.
Dassend rf-VS alrlsicdl.u.Hbcr -Beraed. 1

Pens, s Beschäftigung f. halbe Tagtf. Hont. od. Kontrollarb.. Nähe Beree-
duri. . Z o22 Frdbl -Fil. Bergedorf '

Gefolqsch.- bzw. I ohnwesen. 47,ährid
iangj. Tatigk. als Sachbearbeiter bzw.
Abtl umsth frei, gew. !S M 96 HF (

Geblldeler Herr, 58 sucht Wirkungs-
ko is D 4918 HF

Belrit bsführer einer kleir stillgeleqt
Brcdfabrik 50 J.. sehr rühria. s. nass.
Wirkungsk: in groß. Betr., ev. Beteil,
bis zu 50 000 RM. Antritt kann sofort
erfolgen S P. H. 41S HF

Kauim. Kaffee- Spirituosen- n. Lebens-
mittelbr. F chm. 52 J., gesund, als
Leiter i. Wirtschaftsf. in gr. Vemfi -

Pumos eleq Eid 37%od. el eg Schuhe m K<

1 agmadchen gesucht.

Nr 433. Amsterdam. lC)
Suche Vertretung in ländwlrtsch. Ge-
brauchsartik. G. Piöh. Albrechtsbruch,}Post Louisa üb. Vietz, Ostbahn.

Büfett, Jak , 6 Stühle, 150,-. Bammann,
Alt., Tresckowallee 22, IV., n. 16 U. I

Drehkolhennumoen selbstansauoende
kurzfristig lieferbar W. Benthaack
& Co Ruf 33 06 38

Feidhuhngiels liefert F. C Glaser & R.
Ptläum, Hamburg 1, Wallhof

Flanschen bis 500 mm (7) schnellsten^
lieferbar. Fr. Scheidies & Co . Hmb
Alt., Ottens. Marktol 14. 428174'423934

Frack, 80.— zu verk. Alsterufer 17
gegub. 1. St., nachmittags.

Pferd, mittelschw.. ges. Heinecke, Hau.-
^uro 30, Postsrhlii ß' 382.< 53 13 92

Iferbebhaber 8. ein. Junu. FoxtertieT,
Rehoinscher od Snitz zu kaul >3 an
II Ritter Hba. 21. Mozartstr 23 III -

Hundlinl. aut erz. kl Rasse aes. Jor-
aensen. Bd.Oldesloe. Köniastr.34. te*377

Kanartenvoael nur auter Länger z kf
gesucht Ruf 39 10 36 nach 18 Uhr I

Entz. kl. Drahthaarterrier m Stammb..
sofort zu verkauf. KJ PS 132 HF

JULIUS Tfe»TOttP
DIE WÄSCHEREI DER HAUSFRAU
HAMBURG 33, TIE LOH 19,2$

Ruf 25 17 81/82
liefert Naßwäsche Im

Original Naßwäsche - Sparsack
.Sparwunder"

Industr sucht neuen

Indanthren-
haus, I. Stock

Ruf M 31 7«/77.

Compur. 3,5 mit Ledert., abz gegen *
Reiseschreibm. o. Coa'axobiektiv 1:1.5
od 1:2 F. 5 cm. Vus Eckeinf Str 90 I

Kletterweste tadell. abz aea. Schiet
Gr. 38. od. Schihose. Gr. 42. Bademtl
od. Wäsche Zahlgs.-Ausgl. Ruf 42 50 65

Knab.-Lanaschßft.. Gr. 33. abz. o. 38 o. ,Tischtuch Blankenese. Strandwea 37
Kochplatte, elektr.. 220 V., abz geg. 1
unterhalt Knabenfahrrad. Bene Ham-
burg 39. Andreasstr 21 Ruf 44 60 70

Koffergrammophon, Elektrola. abz. aea
Akkordeon 80 B. mit Reo. Russen-

' stiefel 38 IGurnmi) abz. aea. Ballett-
schuhe, 38. Rollschuhe Kugelig . abz.
oeg Schistiefel Gr. 38. Rut 49 39 63

Korridor-Spiegel. Tisch-Manael gegen
Gaskocher. 4flammig. Ruf 24 30 24 I

Korselett. Gr. 74-76. abz. aea Aktent.
o Unteib. Möller Husum. Zinael 12. I

Krimmerlacke abz. _peo. elea. D.-Handt.
Rollsch. Ion. Kall., abz. a. D.-Pumns
37 hl. od. Snortsch.. 37 Ruf 24 86 28

Küchenschrank abz. geg. Herr.-Anzua
Gr 50 Könke Buxtehude. Ruf 533

Lackspangensch., hlbh. Abs.. 37. abz. n.
Pumns Gr. 38. hoher Abs. Ruf 2438871

Lederschuhe, dklbl . Blockabs.. Gr. 40
abzug oeg. Gr. 41 m. flach Absatz
Claus Hba. 24. Mühlendamm 49. II. I

Mädchen-Schnhe. aut eih Gr. 29. abz
<ten gleiche, Gr. 30. Bühring. Wdsb..
Fliederwea Baracken Hs 1

MSdch -WlntermtL, 12—14 J.. out erh.
abza aea Dam-WintennÜ. Gr. 38—40.
Blumbera Altona Kruoostraße 156 f

Mandoline. Ital. abz. aea Bügeleisen
220 V Ruf 43 38 08 I

Marschstiefei. 45. tadell abz. aea. at
Reit- oder Russenstiefel Gr. 38 V2—39
Dr. Goos Echte üb. Northeim IHann I

Moraenrock. 42—44 ebz aea Stadtt
Hochb -Siedl Brentanostr. 22 ntr Iks

Motor od Maschine abz. aea. Schreib-
rnasr hine I lunaer Sentastr 52 ot 1 •

Oberbetl abz aea. Radio. Wstr.. 7nh-
hinasausaleich. Bührina. Wandsbek-
Gartenstadt. Fliederwea. Baracke Hs.l

i Ofen 'holländisch) kl., abz aegen kl
Schreibtisch. Sommer. Volksdorf. Im

I Karno 16
Pelzmantel, hell la Quak, nbzua aea
Wohnzimmer, Noqala Hambura 20,
Kunhardtstraße 5. II. Ruf 52 85 79 I

Petrol.-Kocher 11 Petrol.-Heizofen abz
aeaen Bettwäsche Ahrens Schmäh n

I her k Achterkamn 58 Ruf Ahrensb 40^

Mit allem Schmutz wird
ATA spielend fertig!
Ob es um grobes xheuern, feineres
Putzen oder schonendes Polieren geht:
ATA macht allesHaus-undKüchengerat
blitzblank und sauber NehmcnSie aber
jeweils das richtige ATA: ATA-exi ra-
fein, ATA-fein oder Salmiak-ATA im
Paket.Hergestellt in der Persil-Werken

3 S-lo.-Anhena 7. Li aes.. evt. kann e.
tahrber. Onei-Kad 1. Zahlet, aeoeb. w.
Kl. Heinr. Sihuitz. Boistiether Muhle
Post Gluckstadt Rui Kremne 230

Motorrad. 2VU am aes. Rut 59 08 85
PriUchenanhänqer f. ’rt-To.-ODelkas.en-

-vager neu oder gebraucht, gesuent
Carl Habenicht & Sohn. Ruf 25 16 74
Privat .*>9 I / 18 (Kludas)

Motorrad, lahibereii. düngend zu kauf,
acsuciit H. T VertnebssleJle, Hot-
weu 57 oder 42 07 06. nach 18 Uhr

.'ü-PS-Komntck-Zuamaschine mit Startei
und Druckluftbremse abzuqeben neuen
1 Anhäng.. 7—8 Tonn. Rut 43 62 90. 1

1 empo, wenig gefabr., abz. geu. l- bis
1 -Tonn. Wertausgleich. Keiibcru <*.
Schroeder. Maschinenbau, Boi/enbura
a. d. £ . Berliner Str. 15. Ruf 222.

Tempo, fährber.. aea. 2*/t-To.-Lastwaa,
evt. beschad. Carl Lüth. 53 12 02 1

Goliath - Pritschen - Wagen. % - To. zu
verk. Frz. Timm. Backeiei. Volksdoit

1 empo-Kastenuaaen E 400. Baujahr 38
> h. neifen und Batterie, zu verkauf..
860 RM. Steindamm 48. Backerei. 1

Zeitunasbotinle) auch Kind üb 12 J..
sof. aes Krönest. Mittelweg 173

Kinderliebe Hausangestellte gesucht
Wellingsb. Herzog W’dukindstr 15
fietae 59 '3 32 (

Hilfe tatkräft. x. Unterstütz, d. Haus
frsv gesucht Parkallee 34. 55 38 21 f

Taqhilfe ne* tqi 6 Std n. Volksdorf.
Ruf 20 81 66. nach 18 Uhr

Taqhilfe 3—4 X -vöchti v. 3—4 qe«
Ru* Di b Fr 32 64 78 ab 17 Uhr täq)
271541 Walther. Rahltl B xhwaldstr 25,

Taqhilfe, saub., zuverl.. f. Privatheusl.
'les Bergmann, Stelhnqei Weg 4 I

Hausgehilfin, oer, 1 Kochen, kindlb.
qrsuc ht. Ruf 46 26 70 (

Mädchen Nicht t Haush j Geschäft

11. hob. Abs., Gi. 39. abzua. oea. nur
nute led Stadttasche. Zahlunasausal.
M. Hellerich. Westerbüttel, Post Edde-
lak, Kreis Süderdith matschen

D.-Schuhe m. Leders.. 39, abz. g. Akt
Tast he. (lehrtein Görttwiete 22 <

Da.-Überziehschuhe, 6*/t abz. o. Da -
Schuhe. Gr 39. n. 19 Uhr. 21 31 18

De.-Wintermantel, schwarz., Mafia rb
abz- aea. Kindeifahrrad m. Bereifuna
'Mvdeh.) cd. Phofoant) 6X9 55 39 33

D.-Wintermantel, blau. 42 abzua. aea
2 at. Bettvorla. u mod. Stdnderlamne
o. Rauuchtisch u. Teewagen. 49 58 92

D.-Wintermantel, el eg. schw. m. Pel'z-

Hausnt hiifln la. tfleb'
Kenntnisse nicht erfordert Dr Behn
Hambura Marfa-Louisen-Straße 42

Zustand u« s PÖ — ...
Schreibmasch. aes Friedr Reiners Hba

Akkordeon, 32 B., u Celae abzua. a.
Akkoideon 80 120 B. Ruf 28 67 <h

Akkordeon, 80 B., 3chör., 1 Reg.. Kino-
oraeleinbau. u. Armbanduhr abz, a.
Akkordeon. 120 B.. 3 Rea.. Roval Stand,
od. Oraanola Pfaff I in Hamba.-Nien
stedten l anaenhaacn 21

Anaora-Pull. 0. led Stadttasche abz
<!. Aktentasche. C3 an Karg. Hbg -
Blankenese, Caprivistraße 5

Berufsschuhe hr 37. s. at. erh . abz n.
Straßsch 36. Nfittetwea 25a. Hs. 3 II. I

BHIIantrlna fHundekopf) bz. aea. Näli-
maschine. Schäfer, Hambura-Harbura.
Osteistraße 24 I

Büfett m. oass. Standuhr, nicht mod
sehr gut erh., abz aea versenkt.
Nahm. Prcisausül. 25 18 39. al' 18 U.l

Damenfahrrad abz. aea. autes Kostüm
arau od. blau. Gr, 44. Eckhoff. Lehna
kenbek über Laucnbura/Elhe

Max Ammen. Haus- u. Geschäftsmakler,
* Hbq. 13, iseslr. 13. Ruf 44 85 23 (
Wilhelm Bah», Hausmakiei, Hambg. 36.
Alsterqldcis 10. Ruf 44 46 86

Adolf Buhl Eabriknjdklei Hambo 20
.Heeoesher 14 (Ia> 53 17 03

Herm. Dahlenburg * Co., Haus- und
Hvpotbekenmakler, Burchardstraße 22.
Rodewdldtbdus Rui 33 61 88

Oscar Dränert. Hausmaklei. Hamba 36.
AB< -Strube 59 Ruf 34 76 89

Carl Drohn. Hauamakler. Hb.-Slellinq.,
Slellinger Steindamm 13/19. Rui 582816

Lriti Fetzer Haus- und Hypotheken
maklei Hambura 1 Alsterdamm 15
Rut <2 44 69

Wilhelm Fischer. Haus- u. Hypotheken
mäklet Hba. Gi Burstah 11. Gerth 1
haus Ruf 33 55 25

Kurl Gehrke. Hdusmakler. Hamburg
Altona. Bahrentelder Str. 201. 42 31 77

Victor Gerstel. Haus u. Hvd Maklei
Hmb Berostt 14 33 68 08 u 24 05

Richard Großmann Hausmakler Jung
fernstieg 34 Ruf 34 70 55

Arnold Hertz 4 Co., Hausmakler Ham
bura 36 Konlastr. 51 II. Ruf 34 18 bl

Hans Iska-Holtz l.iusinakl-.t Dtutsi h
landhaus Valentinskamb 90 Ruf 345461
i)-ipt 53 17 02

Otto John, Hausmakler. Ferdinandstr b
Fernruf 32 19 71

Georg Kadelbach Hausmakler. Hamb
Altona Eulenstr. 91 Ruf: 42 05 04

Hans F A.- Kauffert. Hausmakler Ka>
♦ lenelsbrücke l Ruf 33 01 91

König 4 Brüss, Hausmakler. Hamb. 3t
Khniostraße 2I 23 34 03 03 u 34 48 4'-

Körner u Oelkers Hausmakler Ham
bura 36 Gänsemarkt 35 III. Lessina
haus Ruf 34 02 55/56

Koll & Peemöller. Hausmaklet Hamb
Altona Pestalozziplatz 5 Ruf 42 48 5

Gustav Ad Kraefit. Hausmakler Spi
talerstraße 11 Ruf 32 74 51

Otto Lemke. Hausmaklei Hambura 36
HnHipnwall 9 Ruf 35 35 00

Wlllv Henau. Hausmakler Lange Reih-
Nr 29 I. bei Feldhusen Ruf 24 63 00

Dr Egon Lorenz. Hausmakler Mönrke
uerastraße 1 Ruf 33 25 16

Hermann Löhrs. Hausmaklei Hamburc
Rödinasmarkt 19/20 Ruf 34 30 93

Otto Prüss Haus u Hvnothekenmakl
Hambura 20 Heaestr 29 tt» 51 ‘»s 80

Ludwig Schrablhib Haus- und Hvdo

Brunnenvertriebs

JOH. GRABT

Wir kaufen modern^. Kraitlahrzeuue
dllei Art. BMW - Generalveitieiunu
tendier & Lüdemann Hamburg 1.
Aibtertwiete 24 28 Rut: 24 44 55

DKW, Fiat Ouel. Tviiwo und (iohattt
eg Kaste aes. Raihsihet k Handlet

Gnndeibera 12. (t? 55 03 b0 u. 53 29 82
Wandeier ueuht - Mutoi-Fahirad ues

. d. Hdns Schlicht Junqiubsudße 3.
Ku' 45 57 5/

PKW., 4sitz DKW Olvmpia od. Ihni
dring, ges. Erlang. C. H. b. Muller AG
Hmb.-Fu Rontuensti. 24/26. 59 71 41.

LKW. mich umgeb PKW Ford oder
deral. m Anh., auch 1-achs.. berent

Witwe teb 521 -
bis 58 1 PB 138 HF

Dame am

Baustoffhandla. auch außerb. Harn bas.,
zu kauten gesucht IS F 5419 HF I

Großfunkstelle fortzuash. abzua. Max
Ammen. Geschäftsverk.. Isestr. 13 1

Schuhmacherei, el. Betrieb z. vero. Max
Ammen Makler. 9—17 U.. Isestr. 13 l

Textii-Einzelhdis.-Geschäft, passen- 1 für
Frau oder Mädchen jus lern Fache
zu verpacht. SJ A 4948 HF I

Kaufmann, 50, langtähr. in techn. Groß-
handel selbständig, firm im innen- u.
Außendienst, sucht Chefvertr. o. sonst,
leitend. Posten, ev. auch Verkaufsvei-
trctuiHL CS G 5260 an Hbg. Frdbl. i

Kork-Kduimann m. langi. Praxis i Han-
del u. Fabrik, i. leitd. Steilung. 1. In-
ti. Ausl., m. gut, Fremsprachenkenntn..
sucht geeign. Stellg i. Korkhandel o.
Industrn evt. auch tätige Beteiliaunc
K u, P E 140 an Hbg. Fremdenbi.

Mann, redegewandt s. Beschält, a ar
gel. Verkäufer oder dal. P. Schwark.
Eidelstedt, N'ebenbahnstiaße 7-

Kaufm. Krait, 43- 3. atia acw. als Ex
portsachbearb., Einkäufer in Glaswar.
usw. f.Dänemuik. Auslandskorr.. Büro-
u. Abteilgslt, Branchen Export, Imp ,
Exp.-Agent., Versieh.. Industrie gute
Warenkenntn.. zul. kurz Zt. in Ghemi
kdlien, sprachkdg. (Engi., frz. SpanJ.
Bei entspr. Einarbcita. prod. Arbeiten
aewdhrl. Möal. gehobene enfwicklgsf.
Position in Hamb.; EK H 48.50 HF l

Prokurist, vcts Kaufm. 47 J.. s Ver
trauensst. i Ind u 1 Idi. S G 4849 HFi

A'ertreter. 56 J., tcht, s. Vertrsp.. evt.
Kontr. Aufs., Lgvw.. Kass. u. a. Kaut.
vorhanden.Ki Z 22, Filiale Osterstr. ?•

Erfahrener techn. Kaufmann mit Groß-
handelserlaubnis sucht passend. Wir-
kungslos X H 48 74 HF

Geschäftsführer md mittl. Fahr k such?
ab I. 1 44 c-d sp. ahnl. Beschäftigung
CS P 610, Filiale Glockengießerwall 9f

Leiter d. Lohn- u. Gehdltsbuchhaltg mit
lanai. Erfahra. in Ind. u. Bauuntern.
'45 J.L sucht neuen Whkunaskr., evt.
auch in d. bes. Geb. Gute frz. Sprach-
kenntnisse. 1K u As. 1330 an ..Ala"
Stuttgart. Friedrichstraße 20

Wo kann ich nach 17 U. Bu. hf.-Arbt.
ubern. um bilanzs. zu werd < Schnftl.
M. Schulenburg Hmb. 13, Mittelweg 60

Prokurist. 48 J.. vers Kaufm in allen
Belangen, auch Verkauf, sucht Stella

Bert. Fu. H -Löns-Wea 76b
Schränke, antik, von Privat gesucht

Altona Ho< hstr«ifie 29 Ruf 42 50 26 I
Ruder- od. Seael-Dinqi ges.. evt. auch
nutf-rh Kar»u Jencnuel. Bad Segebern
(Holst.) Ihisee, Ruf 665

S< hottsche Karre zu kauf aes 55 44 41
Schweinsiederhandschuh recht. Gr 8V1

zu kauf aes Schneider Hba 4 Hafen
Straße 122 nart. nach 17 Uhr l

Schlafzimmer, aut erh. zu kauf, aes
A Mierswa. Altona. Gr Rainstr. 73 D l

Schlafzimmer mod. aut erh. Couch u.
Sessel aes Eiffe Buaenhaaenstr. 5 l

Schlafzim Küche Sneisezlm Couch
Seesei u Plattenspieler drinad aes
<3 Einzelanaeb HG 34 589 Ala Hmb 1

Phote. 9X12 abz n. Ramo W -Str o
C L 4-R Brüggmann Wdsb.,Les«erstr.4J

Photoaooaral, 9X12 abzg aea 1 P. ei
Eidechs-Schuhe od. br Schuhe 37 11
1 br Handt Ruf 25 12 68 I

Photoaonarat. 6X9, rn. Ledertasch»
nibzuaeb aea 3tellla Ofenschirm m
Kohlenkastr-n Ruf 25 11 09 JPlatteniplelichrank m Srhweit. Werl
abz a «rut Reiseschreibm. 52 03 09

Prismenglas od<r Mauser-Jagdbürhse
abzuq. geg Retina od Leica b. groß-
züg Wertausalek h Killmann Ahrens-
bura Ahrensfelder Wea 5 Ruf 739 •

Pumps. 38 riklbl.. eiert, hnlbh. Abs.,

Verkaufsnav.. ra 18 nm zerleob aes
Srhulfz Wandsb Ahronsburnpr Sfr 74

.1U- bis 2-Lfr-Weln- od. Bferkaraffen
fl gesucht, auch einzeln, Ruf 49 13 64 (

uru< h Neuwiedental 180 I
Nähmaschioe. at erh. 2. kf. aes evtl.
Tausch aea. D.-Gummimtl. 58 15 98

2 Obei betten ii Kiis afcsucbt. C Rahlf
Wandsbek, hramfeider Str. 97. b. Ivers

Offz.-Ledermantel. 1,78 ar., schik.. u
Oflz.-Sabel zu kauf. aes. Ltn. Wulff
tlba Och«-enzoll Seaeberaer Chss 48
Ruf 57 80 73 zw 12 u 13 Lhr 1

Oltuhen mit Leinewand zu kauf, aes
l.attenkamp 17 Ruf 52 68 59 1

Papier weiß u. färb, a einseit bedr
kft iede Menae Druckerei E. Balaszus
Hba - Wei 1 masbütt. Schulstr Bar. C/2H

Partien aren Export-Restposten, auch
Ladenhü’er sowie Pack- und Seiden
napiei aller Art kauft Lmaemann
Neb 1 n» 34 05 30 von 10-17 Uhi

Pianos md Flügel aes.. auch reparatur-
bedürftig and beseh., besond erwscht
eigene Marke M F. Rachals & Co
Greflinoerstraße 2 0♦ 52 03 83

Pianos Oüael Harmoniums dringend
zu kaufen "«sucht Fachhandlu Nutz
rrmnn Caroljnenstr le o 2a Rui 4337/8

Pistole gesucht. Jencoucl Bad Leue
borg (Holst.) Ihisee Ruf 665

Prismenfernalas, kl., zu kauf, gesucht
E Hauß. Buxtehude. Ottensener Wea 34

Radio. Wechs - öd. Allstr. aes. Eooers
Sierichstraße 171 Ruf 52 86 88

Reaistrierkasse zu kauf od. «u miet.
«les Franck Mönckeberastr 11 l

Reaistrierkasse aes., a. Ibst. m. el Anlr
Schv.arck. Alt. Am Hbf 4. 42 64 88 1

, . „ . . Othmarschen Ziethenstraße 22 I
aesucht. Koch-1 Fin od 7u pfsDänn in feste Miete aes

H J Mück Lotmoackerei. Hamba
Rosenhofstraße 13

reife, aewisser.h. osvcholoG. beoabt.
201. kauim. iatiak. Bev.and. in samtl.
Arb. loh StenoL Besond Interessen-
aeb. Sozialarb.. Ge’olascäalisbetreu .
Archiv u Technik Schnell. Einarbeit,
besir Zeuan. PO 5zl HF

Sekretärin, m an. ouiuarbeiten (selbst
arb.i vertraut sucht zum sofortigen
Antritt Stelluno in Mütter- oder Saua-
unasht ,u ü P. U. 164? HF

i. Buchhalterin (Definitiv) sucht Stellg.
zum 1. Februar 44, evtl, früher, mogl.
t Dienslst. .. DaaemK. LjL PK 145 HF

Dame, alt., bish. als Vertreterin in d.
Papierbranche tat. gew., s. bteli. ahnl.
Art. A 33 Beliealliancestr. 4ü

Lohnbuchhalterin, 21 J., s. Steifung
L I. 274 Alt., Hdincurger Str. 4 1

Kontoristin m. R. Handschr e. schilfU.
Heimarbeit. LK G 4897 HF i

Kontoristin, 37 J., m samtl. Kontor
arb sowie Kassenwes. vertraut, beste
Umgangsform.. sucht Vertrauensst. a
AllemKontoristin, Rechnungsfuhr od.
Sozialreierenlin. PT 261 HF

Frau, 52 Jahre, sticht Heimarbeit
Faaßweg 1, ptr. r.

Dame. 50 lanai. Praxi 1- m. all. Kor -
toraib. vertr.. in unaekund Stellun<j.
sucht VertrauensDost. J 4851 HF (

Kontoristin. 48,. m lano 1 Erfahr. >
at Zar. s. oass Stella J 4921 HF i

Geschäftsinh, v ünsebt an-Öer. verun*-
wortunesv. Wirkunaskr E 4919 HF'

Kontoristin. • icht sucht Halbtaasstel;
U 99 Völsch Eouend Baum 8 I

Verkäuferin aus c Leben^naitelbr. s.
Beschatt, f. Vt Taae auch am Laaer

A 5 Mansterns'rdße 50 (

Herren-Win «er niantel abz. aea elea.
Damen-Skianzuo, Gr.*44 Ruf 52 83 02 1

Hcrren-Wlniermantel, Gr. 50. f. geh:
Fig., 1,70. abz. aea. Büro- od. Reise-
schreibmaschine. Ruf 49 20 89

H.-Wintermantel, gut erh., abz. oea.
Eßbesteck oder Damen Wintermantel.
Gr. 46 Ruf 59 63 78

FL-Wintermantel, schw f. mittl. Fig
abz. g. gl. Damen-Wintermantel. 44.
Kaldenbach, Alt., Philosophenweo 5 I

H.-Wintermantel abz. geg. guterhalt
hell D. -Reoenm,, 40-42. Ruf 49 57 36

H.-Wintermantel, Gr. 48. Anzug, Gr. 48
braun, 3teil.. abz. gea. H.-Ledermantel,

frauenlosen Haushalt in Hohenfelde
gesucht. F 4936 HF

Deutsche Bank Filiale Hamburg
Hamburg 11, Alterwall 37

Telefon-Anschlüsse:
Sammel- 32 17 61
Nummern: 32 18 34

*holunasverein für Klemm.er u. ver-
wandte Berufe e. V. Alle Mital. werd
öebet, ihre Anschrift an J. Rothfeb
Hba 19. Schenefeld SU 11 einzusend (

Thalia v. 1879 Volkssoielbühne. Alle
Mitglieder weiden gebeten, ihre An-
schrift an W Schunck Hambura 13

^Mittelweg 11 c II anzuoeben
Mnarklub Max Welz. Ha ml ura 26 Mit-
glieder woll. sich bitte schriftl. meld,
bei Oscar Lana Hambo.-Poooenbüttel.Rosenweg 35

«3 Füi.

wen aetr nb? n olrhw schw Pnmn«;
möal frz. Abs.. 38 38 Vz. Rubrerhl
Wandsbek. Zollstraße 53. II.

Eid. Pumns elea. 37 n. v/ß Leiden
hhise abz a Russenstiefel 38 34 28 10

Erns L n g e

das bekannte Textil-Kaufhaus
Hamburg-Othmarschee
Beseler.Platz 12

Pumps, schw. Cr 35 hob Abs abz I Ibissen Stationstraat 8. Maastricht.
aea. D.-Schuhe, Gr.36 Mitfdabs Zunrhr Wer übern. Lohndestill möal Ham-L
Kramp. Wellingsbüttel. Barkenkoppel Ißl bura od. Umuep.? Öd PT 427 HF 1

Tempo- Wagen
VIDAL z SOHN . TEMPO-WERK
HAMBURG.HARBURG 1

RUF 37 10 71

Helferin |Anfang.)
Hambura-Altona Brahinsstraße 22

Dame mit zeichn. Begabung <mögl aus-
gebildet). v. kunstaew Werkstatt aes.
Evt. auch halbe Tage od. Heimarbeit.PS 260 an HF

Schutz-u. Wachunternehme*

HAM MONI A
HA*4£URG,1. BARKHOF 2, IV
Wacngestellungen aller Art

Rui 32 37 44

Reprodukllon. - Photoaiaoh. nn flottes
sicheres Arbeiten gewohnt aesucht.
Broschek & Co Buchdruckerei und
lieidruckanstalt Hambura Große
Bleiben Nr. 36/52

Einkäuferin aes. v. Ind.-Betr. f. seJbs
Tdtiak. Erfhr. u. Materialeinkauf erw..
aber nicht Fedina. CSZ PS 42n F1F

Ja. Kontoristin oder Stenotypistin ffl
vielseit. und inteiess. Aufgaben aes

HG 15 511 an Ala. Sneersoit 1
Stenotypistin für halbe oder Tage
lur Stddtburo einer Reinigungsmittel-
Fabrik sofort aesucht. Chemophariii
GmbH. Hamburg 11. Hüxter 14

Geübte Stenotypistin oder Sekretärin
sofort aes. H. Ristelhuebers Nach!.
GmbH. Hamburg 11 Deichstrdße 41 i

Kontoristin, auch Anfang sofor* aes
Herbert Braun & Co.,Baustotfgroßhdlg.
Hba.-Lokstedt. Friedrichstr.2 58 37 51 I

Kontoristin, evtl für halbe Tage aes
Hdinbma 1.* Monckeberastraßc 7 I

Kontoristin für halbe Tage aes. Gossle
Gebr,, Bohnenstr. 12. Ruf 34 47 45 (

Buchhalt.-Kontoristin, uv ges _-d 1
275 Fil. Bahrenfelti. Ste.ndumm 178 i

Buchhalterin üb. 3" J.. für Großv ’ a.
aes. G. Heins, Schäft rkduiDsallee 37 f

Kontoristin so f aes Schriitl. an Oskai
Stork. Hbg - Wohldort Duvenstedter
Ddmm. Ruf 20 73 L<4

Stenotypistin, jungt duch AtiJäneerin.
für Hausmaklerbüro aesucht H. J.
Winter K Sohn, Ferdmandstraße 67

Telephonistin aes. Pers. Vo* r Groen
hoff & Laub, Hamburg 1, Mohlenhof

Kontoristin sofort ces aus der Bini - n-
schilfahrt bevorzugt lSj Ro 303 Fil.
Eroen-iorfer Landstraße 4«

Kontoristin tFäktuiistin* für Versan« -
Abt. in uns. Barmb. Werk Maurien-
straße gesucht. PE 170 HF

Kontoristin, auch Anfang., f. Druckerei
kontor sof. ocs. Druckerei He? mann
Lange. Hbg.. Gröningerstr. 21

Großverlao sucht Stenotypistinnen Kon-
toristinnen. Lohn- u. Gehaltsbui hhlt .
Exnortbedrbeit.. auch in aehob. Posit.
Ausf. K an Deutsche Hausbücherei
AG. Hdg. 36. Karl-Muck-P’.atz 1

Stenotypistin, nerf.. f. groß. Ind -Ver-
walte N. Dammtor aes Cö 44 46 55

Dame m. kaufm. Ert. f die selbstand.
Bearbeite der Lieferuhosanmahnunoen
gesucht. Ruf 44 46 55

Stenotypistin, nerf. f hausl. Arb. aes.
Gartmann. Bahrenfeld. Möllner Str. 1?

Kontoristin f. Großhdlg. aes. Peltzer &
Sußmann, Hmb.11. (4rimu. 22. 32 66 141

Stenokontoristin resp. Kneasv« -sehrter
aes. Vorz. 9—5 Uhr. HAWA Hamba.
Warh.-Schiffsaus., Pickhuben 1. 344480'

Kontoristin f. d. Lohnbuchhai tune u. f.
dllaem. Büroarbeit, v. aröß Baufirmc
aesucht S1 A 3516, Filiale Kconel 52^

Frau od. Mdch.f. Kontor- u. and. leichte
Arb. v. Beerd.-Gesch. sof. o. 1. 1. 4t
aes, Ktn. i. Sehr. erf. Cü3 St. 6 Altona,
Holstenstraße 188

Anlänaerin sucht Albert Geo Limor
Cdtharn nenstr. 48. Ruf 34 51 -0

Sienotvpistin f. az. od halbe Taae aes.
v. Paimolive-Binder & Ketels GmbH.
Hmb.-Billbrook Liebiastr. 2—10

Anwaltsaneesteilte Sten<ä\uisttn as
ev. halbtägig. Rechtsanw. Muller. Alt.
Allee 43 Ruf 42 63 73

i eleionislin qes. v. angs Ausfuhrfirma
mit lebh. Feinaprech- u. Fernschrefoe-
verkehr. Ausf. S PJ 419 an HF

Menotvnistin qes. Philipp Holzmann
Aktiengesellschaft, Hmb. 13 Mitteiw 9

Frau «nur gew. u. ilotti als Hilfskraft i
Zeitschr.-Vers. f. einf. Sortierarb. ues
Gustav Teuke, Zeitschriften-Vertrieb
Hamburg 13. Mittelweg 14. Ruf 44263

Buchhalterin, qewissh. u. arbeitsfr., nur
1 Kraft, die möql. s. h. b. Bücherrev
Ljiia w., ev. auch t. *2Tu. aes. Vorst,
mit handaeschr. Bewerbq. Wilh. Riese
vereid. Bücherrevisor u. Steuerberater.
Hmb 13. Rothenb.-Chss 3O.dl 44 66 73

Stenotypistinnen, auch Auf . .n Dauer-
stellung ges. Hamburger Phönix. Ham-
burg 21. Scheue Aussicht 15

Weibl. Bürokratie, die . :ch etwas Ma
schinenschr. können, f. Versicherunas-
büro in Dauerst, ges Hinrich Gaede
Hamburg 21. Schone Aussicht 15

Kontoristin u. Stenotypist, turht. mal
mit Textükenntn. >ucht Alb. Geo Si-
mon Catharinenstraße 48. Ruf 34 51 3C

Kontoristin, tücht. u. sich. Re< hnerin
t. allg Kontorarb. mit oerf. Kennti.
.n Stenoqr. u. Schreibm. mual aus d.
eisenveraib. Ind sof. gs.Kl PO 423 HF

Kontorhilie f. halbe Tage aes Schut"
Alsterdorfer Straße 224. Ruf 5 1 - ,3 30

Halb taas-Arbeiterinnen, evtl auch Ii
ganze Tage aesucht. Rui 38 64 56

Jq Mädchen, Frauen als Monieui«
od Hillsmonteure f. Verdunkeluoqs-
aniag ges. iwerd. anael.l Gerd Ramni
Totalvergunkelung Hmb 11 Huxlar 13

Heimarbeiterinnen tüi Strick- und Näh-
arbeit aesu. ht 52 46 36

Serviererin aesu<h. Kond.torei Kaul-Mom keberastraße 7
Xaherinoen ul Ferutskleidq <au. b in
Heimarb.l werd sof einaest. SonaaL
tret. Lange & Mork Berufskleiderfabr
Hmb -Altona. Nacelsaliee i—6. vorzu-
stellen von 9—4 Uhr mit Papieren

Packerinnen s Ernst & v. Spreckelsen
Saatzucht-Saathandel Hambo. Bugen-hdtienslraße 5 IV

uisfciudarebaraturwerk h Wilhenusbui 1
qui ti.agei., <miuu. u. ei. bcnweibdin..
z hvdr. labDiessen, luhkoiüo., au tu.
bmu, lel., qr.Ldg., sucht Wemuembtn.
Alb.Pie.bcii, WUheinibUq., ixanaibu . t .w

iMAiUsq. meiuschaii sucht Guuiumanin
Kepaid.ui. Qa« J 48/5 dii 11 uu. rru.u, ,

i tsih öuslIi. brdnuenuuiq/tlävei, vver-
uer-Mmuers-bir, 4/, erbittet Anqeuu.i
ui Kapern. bdueiKoni, v>urk. n, Kote
lltiC , idldttUlike t-idlliUSebdldL U. d.

LinsaUidh. Betrieb noch tiei 1 Ubeiu
v. Fabrikat.- V erldhren, entw. kuun.
od. 1. Lolin. Csi p u 257 an HF 1

Mod. Betrieb iu den emueuued. Os -
uebiet sucht Heisteli. od. Abudckunas-
lauer v. Art d. ehe in.- uü. Leuens
nnttelbranche C-Q R od5 an Anzeigen-dienet Breslau 1

Mod 1 abrikdliopsbetr. In Ostoberschi
sipn m. RuhrweiKcn. Tubeniull-Auiom.
Sieb- u. Mischmdsciiin., ubern. Fierstell,
wicht. Eizeuun. Ls) k 884 an Anzeiaen-Kieoei Breslau 1

Mod. elnaer. Betr. übern. Lohnarb. in
i hem. - uharm. od kosmet Art. Roh-
material. muss. gest. werd. Csti R 88a
«m Anzeiaen-Rieaer. Bieslau 1

Lohnoackerei sucht lauienu Aufträge
t'ostveisdiiü kann übernommen wei-
nen .1 4931 HF 1

Biete an: AuHheierunaslaaer m gleich/
ilbein d. Verkaufsburos mass Raume.
100. 200. '00. 4UU und 00 um. Gleis-
anschl. d. Reichsb.. kl Ort West-
sdchsens. Personal ein. all. Handels
hrnid z. T. Vorhand. <23 PE 415 H'

Holl, kommissionäre Firma übern. Eiok
I. Warenhaus. Großhdl. usw. v. i. Holl
heroest. Art. a. Soielw.. Haush.-. Luxus-
u kosmet. Art. Wir biet. Felleinleae-
sohlen zu genehm. Pis. an. A 1655

- Holländische Fehl lk liefert wchtl 5000
eilabs 34 28 10 Z.ihnbÜrslcn h 0 74 n Stück Fa.

Janssen &Mordhorst
Baumwall 4—5

32 30 40 und 32 30 4«

Schiffs-
Ausrüstungen

Feierabend — krieqswlchllal
Schwer Schaffende brauchen ihn wie 4L-
tägl. Brot um a nächst Mora arbeite
frisch zu sein. Mühev u zeilrb Hände»
reinig sollte es desb nicht m oeti !'n
schaff. Hd saub. u qes zu halt gibt et
..MEINE FI AGGF Hände Reinig Paste,
Sie rein schnell u schänd s schmuts,
Hände u sorgt f Ihre Gesunderhaltc»
Sie steht beute nur in beschr Maße <L
Ind z.Verf. u muß im spars verbi w.
CHEMISCHE FABRIK PRANKF WEST
ALEX ANDER DAUCH FRANKFUR1

Halhtdasheschäftia s Frau vertr. m
Rechn. u. Schreibmascn. Kontorarbei^
23 E 10 Oberschlesische Straße 1 1

Witwe, 45 J . 2 Kind.. 16 u. 13 J„ tücht.
1. Gesch. u. Haush.. sucht pass. Tätifj-
keitsleld i. Umgebg Hamb. od. nahe
Kleinstadt. Charlotte Prieß, zzi. Berlin-
Weißensee, BuschalleelOO b.Hottmann i

Kinderkrankenschwest., 26 J., In Heim
in Farn, u Sozialbetreuung rät. gew.,
3.Stell, a.Sprechstundenhilfe b. prakt.
od.Kinderarzt z.15.1 o.l.2^X.D4902HF (

Mochte mich betat. als Sprachst.- od.
Morgeuhilfe. Ruf 34 14 41. App. 235

Für Jungzahnarztin Betätigungsmög-
lichkeit f. nachmittags gesucht. Zu-
schrift. u. P 111 nauplDOstiaa.

Wirtin, bisher eelb>t., s. Tätigk. !n Misolid Restaurant ' GR Ffl. Nien-
stedt en, Marktplatz 28

Mädchen od. Frau f. Restaugln.trJ..
qes. Volkstheater-Restaurant K. Leiss
rina. Hbq.-A!t., Hinr.-Lohse-Str. 166

Chemotechnikerin m. 9jähr. Praxis in

Automatische Geldwechsel u. Zahlkass.
Brandl (Lohn- u. Gehalts-Auszhlq. >.

350, RM Mimeograph-Zeichentisch
ul elektr. Beleu Jitc . qebr. 150.- RM.
Sa'R'’ GThrfd Scheckschr., nur zur Voi-
führ benutzt, 150, RM. Franz Berens,
Das Haus für Bürobedan, Olctenburq
(Oldb.i Postl. 284, Feinrufsamme)n.4U5.i

Bahnmeisterwaqen vorrätig. F.C.Glaser
.v R. Ptldum, Hauibuia 1 Wallhof.

Barkassenrumpf 9X1.60. oh.Motor 150-
Mertz, Wdltershof. Kohlfleetdamm 2 f

Blechstreifen, Feinblech 110X860X1,25
mm, 60 % Eisenbezuqsrechte. abzua
Ruf 34 33 24

Zahlunasausaleich. Ruf 59 57 86
iIer 1 en-Haussdruhe,_ Leder, Gr, 45. abz.
aea. au len Damen-Bade nantel. Möller.
Husum. Zinael 12. I.

il.-Jdcxelt od. H Hose od Fußball

CARI OTTO POHL
GROSSDEST.LLATION
UND WEIN HANDLUNG
HAMBURG - VOLKSDORF
BAHNHOFSWEG 3

Grimm 22 Rut 32 66 14 I
Kaufm. Angestellter aes Alt (ev Den«

B> -unter) der in fr Pos. schon ahnt
Arbeit, ausoef hat für Registratur u
Statistik aes tX PK 420 HF

Keaistrator u Hilfskraft Irr. mnl od w >
v. groß. Organisat. der Wirtschaft für
Registratur 1 «-sucht C3 E 4935 HF I

Buchhalter, bilanzs m Durchschreib
System vertraut aes PO 491 Hf

Verkauisfahrei Fübiertf hein 3. * ein-
ael Touj aes Bewerb wird angel
Nui arbeilslreud u zuverl Leute m.'
sich Recbc u leserl Handschrift Har s
Schlicht Verkaufsktr ' S« hli« h’käsj-Hbq 36 Junoiussti 32 Vortuf 355757

Techn. Assistent zur Unterstützung d.
Werksleitc möal bewand i Frao d.
Energieversota 'Dampf u Elektr.I so-
wie z. Betreuung d maschinell Anlaa.
qc-s Btü< kner-Werke KG Nahrunas-
nnttelfdbrik Zentral Verwaltung Ham-
burg 11 Gionmaerstraße 25

Betrlebsinoenienr tücht f uns <bn-
qes Bed ausreich Praxis I. d Wärme-
technik sow i Dampf- n Kraftanlao,
aut. Dispositionsvermöq. selbst Arb
Ausf St an Bru« kner-U'erke KG.
Nabruncsmitteliabrik Zentralverwaltn.
Hamburg 1; Gr<>nmoerstraße 25

luchdnick-Maachmstr. oes Druckerei
Hermann Lanqe Gröninaerstraße 21

Kote, der iddtdhren kann aes Hermann
Anlage Hbq 24 Anaerslr 4 iScbule)

Arbeiter u Anlernling- aesucht Hel-
mut Sieu, Pifatusoool 7—9

HUIskraile «teilt Betrieb :ur Reoaratnr

Additlons- u. Rechenmasch. zu kf. aes.
Friedrich Reiners. Hbci Altond. Große
HerostrdB« 238 Ruf 42 26 59 I

Akkord.. 24 B Ura. aes Wilhelm Neun?
Hb. 2b Am Zollhafen lAutohof Fetoo.il
Aktenmappe gesucht. KlemfloUbek
Biumenkamo 3. Ruf 49 12 71

Badtoien, el. oder e; Warmwasser-
sDender aesucht. Ruf 58 38 49

Bandonion, aut erb aes. CsJ PL 157 HF
"rieimarkt d Sännnlui.aeo und tinzel-
.udrken kauft Phil. Büro Curt Esser
Hd'nburo 21 Hoi wen 7. CW> 22 48 13

Brieimarkeo und Sammlungen Kauft
Kar Henpro Wmterbudei Quai 16
Taxiere Beratung kostenlos

Briefiormular-Reqale. 1 bis 2 Stück, für
5i hieibtischduisat.' drqd. qes., sow.e
einige Formu»a:kästen, geb*, od. neu.
Angebote ert u. Ruf 59 63 76

Pucher. Bibliotheken. Harnt uroensie .
kauft Walter Haensoen. Hmb.. Elb-
-trdße 123 Huf 35 05 15 n. 19 U. I

buchet aller Art Klassiker ganze
dibhotbekei! kauft A Hinrichsen
Kaiser • Wilhelm • Straße 4/ Einaami
Ecke Neustadter Straße 25

Bücher und ganze Bibliotheken kauft
M. Glooau fr.. Anticuanat. Hambo.
HleichenbrucK« 6. Ruf 35 26 44 45

Bucherschrk kl od ahnl 7. kf. qes.
Kuhl, Fuhlsbutteler Str. 460. 59 23 97

Bücherregal. Lautsrr u alte Gramtnc-
nhonolatt zu kauten oes. Schneider
Hbo 4. Hafenst* 122 ntr.. nach 17 U. I

Bufelt-Uhr bzw. Wanduhr sowie Ketter-
arammophon zu kauf. oes. KJ \V 90
Fil. Bahcnfelder St ein dämm 178 <

Couch, 2 Sessel u Stiih.e. drinad. zu
kaufen aesucht. Buter. Hba.-Fuhlsbütt..
Eulkdmnswea 67 I

Udmen-Wintermantel, warm, gesucht.
Ruf 53 21 91. nach 4 Uhr

Dam.-Wintermil. Wollkleid. Gr. 46
tiesudd. Ruf 28 68 70 (

Dam.-IA intermantel. Gr. 44 od. Stoff
gesucht. Rui 49 50 53

Damoi-. Eleklro- od. Dlezelhego.. 5 To
-KW.. 6 km Gleis. Sour 600. Proi. 70 10.
40 MuldenkiDDPT 3. Lok. 2 Bcton-
nlschmasch.. 250-ACO lt < Bennetr.

Oe-.. L2 unt i: .2; Tit.bau 1 2'j ar
Xnzemcnvenn.tti. Sasko * Wien. 101
vld.-iahilferstraße 203

-laepikessel I Dar b.trfridiwetk nesnrht
1 Zv. diflammrührku»»«!. etwa 120 qm.
i0—12 atü. Planrost möal. meth Bc
Schickung, 3 2 Kessel v. ie 60 gm 1
Duiuofz-ieaele: Aua Albert. Inh. Fr.ed-
ich Albert Wellie üb Stolzenau-Wes .

Duden od. and. Wörterbuch aesucht. 1
rlamester. Glockengießerwall 2. I. r.

c» Saxophon, Alt od. Tenor. C-FIöte
u Kdc.fen gesucht. G3 PR 131 HF

i asthee. 10 u 10) cciu. sow. Fett, malt
i Tduescreme. in ert. Mena. Ifd aes.

’L Fl. Stache Schleswig. Seehorst n
I Uschenzua. 300-500 ka do. m. Lauf-
kotze. 300-5(9 kc tu kauf, aesucht
Wiencken. Otteisbeia b. Bremen 194

Fielschwolf u. and. Küchengeräte aes
lamb Fremdenblatt. Kantine. Hba 36,

Große bleichen 36—52
Flieaer-Exlra-Ualiorm, Gr. 1.82 sucht
Jtlz Bolduan. Bad Seaebera Horst
Wessel Straße 12. Ruf 532

Fiieqer-Eitramütxe. Gr. 58. zu kf. aes
Obtiel- Mdx Grohmann. Hambura-Bili-
stedt. Hamburg» r Straße 29a

Geige u. MiKrosköD gesucht. Angebote
unter 4 Lüders. Ahrensburg

' .emüde Ao- uud . tisdui Palm*illfe
Nr 120 FemrJ 42 bh 66

(.leichstrommotor. 1-2 PS aes. Joh.
Kuhienddh Kcnservenfabrik Marne
in Holst. Ruf 212

Harmonium, klein, zu kf. aes. Altona
Dohr ustraße 11. I. Rut 43 40 37 I

Hauslacke. Hdusmanlel zu kauf. aes.
Lindemann, Hofweg 63 I

Hausrat, Möbel. Zinngeräte usw., nur
antik, v. Pxi> ges. tSl PL 293 HF

Hobelbank zu kaufen aes. Aua. Winter-
ling Dorotheenstraßf 186 1

Hoizbearbeilungsmaschinen und Hobel-
bänke 1. MobeHbi. mau. Größe pass.,
gesucht. El u H 4890 a. Hbg. Frdbl. 1

Jaadoewehr Kal. 16 aes . möal. mit
Mumt F. Joel Hba. 39 Knickwea F3 n

Kinderkarre gesucht. Anni Hmtelmann.
Drochtersen, aber Stade

Kinderkarre aesucht. Ruf 52 30 05 1
Kinderwagen, gut erh.. zu kaufen aes.
-2^ NT 4 Fil Fuhlsb., Heschredder 92

hlnderwa.. gebr. o. Karre z. Kohlenfahr.
ges. Fehr, b.Fellberg.Schanzenstr.101,1.1

Kisten f. Bahnversand. nebr. od. neue
<lro oes. Axel P. H. Schemmer. Hba. 20
Ha vnstraße 1. Ruf 53 04 67

Kisten. aeDfäucbl kauft und verkauft
Karl C H. Luokei Ruf 28 63 61

Klavier aut > sait. aes Rui 59 57
Klavier, aut erhalt., ges. Ruf 49 50 82
Klavier zu kaufen aes. Körner. Haus-
bruch Neuwiedental 180 1

Koffergrammophon m. Platten zu kauf
oes. Thomzig Hamburg 24. postlagd. I

Kokoslaüfer, Teppiche, alt o. beschad
Kauft Hamestei, Wallhof I.. r.

Konzertflöte m. KidDD. u. Reisescbreib-
musoh. z. kf. aes. od. Tausch m Klei-
dung. Haffke Lunebura Parkstraße 4

Lederöl u. Lederfett Ifd. oea Sofort-
kasse aesucht. P. R. 297 HF

Markenklavfer v. Musikstud sof. z. kf
< miet. aes. SchweoDe Hb.-Nienstedt
Matthissonstr.lz 4941-6 8-10 o ab 18 U

Mefsteraeiae. ital. od nute deutsche
aes Möller Hmb 39 Bilserstr. 42. l.l

.Mischwalzwerk 0 Kalander 2. kaul. aes.
F E 1577 en Hba Fremdenblatt

Moraenrock. Hausanzua zu kauf, aes
Lindemann. Hofwed 63 I

Mud für 12ia Mädchen aes. Frau Anni
Hintelmaun. Drochtersen bei Stade

Nähmaschine, aut erh.. zu kf. aesucht
Clausen. Mackensenstr. 63. I. 59 04 74

-Nahmaschine aesucht. Korner. Haus-

Wilhelm Suhr Kuntmgn ung-Gegr. 1 821
ESPLANADE 6 im Hause , .Fundgrube*"
Rjf: 35 41 0f (uolci Ad. Meyerj Burof
HarvcsiehuderWeg 2iu Eingang Alfter*
chaussee 40. Rr ‘ -4 59 4 (Wilhelm SuhrL
Arfetcfe vir Serllden alter uni imrir V. sti*

towie vii pterhillenen Rahmen, erbeten

Soan od end Konvers. aew m. Dame
od HX 25^45 J '^gl Auslandsk03 J 52 54 HF oder Ruf 59 91 3b 1

Daneben Unterricht wun.cht AnllM.
im Hause. E3 unt. 271 205. FU.^oro^

WereneVteme technischen Zekhenunter-

ffir a H.Umbura S20br Wold?enweo 5 i
Oberschüler. Klesse 1 sucht M*lh,®™r"NechhUle In Elboemetnden Kröner
Großflottbek Sievekinasweo 49 44 32

Gt Nachhilfeuot. i Disch u 2«cbn. '
Grundsch in Fuhlsbüttel aes. 58 11 56

Sjachhllle L Deutsch. Re<lanen iä- &>al.
I Schülerin 3. Oberschulkl qe®- 1

Nachbllle 1 Melh.-ruaUk LOb-TerUan
sofort aesucht. K D 5409 «n HF I

Ndchhlllesld. 1 Rechn. U ’H. MM iof.
ans lObnrsch.) R 73 Fil Borate) Ch 5

Latein. Enal Franz. Ruf 55 78 57
G;ünSLc kK1T^U"rT^.nÄr,YlU

Gv^ulBn1areS^n|a«^‘
CdoEnnadehn ein9* “ Ruf 34 54 82 <

Friedrich Karl Schroeder. Buromaschin
Hbo 11. Admiralilatst: ’1'72. 33 31 45

Ifldeklna ä Waizenleld Hamburg
Gr Burstah 36- 38 Ruf 34 44 97 W.r
bitten unsere Ges< haftsfreunde. uv>
ihre Anscbiift bekanntzuqwben

Wilhelm Both. Lebensmittelaeschäf i
Landwehr 49

Xötteritzsch. med Fuß-Onerateur Hba
Steinstraße 19a Ruf 33 27 04

$>bertna. Wilh Schwenn Hba.-Rahlst
-Rinastraße 98. Steinbock-Hubwaaen
xerm.ian Waller. Herrn..nnstr, 10—K
-Verdunkelungen. Ruf 33 58 18 I
Hrna Grütter. Dichtungen, liofwea 5II. Ruf 24 39 6(
Prau Paula Mörer. vereid. Dolmetschenu. Übersetzerin. Hmb 13 Hansastr. 79
Ruf 44 43 75 unter Gütschow
Kucheroft noin inst.illation Kurie
Mühren 12 Ruf 332120 332120« 332120

Unsere Kanzlei-Anschrift -autet Berii
\V 15. Kurfürster.damm 38-39 Rui
Berlin 92 38 39. Dr. Os.k.i r Möhrinu
(Notar) Dr. Werner Möhring D.
Heloa Arnoid-Riider. Dr. Hans Runn
Bernd Kotsch) Eberhart! v Minckwitz.
Rechtsanwälte W.r bitten uns Auf
traaneber u. die Beteil, an Nöta .n
schäften um Mitteila. ihr. AnschriC
lelhhticherei Otto Imrcohi TankstelleSe- hslmasoforte Lübecker Tor
tarl Titze l-'-seur Rodmasmarkt 18

Del Friseur Garlina

Maßarb., f ville Fig Gr. 1,65. abz a.
aut. D.-W.-Mantel. 42-44. Ruf 59 16 43 l

Indian-Motorrad, mirna, m Beiw. abz.
aeg. Ia Radio o. Nähmsch. Bram 344308

Kacheltisch, wenig gbr.. abz. g. Ständer-
lampe. Hampe, Mackensenstr. 46. I.

Kasten-Karre abz aea Nähmaschine
Otto Gercke. Hmb.-Beraedorf. Deich-straße 5. Ruf 21 48 40

Kinderbett, u. 1 P. Dam.-Berufsschuhe.
Gr. 41 m. Ledersohle -abzuaeb. aea.
Akkordeon. Angeb. an L. Schliemann,
Timmendorferstrand. Poststraße 26

K.-Blevle-Pullover f. 12 Jahre abz. gea.
Schihose. Gr 42. Dr.Krause Ruf 443632
Mittelweg 149

Kinderkarre Riemenfedrg., gut erh., u.
H.-Langschäfter, 43/44. abz. aeg Kn.
hen- oder Herrenfahrrad. Ruf 46 22 55 '

Kinderschuhe aut erh. 25/26, abz. n.
gleichw., Gr 27-23 Ruf 59 65 06

Kinderwaq , s. q. erh abz. a. D.-Fahrr.
Krohn. Fuhlsbüttel. R. Erdkami) 3

K.-Waq. m. Matr., Gumnureif., Riemen
fed., Verdeck ausqeschl. abz. q. led.
CouD^koff. u. L.-Handsch. 461638 n.l9L

Kinderzweirad od. Dreirad abzua. oea
modern. Puppenwagen Adolf Garben.

4,
Klavier, nußb. Xsait.. abzuoeb. gegen
Bücherschrank Ruf 46 08 79

Klavier abz neo 2 Fahrräder od Tepp.
KleoDennantel. 50/52. aea. Herr.-Rad.
Möller Kirchwärder 1 Ribenwta 9

Kleinbildkamera, Voigtl Perkeo (3X4).

Bote (Radf.) er. Schullunqe v. Schreib-
masch. Wirkst. ae*- L. Paul. Glocken-
gießeiwall 2. Ruf 32 48 92

HiUskratl für Gartenarb. (Gernüs- iandl
gesucht. Ev. Überlassung ein Stückes
Land z. eig. Bearbeita. Amsinck. Lok-
stedt. Rut 44 57 58

Rüstige Minner lev. auch Frauen) al-
Lutlschutzwdche f. d. Betrieb gesucht
23 PA 412 HF

Arbeiter lur d. Posten ein. Pldtzvixcn
und Laqerverwalters aes. Carl Hab
Kohlenhdl . Alt Marklstr. 72. 42 32 10

Kraftfahrer, kräftig, u. zuverlässig. :u
Mineral wdbserfabr aes. sow Arbeits
bursch, evt. a. Beil oes. Carl Göttsche
Hmb.-Alt., Bahrenf. Chss. 104. 4!* i6 25

Arbeitsmann. k aff., der auch aelegtL
m Eil wagen fährt, ges Vorzust. zw
10 und 12 Uhr. Franz J. Stankowiak.
Hamb -Harburg 1. Muhlenstraße 11

Kontorbole aes. Vorzust. zw. 11—1 U
Georg Duncker, Alsterdamm 15. O.-E. >

oes. ,16 J.. Primc-

aut Oraanis. u X'erhcr.dlunq^yiit'ii-r.
Rei Zivil- und Militäibehcrd. aut Be-
ziehung. s. leit. Stellung in ihn!. Bc
trieb Antritt sof r C ?. B. 413 HF

Kaufmann selbst . 53 J . sucht Ver-
trauensstellung. EG F 492b HF

Kohlenkauimann, 55 J. n für Euchhalt.
und Abschluß ‘rei. IS D 492-' HF

Ingenieur sucht Stell z.1.April. Abitur
Stud. an inj -Schule beendet, besond.
Interesse f.Wdime-u.Brennkraftmdsch .
Warme/echn. Enql.u SDdn.Kenntn. Ernst
Hduff, Wien IV. Seh ^anederqasse 13.*8

I PhensmHlelchemlker. Dr.-Ina su t ‘
Nebtätiak. IS .3 50. Grindelallee 159 »

Damenfriseur sucht Stellutig. evt. Aus ¬
hilfe. Dietz. Te^e’-ihotfstr. 2 i

50|. Ehepaar sucht Vizerost od ähnl.
Thavs bei Stiio Gerhofstraße 29. II.

shefel od. D.-Strickiacke äbz. gegen
Skistiefel ca. Gr. 34—35. Ruf 46 15 Ct
I -Lapaschäfter, Gr. 41/42. abz. gea
Damen R^j^aaefel oder Russenstiefe:Gr. 39 J^ZSkut 24 37 29

Herrenlanqsch.. gut erh., 43/44. abzua.
g. Damenlanasch., 40. od. Gummist. 40
Hauschildt, Horneburg. Lange Str. 20

H -Rad. Ia, in Qual -Verfass, u Bereif
abzua. gea. bess. Rollfilm- od. Klein-
bildkamera od. aea. la Kofferaramm
m. Platten Schriftl. Angeb. an Witt

Briefmarken-Auktion
Einlieferung von lammiungeo e lew-
hellen Brietjchaflen usw (Ur u- sere

Winterauktion umgehend ert eten
Sriefmarken-Auktionshrui

Edgar Mohrmann Ä Co
Hambun »peersorl <

Telefoi - ^0 83

ÄH. Dame s. Pens i. näh Uma Hmbs..
möal. a. d. Bahn ael. A. Hartmann,
Feßholm Post Struckum. Kre. Husum i

Alt. Dame alleinsL, sucht Dauerpens.in näherer od. weit. Gmaeaend rtmo
[21 H P. Augustin. Großflottbc

Geb. Herr. 60er. sucht Daueroensmn in
nur gutem Hause, außerhaib Groß-
Hambura». S 200 an Schröder. Gr.-
Flottbek Urmenslraße 3

Ehepaar, all ruh. iFachschriftstellerl
sucht gute l'ension 50 km Umkr Hmb

In kl. ruh. Nordseebad findet b aeb
Hebamme ige.. werd. Mutter freund,
Aufnahme, bei ZuzaM. g. evtl, ’etw»»leichter Betätigung Kl PK -»22 an HF

Wwe. m. liahr. Tochter s. Pens, außerh
•lamburas. Ohm. Waudsbek. Neumann-
Rei chard-Straße 30 ...

Kim.-fr. m h Cocht 1 bald. 14na. ruh.
Pen». 1 Umn Hba». mal. m. vernfl o.
Kochael Zinsei Hb-i 13. I»e»tr. 60. L I

Ehenaar 81' oen» s Pension 1. Hmb
llmuebuna 55 J 5374 HF 1

Suche I 61 Jo hebev. Pen» 6riv. od
Internat Fritz Blumcnbern Ham-
buio 34. Hans-Cvranka-Straße 1

Geb. 11t. Herr sucht Pension In der
Heide ES A 5343 HF •

Deuernen». in Uma. Hamba». ae». tur
alt. erw köroerbeh Dame. Bett u
Lreoesi a Näh H 5341 HF *

Kfm W- Mitte 50. ob Anh sucht
Ddueroemi außerh. Hamba. Stuczko
Hba 20. Hahnemannstr. 16 11L

Pension außerh. Hambas f. alt« Dame
aesucht Entaell b. 100 -•R egMennJohDierks Hamba Oberstraße62 1.

Alt. ruh Ehen »ucht Fens In ot Hse.
außerh Hamba Ausl. fcJ E 5386 HF <

s^nla.ö-'tiS,U^»P ^

^t?^Sß'^^Slon .n, & LandeGea. aleich Bero. Lange Reihe 94- in.»

gesucht Bäckermstr. E Linnia. Hba -
Neuenaamme Hausdeicb 105

Wirtschafterin ges. auch f alt. oerf
Köchin i vllst. slbst Stell, b. einz. D.
Kenntn t. Flick i Stopf s erw 21343n

Pflichllahrmäd.. kdlb aes W. Scharfe,
Blankenese. Hauntstr 87 Ruf 46 09 T

Mamsell, erf, i. Kochen. Einmacben u.
Einschlacbten v. ält Ehepaar f aeofl
Haushalt aea. Dr E. Albrecht Hba
Glockengießerwall 2—4 Wallhof. (

Moraenfreu c Mädch qes Hochkamt
Lothringen Straße 15 Ruf 46 17 73 '

Hausqehilfin für Privathaushalt such'
Simon Rehhaaen 16 Ruf 52 61 ^8 f

TaamSdch-n. türht. v 8—16 Uhr aes
Schütte Fopend Landstr. 15 5? 05 21 '

Hansqehllfln türht. sof aes. Vorstell
Sonn’ zw 11 u. 12 Uhr. Tietze. Hba
Berasl**d’ Roth^nbeker Straße.

HausaahUnn kinderib qes Taubiscl.
Rahlstedt Hinschal’ee 5 Ruf 27 18 06

Odme z Haushaltführuna >
p 4917 HF 1

VerUeleranaebote 1. Haus- u. Küchen
aertite Glas. Poizell. Soielwar. Neu-
heiten u Gebrauchsartikel aller Art i
erbeten Kuri Bamekow. Hambura-
Altona 1 Große .Rosenstraße 2 6

GroBhandeisürma ,ucht dir. ab Fbr. o.
d.Vertr Waren all.Art I.d.Osten, Gr.-
u.Klhdl.geg.soi.Kasse Awuci.Ad West-
hausätCo.GmbH..Besenbdiho|50. 244994

Bilder. Geschenkartikel kunstuewerbl.
Zier u GeDiaeaslande all Art •. aed.
sof. Kasse suhl Hellkamo 16 540538.

Ausiieterunaslaqer in Markenartikeln
(Putzra.) cd 40 qm, zentral qeleq., v.
Fabrik uo zuverl. Fu. m Telephon zu
vergeben. K P J 1695 an HP 1

CjescheukarUkel aller Alt. auch kunst-
gewerbliche soi. aea Kasse zu kaut
gesucht. Fahnen-Heck I Iba.. Großer
Burstah 51 Ruf 34 M 41/42

Ernst Gravenhorst Hba. 1. Hermann-
en 4b sucht v Herstell v Imoorteur
u v. Grußh.. bes. v d. ExdoiI. die 3
auf den Großhandel umaeßtellt haben
Warennosten aller Art tu kaufen

Feueranzünder la Qual, seit 52 J fm
Handel II an Großabn.. n b. Wann
Bezug Must, oea Eins v. 1 RM Inkl
Einschr.-Porto u Verpack Heinrich
Reiner ke Hannov.. Postschließf 590

Aulträcie In Zieh- Stanz- und Präae
Mdssenteilen aus allen dafür geeignet
Materialien, insbesondere aus Zellu-
loid Cellon Astralon Erarll usw für
techn Zwecke cp-sucht PE 336 HFKaufm. m. qt Elnkaufserfolqen s. Ver-
binde, rn Export- u. Großhan<l<‘lßf)nndie laufd. Waren verseh.Art benötiq
K u HG 16465 an Ala. Hambura 1

Schiifahrls- u. Handelsuntern. > Rotter-
dam (Holl.) m Niederl i Deutsc hld1 * sowie Belgien u ausqed Beziehungen

• sucht Verbindq. rn erstkl. Firma um

Altona Gr Berastr 238 Ruf 42 2659 I
Speiseeismdsch. m Kraftanlrleb (20-30

Ltr.) a F auch m. Kühlani. z. k aesEcknoff. Stade. Harsefelder Straße 101
Streichhaß. In Instr. aes Kalibern
Hmb.-Großflottb..Horst-Wessel-Allee202

Telearemmcode«, Adreßbücher. Biblio-
theken kft Burhhflndler Lichte Chile
haus, to» 32 32 81

Tische all (.7 Art für A rbeltsslätten
Stühle «ow Gefolcechaftsschränkr neu
u aebr. aes C. Th Eaaers 52 86 88

TrelhcMsanlaae. kompl . zu kauf aes
Helm?, Alsterterrasse 3 Ruf 44 45 90 (

Staatsoper im Thalia-Theater.
. Ges« hl. Betnehsauff. In dr
id. .Die verkaufte Braut . Fi.
e lust Weitet von Windsor

Schauspielhaus. Du 15'/» U
wert Fr. 15' » U, Premiere
vor der Liebe '
laus, frühei Deutsche» Volks

Ruf 42 30 75. Do. 15 d
.Die Brücke . Fr. V.

ider Wibbel
ipiei* dH Tbaoa Theateri. Har

Büffetiräulein aesucht. Faun-Betriebe
Gänsemdrkt. Melden Büschstrahe 2

2. Köchin 1. Femverpfleq.. energisch a
üurchqreiier..:, sowie eine Küchenhilfe
<iur.h z. Aufsicht während d. Arbeits-
zeit. md d nötiq Durchsetzt^hn.-keil r

• 20 Ostarbeiterinnen sofort qesucht.
Hamb.-Harburg. Sr hloßstrdße ; *

Für meine Lohnoackerei suche mehrer-
weibl. Arbeitskräfte D 4534 HF i

Näherin sofort ges 31 D 5281 HF
SDrechstundhille-Aafano aesucht Di
Hammer. Lange Reihe 29 Ru? 24 87 85 '

Schild Fahr. s. f. in* M‘ch Arb 1-2 un
ael. Kräfte a. f. Ta Z D 4894 HFHeimarbeiterinnen '

verantwortungsx. u. selbstand. Wir-
kungskreis [3 PM 158 HF

2 Hbg. Röntgenassistentinnen m. klein.
Labor.-Examen, s. vorübergeh. Url.-iVertretungen, mögl. gleich. Betrieb.PK 126 HF

Juno. Diätassist sucht z. Aoril 1944
Wirkoskr &C Bi 134 HF-PH Blankenese
Ja. Frau s Sie t s Haush b ilt Herrn
A. Podszuck. Hba 24 Antonstr. 8, II. I

Hausdame sucht Siel io m ein. ordtl
aenfleaten Haushalt bei ein. Ehepaar
bin 63 Jahre, für Hambura und Um-
gebung IL D 491.6 HF (

Witwe. 67 J._ luch' Stelluna als Wirt
schafterin oder Kinderaufna -,s Stille.
Hamburg-Altone. Wohlersallee 52 (

Wwe., 44 J. möchte Herrn od Dame
od. berufst. Ehenaar d. Haush. führ.
23 D 241 an die Beraed Zeit Bera^doiJ

Haushälterin sucht Stella, in frauenl
Haush möal. Hba H 4922 HF

Oslnrenßln 37 J s Stella, als Allein-
inndch m Koch u. Hausarb. (3 M 46
Fil Schreiber Maria-Lou Isen-Str. 2 i

Wer braucht Hillel Möchte f pinme
Mor. m 111. Sohn als Hausfrauenhilfe
i Näh bew. tät. sein A 4924 HFI

Dame aes Alt. erf. Haiisfr.. «ucht
Wirkunoskr. In bürcierl Hfus od. Ge-
•chäft (30 J. KoL.-W) a. Ibst Vorort
Hbos @2 FF 68 Völsch Enod. Baum 8 (

Frl 40 J.. Irr Haush u Koch erf a
Wirkunaskr. in autoenfl frauenl Haus-
halt. KJ LA SC Völsch Ennd Baum 8 (

Rentnerin, ält. ruh., bescheid , Stell,
um Dame zu betreuen OOM an
Alsterdorfer Str. 286 a Brotlad. <

Landwirtsfrau (Relfenstelnerin) türht.
arbeitsfr aeb . 331 sucht d. Führa
ein Stadt- cd LandMush evt. Ver-
trehir c K BI 135 HF-Fil Blankenere

Gustdv-Palke-St-dßr 25 Rui 4'/ '4 51
Moraenfreu aesuiht. 2mal wöchentlich
Großflb. Gustax -Falke-Str. 25 49 24 51

Hdusaehilfln, nett., -aubeie. für Häus-
Madthen. evtl. saub. Stundenfrau aes
Niemann Isestraße 95. lkr- 52 25 83 i

Stund.- od. Tag-Hil e oes. Dr. Heideii-
hein All Hohen/.-Rino 25. nt. 4266681

Morg«nirau- od -madchen. 3> wchtl.
f. Etaaen-Haush. dring ges 551248 1

Ptiichllahimädrhen nett kdlb .14
1944 nach Eupen«! ges. Rut 52 4? 83 i

Vertrauenssteil. Welche in all. hausw
Arb erf. Frau (bis z. 40 J.L nun hie in
zzt. frauenl. nepfl. Hsh. die Wirtsch
.uhi . ev Ddueratello. 2-. PM 422 HF

Morqenfrau l tägl. 2-3 Std. aes Dr.
Schnieder, Baumkamp 7. Ruf 52 73 43 I

Paul Mühlenrolh. Hausmaklei, Juna-
te'rnsti ca 48 35 36 M. hat 201) U00 —
tret zur Belegung in Hypothek, auch
außerhalb Anfragen v. Inteiess erb. I

Fuhrunternehmer, 45 J. erf. in LKW ,
mochte sich an e. Betr., v/o Mann fehlt
beteilig., auch als Teilh.in ein. klein
Stadt. Kapital vorh CSI PH 1713 HF

Stiller Teilhaber m. 20-30 Mille f. Inq -
Buro mit Maschinengroßhandel 0. gute
Verzinse, soi. qes. 23 F 4880 an HF I

Kolonial war.-Einzel handl., selbst, oe
wesen, sucht m. 20 000.- tät. Beteil io
C3 irt>09 a. Fil. Glockengießerwall 9 I

Teilhaberschaft, tätia sucht Inoenieur
2< B 4917 HF n

Ehemal. Geschättsm.. 42 J. mochte sich
beteilig, m. 10 bis 20 Mille (auch Ver-
trauenssteliunq). 02 G 4937 t.F

Verkaufslehriinae zu ‘ Ostern 1944 aes
Vorzust. xv. N, u 12 U Erna Thomsen
Hamburc 1 Mönckeberastr. 10

PÜlzmacherlehrlinae zu Ostern 1944 aes.
Vurcuri -u IV 12 L 1 Ern . Thom-
Sen. Hambu i<: Mom kt c« r ;str 1"

ceq. sehi gut erh. Kinderwaa. m. Zu
oeh., möal Korb Riemenfe *
^ercilQ. u. Babv wsscue. uTesre über Lüneburg

<1.-Anzug, grau, wenig getr. 53, abz.
a. dkl. o. schw. Jackettanz., 52 4917151

H.-Fahrrad abzua. aea. auteihalt. Näh-
maschine. Odebrecht, i Fa. Gebi
Leser, Hohenwestedt

d. Kneqsdauer Steliu. f. Labor u. Betr
in ehern.-phannaz entern., mal. nicht
Großstad" u. W 1189 an Anzeig.-
Mittler Jak Jowinckel Bielefeld

Werkmeister f. M - e ch - u. Personal-
aufsicht -bisher Mühlen« erk n, 41 J.
alt, xielbeuuDte. energ. Persönllchk ,
sehr vielseit., s ?. Jan. verantwor-
tungs'. Wirkungskr 7< H 4914 HF <

Lagerf. s Stell. Sprachk. vorh. F ron-
hofer. Wilhelmsburg Finlenriek 36

Lang). Konditor m. Kontingent sucht
Bet rl ebsgemeinsebaf t od pass. Be-•

Ehepaar, 50er J Heizer. acht Haue
wartoosten. B2 H 4938 HF (

Hauswartposten on Mann aesucht
Meisel, Alter Steinweg 58

Suche Stellunq als Geschdftsiührer oc.
Kellner in Gaststätte oder als Koch in
VG-rkh i • 1-' M V M.tte’wea 167

Schlachter er' hr. Wur'-ti" ehe- Füh-
rerschein, sucht Stell. Anfang Januar,
2^2 G. 4929 HF I

banduhr abz. g. Radio. Wstr. Grütz-
mann, Forstamt Trittau b. Hba. (8»> 234

Oa.-Wlnfermtl 42. Marendo. nut. Stoff
abzua aea. Wintermtl. 44 tk» 4‘"> 50 53

D.-Wintermantel, elea auf wß Seid«
m. Pelz u. Silberschnalle, 46/48. abz.
q. qleichwert. H.-Ledermantel 54. Di,
Lmdberq. Brokstedt.

Drilling. 16.7X57. abzua. aea. gleich.
Kal. 11/6.5- 8 mm. Ruf 24 93 82 I

Eishokevschuhe, kanad., Gr 41. abz.
aea. Da -Reitstiefel. Gr. 39. Nissen.
Alt.. Bahrenf. Str. 144. III.. n. 1? U l

Elektr. Kocher. 220 1 HOC ab, a Radio
od. Staubsauger. Ruf 32 68 06/07 I

Fahrrad-Zubehör abzua. aeg. H.- od.
Da.-Schuhe. Ruf 49 44 95 (

Fon. 220 V.. abz.« g. Platteisen 220 \ .
Stegmann, Wandsbek, Lavendelweg 60

Füchse, 2 Virginia. Ia Qual., abz. a.
Couch u. 2 Sessel. Noaala, Hba. 20.
Kunhardtstraße 5, II. Rui 52 85 79 (

Gartenmöbel (Bank. Tisch. 2 St.) abz.a.
Bettwäsche od. Bettvorleaer. 4.0 20 (.9

Gasbackofen abz. geg. erstkl. Stuben-
handtucher o. Geschirrtücher. 24 l’(> 41

Gasherd, 2flamm.. auterh. abz'. aea
Akkordeon cd. Staubsauger, b. Zuzahl.
L. Müller, Hbq. 20. Otto-Blöcker-Str. 771

Gasherd, 411.. m. Backofen-abz. g. Kai
tpffelschälm, o. Gemüsehackm. Kurtz,Hambo. I. De.« htorsti. 8. Ruf 32 31 95 I

GummhUberstieiel. 3?. abz. geg 38/3!
Reichhard. Wandsbek. Fliederweg 13

Heizölen, 220 V., abz g. Russenstiefe ,
41—41, Renenmant. od Cape. Siebert,
Bahrenf., Bornkamps^eg 17 pt.. n.SU.I

Heizkissen abz. geg. RoChaarbesen od
Babywäsche. Ruf 44 21 93 (

H.-Anzug, dkl., cd. Kostüm abz. aea
elea. Dam.-Wintermantel Gr 42 44;
1 P. schw. Pumps 36, abz. a. gleich-
wert.. 37'38. Zahl -Ausal. Waariei.Uetersen Kl Sand 73

H.-Anzug, t rau, sehr aut erh., Gr. '46
abz. aeg. Teonfch. Noaala. Hbg 20
Kunhardtstraße 5 II Ruf 52 85 79 i

H.-Anzug, br., 46/48 abz q. Schreibm.
Voller. Husum. Zingel 12. I.

tlerrenannia. Ta, dunk. Maßarb.. abr

(XI D 5425 HF . n
Wer nimmt iu 500 Sick, leere Blech
kanislci i z; 'i u 5 ku v. Huu.-Ail.
nach Celle 1 Hann, als Beiladung mit?
Richard Berckhan, Schönberg 1. M.

Wer nimmt Wohnzimmer mit von Kiel
• ach Hambura? Ruf 20 91 47

Wer transportiert als Beipack 2 Teo-
oiche von Hambura nach Koblenz?
Merkelbach Rui 44 76 64 f

Suche Beiiade Gelegenheit (Chaiselo
Federrahm, u Waschtonf) v. Hamburg
n Husum Maass & Martens Ham
bura 1 Steinstraße 19b

Wer nimmt 2 l /i-Zim.-Einrlchtuna von
Breslau nach Hamburg mit? 52 35 84 l

Wer nimmt für kurze Zeit Fqßbeschad
v Fuhlsbutteler Str. 582 morgens nach
Mönckebergstr. g. Vergüt, mit? 595282

Einspänner nach Neujahr frei. 430554
Nimschek. Altona, Bunker Lammstraße

Heimarbeit. Wir bitten alle die noch
Arbeiten von uns in ihr. Besitz hab.
diese mögl in fertig Zustand nach d.
4. Januar in uns Geschäftsraum abzu -
liefern. F. A. Berwald & Co.. Nflo
Hamba. 11 Bohnenstraße 10

Wer nimmt Schlafzim. mit nach Witten-
burn Meckl ? ßollow. Kuhnsweo 3 I

R! PW 9fl7 HF
Monteure auch Hiifsmonleur«, ungel
Arbeiter weiche wir anlernen ges
Gerd Ramm Total verdunkel uno Ham
burc 11 Huxter Lj

»eltunaitrlnerilni oute Foui xotor*
drtnnend aesn« ht Pil Tief hhwlnsti i

lechhalterin gute Kraft m Kenntnis»
1 Masch Buchhaltung v qrftß Unter»ehmen x möal baldig Antritt aet
Anqeb o G 258# an Hba Fremdbl

Moerarbelter von Exoortaeschäft in
Dauerst sof qes ’/r,rst n Papieren
5*; ® u 12 Uhr bei H on WichmannKG Hamburg 1 Chileham» B

Lr qi N ten für Expeditio: i Lager aes
Hansa-Droaenhaus e G m. b H .
Hambq. 6. Heinr.-Dreckmann-Straß« '1Portier aes 1 ‘ ~ ~

Schneiderin, -geh' in od. luß. d. Hie
gesucht. X G 92 Schillerriraße 13 (

Heimarbeiterinnen f. leb» .N-thmscharbl
• esucht. Meld mont —freit zw 9—13
'Jhr Bahrenfeld. Gasstraße 4

Packerinnen mehr aes Lebensmwk.
Effka GmbH Hb.-Bahrenf. .Friesenw

Foilettenfrau aes. Grindelbera 8.5
Kartoflels« hdlerinnen u. Sei vieimadcL

f uns. Werkküche bei Halbtaas-Besch
aes. CZ G. F. 5. Fil. Methfesselsfr. 25 i

Haeasthneiderin aes f. groß Hauss
f. Neuanfertig, u Ausbess. Bülau. Hbq -
Wellinasb.. Ple.lshoter Wen 13. 59' 777

Ja. Mädchen für Haus- u Stadt-Boter-
aänne nes Philipp Holzmann. Aktien
aesellschaft. Hba 13. Mittelweg 9

Nähfrau im Privathaus aesucht ? Ans
oessein v. Garderobe u Wäsche, evtl,
auch platten, ferner eine Frau aes z.
Strümpfe »tonlen. P F. 416 HF

Verkäuferin für Bäckerei gesucht
Kumofmulier. Ham bura-Lokstedt 8ie-
mersDldtz 5 Ruf 53 14 59 (

H.. ileerenaracht

Reeper bahn Tian, h
u. sta. auch 12‘/x U.
singt '. Silvester. 1. unu
9 Uhr: ..Neuer Herr aut

VenuSp« 1 im Flora - Tbejter. . Jealkh16X/i Uhi ebds. u. itas nuch 13Vi Ub
..Der Uebhim der Welt“ .

»L-Fa-imoalor. Ruf «2 73 03. TioUch
16 Uhr. sonn .. feiertags 13 u. 16 Uh.
.Zitronen «ette „ _

Niederdeutsche Bühne. Do. 15V, U. Gt
schloes \ oist.. Fr 15'/, U. Brstauff
..In Luv un Lee die Liebe '

Varrete am HauDtbahni.nl. haf 24 50 47
Taul. 14 u ib t uioptaas nur 16.30 Uhr
..Buntes Allerlei'*

Boccaccio-Kasino. Ab S Uhr- Künstlet
Konzert Restaurant Fürst Bismarck
ab 12 Uhr Die oute Küche Neu
Leitung Wilhelm Berk

Urfolgtkurse Mein se.t 20 J erprobte!verblüffend einfaches Verfahren be-
seitigt unfehlt hartnäckigste Befangen
heil, verleiht sicheres Auftreten un-
beirrbares Selbstvertrauen und unge-ahnte Redefertigkeit. Neue Kurse: Un
161* Uhi am 4.. 5 11 u 12 JarJetzige Besucherzahl: 163 Männer
81 Frauen. Prospekt nebst Gutachter.:
Dir. Fromm. Colonnaden 3. Ruf 34657

Primavista-Sichtkarteischr.. Holz, ver-
«chließb.. m. 17 Schüben, pass. f. 1020
Karten, Gr. IV (17X23,5), einschließJ.
Kaitenh. RM 160,-, z. vk. Franz Berens
Oldenburg (Oldb.i. Postschließfach 284

Kinderstiefel, -schw., Gr 35. RM 12,50,
kl. led Stadtkoffer 10.—, Gardinensp.
m. Schnüren 2,50 • bis 3,—. Nut von
8—20 Uhr. Dr. Nissen. Sierichstr 60

Kreide u. Kieselguhr, groß. Posten, abz.
Ruf 43 5? 04 v. 58 10 90 I

Neue Elektromotoren n.5—20 PS aeaen
Eisen und N E lieferbar Frieda Hesse
Elektrovertrieb KG Abteile Motoren
Berlin C 2 Alexanderstrafie 52

Ring mit 3 Brillanten 6000.—. 52 25 22
Säulen- u. Reih.-Bohrmaschinen. Bohr-
einheit.- u. Snezialbohrmaschin. Auer-
bach & Scheibe. Saalfeld (Saale). Ver-
trete. Bauscher & Cc KG. Abt. Werk-
zeugmaschine Hamba. 11. Baumwall 3

2 Seestücke in Ol, Gr. 107 x 77 Pr. 25ORM.
wochent. v. 18-20 sonnt.v.l0-13z.Hause.
Willers, Alt . 31er-Str. 6 I Hdl. verb. I

Tannengrün, einige Ladungen kurz ge-
schnitt., u. gebünd. frei Bahnh. Boizen-
burg, 4 RM per 50 ka sof. abz. Guts-
verwalt. Wiebendorf b Boizenba./Eibe

Uberseebriefmarken-Sammlunq, 5 Alben.
10 000 verseh Marken, darunter viele
ält., Michelwert 35 000.-. ?u 2 Wert
v. Priv. an Priv. z. verk. B. Föllmer,
Oldenburg i. O. Schließfach 224

Wohnr.-Lampe z. verk.. 60.-. 25 12 68 <

Ingenieur. 30 J. 1.66 ev.. y. Helr. m
n un«i Dam« 5-S PS 279 HF 1

Koch ael Schlachter 48 L. wünscht
Heirat K H 4810 HF «

Lehrer 56 J. Ww Elnzeih. w• Heh
ui wirtsch. neb. Dame 0-^1 PJ

Wwr.. Beamt In lt Po« „ Ende40Q m. Who_w Ehe m aeb Mädel b.35J. B 4781 HF
Wwe 38 J 1 66 ar. aeb m Wohna
i Ehekam. a m K<1 W B 6605 HF

All»! ueb 351 Pr ».hl ’lkL el Er' i
w m. neb aul« Herm F.h,, K B «813 HF'

Geb Ww. 32 w l.ebenikem In <" ,0».
PW6fö Pü

I St n.l hö SlHflUh b.b5. » F Aw,,HJ’r
Mldchen. 29 1 BeabiL whnirht Heir

»uch Wwr C-2 C «78.5 HP
Dame »»' An! 50er Ihnhf.Wohn m » wird verhelr. BI D «790 HF'
311 Frl. I 58 rir h«u» • Shekrnn b

i 50 J ev! Wwr m Kd Kl PW 576 HP
Dame all»! neb 48 1 Ml «UM .
aal) Lebcnskem I otTPos C-1 PA 578 11° neb. Lebensknm

Hättet
verwende! für die Milchflasche Eurer

Lieblinge den beliebten

„Mutterglück“-Sauger
d.r.w. l.

Zu haben in den elnschläg.Geschällen

luchbalier (buaiusicb.l lur selbslar.aia,
Post. V Gi« öhdia aes Lä A 261b HF

Iweiter Bu« hhailer bi.ai.. -ict d.
Groß-Ind uesuibt 1^ PJ 193 HF

nen od. Dame, zuverl. für aie Ver-
walte. unk um’anoreich. Akten-Reui-
Stratur uet 1 elelonbau und N >rmal-
ieit Lehner a< C«d Hbu Holzdumm c

lu< hhalterhn. -ul aut prall Er: für
inteiess. Iaiiuk. v ar .iß L’nternehn
Oes Biuckn^r-Weike Hmu 11 Gröuüü
aerstraße Nr 25. Rut 34 89 18

Buchhalter hu). Kootonstin, Hrlfskr-»!!
f. d. Buchbaitunq. tv. L haiDe Pace
Von Eid- g Austuhrtirma gesucht
e. H G isix- in Aid Hamtura 1.

Kaufmann, eil . industi. Betnebswir*
15 halt, Oiudins u. Statistik aesueb
02 u. P H 1/3 an Hba Erdt:

Kontorist u SteDotvmstistm/Kooluiisti
qes., möal Ert Getreidebi C. Mac!
nrana ir.. Hmb. 3b. Junqternstiec 49

Kontoristen lioueni iur Tiansoort-Veis
n. Feuei-V ei« \btlq u. die BeaiLe..
v. Transport-Schaden aes. M W. Joos
Assek.-Mdkie- Hb 11 Borsenbrücke z

KartoUellachmann. Disponent z. selbit.
keito d Kartoitelabtl. ein. bed. Lain.andelsqes- h as. Aust PU 1704 1 i

Lagerist f. Motoren-ErsaUteile u Ka -
tmführuiic c«-*-j«bt. ü P F 1521 HF

Bachbearbeiter versiert Ein- u Ve;-
käuiei best vertr m Auslandskuu-
denbearl. Aie Umgang ui. Behörde,
*n. ExportpTdxis aus iungst Zeit stil-
newandter Korrespondent, selbstand
«Mascbinenschreibet von Exo. ü Tex-
tilien Kurzwaren u i m les Paul
Busse Neue/ Junafernstiea 16

Buchhalter, selbst Arb.. Kont.-Rahmet
hdaecbioen-Bucbhdiia aes Schriftliche

erb Lange & Mork Hamb.-Aitond.
Naqelsallee 3—5

Stenotypistin, tucbtiq v. groß Firn.
_d. Innenstadt aesucht B 4965 Hr
Beamter, pens. od. älL Kaufmann au «
Handschr., f Kassen- u. Buchhaltuna
arbeiten ues Ausf ES an Carl Hein
Stöber, KG. Hbq 1. Barkhof Hs. 2. II.

Buchhalter ir u. Stenotypistin aesucht.
NSV., Hamburp-Harbura Gr. Schlos-
se* 31. Rui 37 Ob 55

Buchhalterin Dorf qe c C3. PU 262 Hi
Warenverteilei 1 rationierte Lebens-
rnittel qes Selbstfahrer. Reisend.-E t
fahre. Es sind Landtouren mit Warer-
ablielerun«' zu fahren. Wdrenbevoi-
schussung Bezugs- hcir.-AIMiminune
Inkasso vorzunehmen PW 2t>3 HF

1 Buchhalter <au« h halbe Tage 1 Tei h
niker aes Fr Hartienstem Architek •
Gi Burstah 9 Rut 35 24 89

Einkäufer od Makler von Lebensn
Konsum- u Kurzwarenaroßhda. ae
6*2 u. HG 15 4K9 an Ala Sueersort .

Abtellunaslelter. Sa<hbearbeit. für G«
folaeehaftsabilo Buchhalt. Verw
feiner Stenotypistinnen Kontoristin!.
Kuch.- u Hausoersona! v. Hba. Groß-
unternehm aes Zü PJ 1733 HF

Buchhalter (In i mal bilanzs.. f. Großhl.
aesucht Peltzer ä Sußmann Hmb 11

heil J Vorstell 12—14 Uhr
Kraftfahrer guter Waaenpfleaer fti

L.Hferwaa f Bemedor* qes Rohei •
Blohm Hbq.-Beraecorf 1. Kami Ci

^"•Hekrlfte, männl u weibl. ae^
Dr Hammer & Cc GmbH . Alstei

r?Ui0.,,h,su”ee 46 Ruf 52 6* 63
Arbeiter, mehr, ges Lebens-nlttelwerk
e*‘ h GmbH , Hba Bbrf..Priesenwea
«ff!’1««« .oe »- . Vooelsunn & SchönHamburg 1. Chtlehaus C
nchlftemacher Zuschneider Stenner n

Stepper in ne- gesucht C=-T unt H C
-3^506 an AL; Speersort 1
Buchbinder 7 Passen«, rtferrn t. Bilder?
ges Kunst- u Veroröß - Anstalt Wend
Jluo Hba 1 Giorkcnale f-' rwall R
e n^-rmdr*,,‘ r ’s Paul bien er
^rhiffsausrtistunacn Hamburg 11 KlRei eben straße 5 /

ur-'"akrer für Mohn! . hRff aesucht
Lewprentren Lance Reihe 79 i

r "'nstflckschneMcr f Hr,ePn n Westen
nt-turh! dnß F 4920 HF t

n ’^tfehren ges Alex Stronk Srbbrht-onfornd Hmb 6 L-nerwtr 15 43 66 54

Pumps, br Gi 38. n Blockabs abz. a.
Pumps. 40 Mell Hb.39T>or<-th«'enstr.53i

Radio übzuueb. geg. Dem enge rderobe.
Gr. 40 Rut 49 18 20

Radio-Mende. 220 V. Wechselstrom, s.
aut erhalt abzg gegen Schlafzimm .
evtl. Zuzahlung. Noaala, Hamburg 20,
Kunhardtstiaße 5, 11,, Ruf 52 85 79 l'

Reiseschreibmaschine abz. geu. guten
Gasherd. Zahlungsausgleich. Kohle..

’ Hamburq-Neugraben. Altwiedental 26.
Sakko-Anzua Gr 24 abzua aeg. Gr. 25.

CS3 dn Peter, Isestraße 119 I
Schlaf-Couch u. 2 Sess. abzuoeb. geg.
Otient-Tepoich odei Brücke. 44 86 04 /.

Sau lenst hnellbohrmsth. in. Mo! 20 V
Gl. abz. Aui neu Mobilien Schnftl.
OJ an Fle. el. Grabenstraße 9. 111. (

Schiatikqrammouhon. gut erh.. m ca
80 PL abz q. S<hnnbmasch , ev.Zahl -
Ausql. Albers.Klopstocksli ./FonlenavJ

Schreihinasch. f Büro. AEG. tadellos
abz. q. gute Reiseschreibmasch. Frau
Müller. Heinr.-Barth-Str. 8 ntr. •

Schrelhnids«h. abz. aea. la D. Winter-
mantel 44/46 od. Bettcouch. Zu b«j s.
30. Dez. zw 11 u. 12 Uhr. Willroth
Grothoffoasse 4 Bahnh. Stadtoark

Schreibmaschine abz. qeq. Elektroherd.
220 V., Wechselst!. Zeller, Bad Seae-berq. Ihisee

Schreibmaschine, sehr qute Conti, abz.
d. D.-Wintermantel. Ruf 49 18 20 (

Schuhe 36/3/ abz. g. 38 Ruf 4'/ 27 17
Schuhe, eleg. schw., 37, Blockabs., abz.

•I. br. Sch. 40. Trübei. Kinningstr. 7,1.(
Schülerqeige. s. gut, abz. g Reitstiefel

41 42.i n c sse,Langh..Schu machet all. 23a i
Seidenkleid, schw., s. hübsch, kl. Ann

40 abz. a, Kostüm- o Sportiacke 42/44
oder Armbanduhr. Ruf 46 15 64

Spangenschuhe, hl. led . 37. Blockabs
s. gut erh.. hellrote Fischled.-Hand-
tasche, bl. Badeanzug, r. Wolle, s. gt.
erhalt., abz. gea Russenstiefel Gr. 38
Schultz. Hbg.-Berqed..Rotehaus Ch. 14

Speisezimmer tisch. Eiche, 135X100. in.
4 StühL. abz aea. kleiner. Tisch und
Kleiderschrank. Georg Pauk. Ham-
burg 26. Antonstraße 8. III (

Spiegel, geeign. für Konf.- u Putzgesch
1.80:1,30. abz. aeg. Nhm., Radio. Gard.
«. Läufer. Kock. Hamb. 21. Hofweg 8/

Sporlhut. blau, abz. geg. schw. Hand-tasche. Zuzahlung. Scheer, Alten-
oam nie II. Horster Damm 105 21 83 38

Sportanzuq 43 abz. g guterh Anzug 48
od. Herr.-Wintermantel. Freudcndahl,
Gr.-Flottbek. Steenkamn 25

D -Sportschuhe, br., 40, .«bz. q. Pumps
Gr. 41. Prövc, Ruf 43 57 20 {

Sportschuhe, schw., 37, Handarbeit.
g. schw Pumps o. Kolkschuhe

Gr. 37. Triibel. Kmninostraße 7. I. (
Stabil Baukasten Nr 52. in. Stabil-
Erfinderbauk. Nr. 57 od. gr. Siemens.
Elektrobauk.. 30 RM. abz aea Herr -
Schi stief. 46/47. Witt. Itzehoe.Bi ah ms weg?

Strickkleid f. 12iähr. abz. o. Schihose.
Bergmann, Blankenese. v.'Werdcrstr.23

Umst.-Mantel abz. q l. -Karie Fromm
Hamburg 30 Wrangelstraße 6 III. I

Velourkapne braun, abz. aea großen
braunen Filzhut. Ruf 58 13 22

Wassertopf, elektr., abz. aea elektr
Bügeleisen, 220 V.. W. -Str. 55 48 97 (

Winter-Kostüm, eleg. 48 m. Pelz, oc
hellbr. Schuhe. G". 38 —39 abzuaeb
aea Elektro-Herd. Ruf 53 13 90

Winfer-Mtl., schw. mit Pelzärm.. 42 44,
s Tut erh., abz. geu. at schw Som -
Mtl. u schw.Kiksch.,7. 251839. abl8U.l

Wollrock, dklblau , 42/44, .vorne Falt.,
bz. rreg. Lederhandschuhe, 6* _• oc

Led.-Haussehuhf 37'/i-38 Ruf 46 15 64 l |
WollpulL, 42 44. bleu, Bettbez. abz. a.
Damenlanaschäfter. 39/40. Teller. Ham-
burg 19, Lutterothstraße 89 I

Zeichenbrett abz. geg. Milchkanne od.
anderes Geschirr. Ruf 49 30 65 I

ZeichenpL, 2,5X 1.5 m m. I nterstell-
bÖcken abz a. Kochplatte 220 V., od. |
Damenkleidung, Gr. 48 Ru f 59'81 63

Zwlschenzäbler, elektr., o ’iabx wasche
abz. geg. Da.-Winter-T'iante! Gr. 46,
oder Bettwäsche Ruf 59 59 69

GE—RI-ÄflsierfcZingen
heute nur beschränkt lieferbar l

Deshalb durch öfteren Gebrauch die
Qua'IHl» au,nutzen! - Die Klinge
eofort nach dem Gebrauch reinigen!

Pflegliche Behandlung
verlängert dit Schnittfähigkeit!

jame ndst 44 J 168 ar dkl_ voll
schl'r m Wohnh w l.ebensk (>?2PD139H>

Geb. Dame Mitte 40 töchL Hausfr., s
uufr. Ltibensk. Heim vorb B3 PG 142 Hl

sind
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Der antwortende Mensch
Von Friedrich Markus Huebner

Aus den Dingen und Geschehnissen, die den
Menschen umringen, erfolgt gegen diesen eine
unaufhörliche Anrede: Ob es sich um die kleinen
Pflichten und Obliegenheiten des Alltags handelt,
ob um das Treiben der Mitlebenden, ob um die
Zeitlage mit ihren gesellschaftlichen und politi-
schen Erfordernissen — immerzu dringen an das
Ohr des Menschen Stimmen, die sich nicht über-
hören lassen. Denn diese Stimmen und Rufe sind
in die Form von Fragen gekleidet, und diese
Fragen wollen vernommen, wollen beant-
wortet sein.

Falls die Fragen, die die Merkwelt des Men-
schen an diesen stellt, einfacher Natur sind, ist
es leicht, darauf zu erwidern. Die an die Haus-
frau gerichtete Fraga, welches Gericht sie heute
den Ihrigen vorsetzen soll, wird sich nach dem
Stand der Wirtschaftskasse und der einkaufbaren
Lebensmittel betrachten und dementsprechend
beantworten lassen. Die an den werktätigen
Mann gerichtete Frage, wie er sich einer be-
stimmten Berufsaufgabe oder seiner Kundschaft,
seinem Brotgeber, seinem Vorgesetzten gegen-
über^ verhalten soll, wird er einer ruhigen Über-
legung unterziehen und nach Abschätzung seiner
Fähigkeiten und der augenblicklichen Umstände
beantworten können. Die an ein Kind gerichtete
Frage, wie es mit der Lektion werden soll, die es
bis zum Ende der Woche gelernt haben muß, er-
fordert keinerlei Nachdenken, höchstens ein
wenig Überwindung, nämlich um nun fest
entschlossen an das Auswendiglernen heranzu-
gehen.

Anders steht es mit Fragen, die uns die Um-
stände zwar in weniger klarer, aber in ebenso
dringender Weise vorlagen. Wie sich ein Liebjan-
der zu der Frage verhalten soll, wen er nun
eigentlich mehr liebt, Helga oder Margarethe, das
wird ihm einiges Kopfzerbrechen bereiten. Die
Frage, die ein Wettender auf dem Rennplatz an
sich gerichtet hört, nämlich auf welches der
startbereiten Pferde ersetzen soll, ist nicht minder
knifflich. Die Frage, die ein Reisender auf dem
Bahnhof im letzten Augenblick vor der Fahrt ver-
nimmt, und zwar, ob es letzten Endes überhaupt
Zweck habe, die geplante Reise anzutreten,
kommt ebensowenig gelegen. Und dennoch:
ob die Fragen dem Menschen gelegen kommen
oder nicht, ob sie eindeutig oder unklar
ausgesprochen werden — sie wollen gehört, er-
faßt, beantwortet sein.

Mit den Dingen, die die innere Welt des
Menschen ausmachen, ist es das gleiche. Auch
aus der Tiefe der Brust werden an den Menschen
dauernd Fragen gerichtet, Fragen seines Ver-
standes, seiner Leidenschaften, seines Gewissens
und seiner Träume. Es können einfache Fragen
sein, auf die Antwort zu geben nicht schwerfällt,
da die Beantwortung sozusagen in der Richtung
der Frage selbst liegt und sich bereits durch diese
vorschreibt. Es können aber auch verwickelte
oder heikle Fragen sein, auf die Bescheid zu
geben sich irgend etwas in uns sträuben mag.
Oder sie sind derart verschwommen gehalten, daß
uns die Anrede in ihrem tieferen Sinn erst lang-
sam zum Bewußtsein kommt. Oder die Ver-
worrenheit der Frage richtet in uns selbst eine
solche Verwirrung an, daß wir uns zur Gegen-
äußerung vorderhand außerstande sehen.
Dennoch wollen auch diese Fragen beantwortet
werden, bei Strafe, daß sie den Menschen immer
unerbittlicher, immer heftiger im Ohr gellen. Die
Frage etwa, die <jer Mensch aus seinem Innern
aufklingen hört, -/die eigentlich philosophische
Frage, vor die sich aber auch der Einfachste ge-
stellt sieht, nämlich, wer er selbst sei, wird er
keineswegs von sich weisen oder ihre Beantwor-
tung anderen überlassen können — er muß sie
selber beantworten, so oder so, und ob er auf das
Suchen nach Antwort auch sein ganzes. Leben
verwenden müßte.

Im übrigen wird die Beantwortung je nach der
Natur des Befragten auf verschiedene Weise er-
folgen. Der tätige Mensch wird den an ihn her-
antretenden Fragen ohne Zaudern zu Leibe
rücken und die Lösung im unmittelbaren Handeln
vollziehen. Er wird den Fragen seine Tat ent-
gegenstellen und die Probleme so behandeln wie
Alexander der Große den Gordischen Knoten. Der
Künstler wird in der Form von Musiken, Male-
reien oder Dichtungen Rede stehen, und zwar
indem er in sein Werk die Frage wie die Antwort
hineinnimmt, beide sich im Spiel des Gleichnisses
verkündigen n und verklären lassend. Der Philo-
soph tritt den Fragen der Welt mittels seiner Er-
kenntniskraft entgegen und gibt über das, was er
erforscht hat, durch seine Lehrsätze und Denk-

gebäude Auskunft. Der Gläubige erwidert die
Fragestellungen der Welt durch seine Haltung
schlechthin, durch frommen Wandel, Andacht
und Gebet, sich in diesen mit dem Rätsel der
Welt in schlichtem Vertrauen besprechend.

Dem Leben und seinen Fragen Antwort zu
geben — hierzu ist der Mensch im Eigentlichsten
da. Entzieht er sich dieser Aufgabe, so entzieht
er sich seiner geistigen Sinnerfüllung. Mag er zu
Beantwortungen greifen, die andere für ihn aus-
gedacht haben, zu Erwiderungen, die vor ihm und
in einem anderen Zeitalter gang und gäbe waren,
zu y-.Uerweltsbescheiden, die jegliches und nichts
besagen —, die in ihm vom Leben gesetzte Er-
wartung wird er damit nicht erfüllen. Dieweil
das Leben den Menschen als seinen dauernden
Gesprächspartner benötigt, sintemalen es in sich
selbst fragwürdig ist, mit sich selbst allein nicht
ins reine kommt. Zu diesem Ende verlangt es
nach Antworten, die ursprünglicher, nicht ent-
lehnter Natur sind, Antworten seitens des Men-
schen, die ihm sozusagen selbst zu denken geben.

Ursprüngliche Antworten, Antworten aus dem
vollen, liegen überall dort vor, wo der Mensch
umgekehrt von sich aus dem Leben einen Sinn
verleiht. Es sind Antworten, die, sei es ein ein-
zelner, sei es ein ganzes Zeitalter, erteilt und die
man mit dem Wort „Kultur" zusammenfaßt. Der
einzelne, der es mit seiner Person zu Kultur
bringt, das Zeitalter, das in allen seinen Äuße-
rungen einen einheitlichen Stil zu schaffen ver-
mag — sie beweisen damit, daß sie nicht Sinnes
sind, die von ihnen erwartete Antwort schuldig
zu bleiben sowie daß sie hierzu das gestaltende
Vermögen besitzen. Alle großen Kulturen, die
über die Erde gegangen sind und damit die Ehren-
male der Menschheit bilden, sind gegenüber den
Fragen der Welt als ein kollektives und schöpfe-

Als Goethe an diesem heißen Juniabend noch
noch in den Garten ging, lag der Frauenplan
schon in mondloser Finsternis. Eine dumpfe
Schwüle drängte von der Stadt herauf. Er hatte
Gäste gehabt, die saßen noch oben bei Ottilie,
und Eckermann hatte er nach Dornburg gesandt,
um ein paar Briefe und Bücher zu Freunden zu
bringen.

Der alte Herr war müde und nicht mehr auf-
gelegt, lange Gespräche zu führen. So ging er
denn langsam zwischen den Beeten auf und nie-
der, die Hände nach seiner gewohnten Art auf
dem Rücken.

Im Garten war es finster. Aber der Duft leitete
ihn. Dort standen die Küchenkräuter, an der
W.and blühte der große Rosenbusch. Das wirre
Gehänge der Jelängerjelieberranken sandte eine
süße, feine Wolke von Aroma aus. Neben der
zweiten Ecke aber hörte das auf. Da war nur
noch der Geruch nach Grün, nach feuchter Erde,
nach Kühle und Sommernacht. Die Sterne funkel-
ten, aber sie leuchteten nicht. Eine große Gruppe
lila und roter Mohnköpfe hob sich kaum ahnungs-
weise von der Finsternis ab.

Goethe blieb stehen, unschlüssig, ob er seine
langsamen Schritte noch weiter ins Dunkel lenken
solle. Die Müdigkeit seines Rückens spiegelte
ihm vor, wie schön es jetzt w^re, wieder Ins Haus
zu gehen und sich in den bequemen Großvater-
stuhl zu setzen. Aber er wollte dem nicht nach-
gtben. Auch ein achtzigjähriger Körper hat noch
zu gehorchen.

Da traf von unten her ein schnelles, scharfes
Blitzen sein Auge. Saßen hier schon Leucht-
würmchen? Nein, das Blitzen war viel schwächer
und viel kürzer. Es war, wie wenn feine weiß-
grüne Funken aus der Finsternis hervorsprängen,
um sofort wieder zu verlöschen.

Was lebte da nachtleuchtend in den Mohn-
köpfen?

Der Kanzler Riemer kam dem Geheimen Rat
nach, ein kleines Hornlaternchen in der Hand.
„Ist Seine Exzellenz hier?" rief er schon von
weitem und erhielt die Antwort: „Kommen Sie,
Riemer, ich bedarf Ihres Lichtes."

Man leuchtete mit der Laterne zwischen die
halboffenen Mohnköpfe. Nichts saß darin, kein
Tier, nicht einmal eine Spinne."

Aber in der Finsternis hob sogleich wieder
das dünne Blitzen und Funkenschießerv an.
„Was mochte es wohl sein?" sagte Goethe halb
zu sich selbst. „Sehen Sie es auch. Riemer? Es

risches Rede- und Antwortstehen aufzufassen. I
Zeiten, die es nicht so weit bringen, erweisen da-
mit, daß sie sich gegenüber der an sie gerichteten
Anrede sdhwerhörig stellen. Statt ihrerseits zu
antworten, lassen sie es bei der Gegenrede der
Vorfahren, übernehmen sie, Klicheeantwörten, be-
helfen sie sich, gemächlich fortwurstelnd, mit
Halb- und Viertelserwiderungen.

Auf diese Weise kommt nicht die Ordnung,
sondern die Unordnung in die Zustände. Sie er-
halten Scheincharakter, und ihre — sei es auch
glänzende — Kulisse fällt um, sobald das Leben
mit schärferen Fragen daherbläst. Jetzt wird
guter Rat teuer. Jetzt beginnt das große Rätsel-
raten, der Unglaube und der Zweifel. Zweifel ist
immer ein Zeichen der Ohnmacht. Er bezeugt,
daß der Zweifelnde nicht die Fähigkeit besitzt,
auf die an ihn gerichteten Fragen seines Daseins
einzugehen und ihrer Herr zu werden. Mit bloßer
Grübelei kommt man nicht weiter. Starke Men-
schen und starke Zeitalter beweisen sich eben
dadurch als solche, daß in ihnen der Zweifel
keinen Platz hat. Und dies, weil sie den Fragen,
die an sie herantreten, ihre entschlossene Gegen-
antwort entgegenzustellen wissen.

Es ist der dänische Denker Kierkegaard, der
den Zweifel nicht als Zeichen der Ohnmacht, son-
dern der Stärke hinstellen mochte. Er selbst ver-
grub sich dermaßen in den, Zweifel, daß er zu- ;
letzt überhaupt keinen Ausweg wußte und in
einem — sei es auch erlesenen — Nihilismus
endigte. Er Versah sich n damit in der Grund-
aufgabe des Menschen. Dessen Aufgabe ist es
nicht, zu fragen, denn dies tut unentwegt das
Leben, wohl aber zu antworten. Und so ist es
auch nicht die Aufgabe der Philosophie, wie
Kierkegaard möchte, den Menschen und seinen
Geist in Unruhe zu versetzen, und zwar in eine
unaufhörliche und quälende, Wohl aber den Frage-
stellungen des Lebens mit Antworten zu begeg-
nen, mit Antworten, wie sie etwa Platon gab,
nicht mit sophistischen Ausflüchten oder mit
jammernden Anklagen und Gegenbezichtigungen.

Letzte Antworten zu geben ist immerdar mög-
lich. Der Anblick der großen Kunstwerke der

ist wie von einem leuchtenden Insekt, aber viel
geringer. Sollte es eine Sinnestäuschung sein?"

Aber auch Riemer sah und bestätigte das-
selbe, ohne sich freilich eine Meinung zu er-
lauben.

Goethe stand lange schweigend und beob-
achtend. Dann ging er ins Haus, in sein Arbeits-
zimmer, und nahm unter seinen Schriften eine
heraus, deren Deckel abgerissen war. so daß
man nicht wußte, wie der Titel gewesen sein
mochte. Ein durchreisender nordischer Student
hatte ihm das Heft einmal mitgebracht. Nach
kurzem Blättern fand er, was er suchte: den
Bericht, wie an einem schwülen und trockenen
Juniabend — ganz richtig, ebenfalls ein Juni-
abend! — Linnes Tochter Christiane bei einem
nächtlichen Spaziergang in ihrem großen Garten
zu Uppsala aus der Blüte einer Kapuzinerkresse
feine Lichtstrahlen hervorschießen sah. Sie rief
sogleich ihren Vater herbei, der sich in höchst
gelehrter Gesellschaft in einem andern Teil des
Gartens erging. Alle kamen und erblickten das
Wunder der leuchtenden Blume, an der, wenn
man sie mit einer Lampe untersuchte, nichts
Besonderes zu entdecken war. Keiner aber
wußte das merkwürdige Phänomen zu deuten,
obwohl viel und lang und aufgeregt darüber dis-
putiert wurde.

Die Kapuzinerkresse schoß übrigens noch
mehrere Nächte Funken, solange sie eben blühte.
Linne selbst entnahm ihr ein leuchtendes Blatt
und betrachtete es mit seinem Vergrößerungs-
glas. Es schien von einem Sternenhimmel fun-
kelnder Punkte übersät zu sein, und die große,
verzweigte Hauptader glänzte inmitten wie ein
Silberstern. \

Das alles las Goethe und wurde trotzdem das
Gefühl nicht los, daß er sich soeben mit den
Mohnblüten dennoch getäuscht habe. Ob das
vielleicht etwas Ähnliches war wie am Diptam,
dessen rosigweiße Blüten soviel ätherisches O1
besaßen, daß sie in gewittrigen Nächten sich
von selbst entzündeten und mit zartblauer
Flamme brannten, wobei seltsamerweise die
Flamme die Blüte nicht versehrte? Aber Mohn
hat kein ätherisches Ol; er ist duftlos und ohne
Drüsen auf der Oberhaut! Was also war es, was
da irrlichterte?

Goethe saß noch eine Weile in seinem Arm-
stuhl, dann stand er auf und ging in sein Schlaf-
zimmer hinüber. Er konnte mit der Sache nicht
ins reine kommen. Aber er beschloß, sich
etwas mehr damit abzugeben.

Seit damals hat man sich mit Leuchtblumen

Welt, der großen Glaubensüberzeugungen, der
großen philosophischen Lehrgebäude beweist es.
Es wird aber auch durch eine jede mannhafte Tat
bewiesen, wo sich ein Mensch um den Preis
seines Lebens für die von ihm erwählte Sache
einsetzt und damit den unbegriffenen Rätseln der
Welt sein helles, eindeutiges „Trotzdem" ent-
gegenruft. Und es wird durch ein jedes tapfere
Menschenherz bewiesen, das sich von der Ver-
worrenheit der Schicksalsfragen seine gute Selbst-
gewißheit nicht trüben läßt.

Nicht daß der Mensch Fragen stellt, welche
Fragen, wie viele Fragen er stellt, macht seinen
Rang aus. Fragen kann jeder. Solange er nicht
mehr tut, hält er sich noch auf der Stufe des
Kindesalters, wo die Neugier nicht zu stillen ist
und mehr gefragt wird, als ein Narr beantworten
kann. Im übrigen ist es ja gar nicht er selbst,
der so fragelustig auf das Leben losgeht. Dieses
benutzt den Fragenden lediglich als Mundstück;
es ist des Lebens eigene Stimme, die sich in ihm
verlautbart, des Lebens eigene Unruhe, die
mittels seiner nach Klärung und Beschwichtigung
verlang!. Erst beim Antwortgeben zeigt sich die
Überlegenheit. Erst die Erwiderung auf die häufig
so verworrene Anrede des Lebens weist über Er-
fahrung und Reife aus. Erst die in eine pqsitive
Erkenntnis gewendeten Ergebnisse des Forschens
entscheiden über die Macht eines Denkers.

Mag einer das Leben mit noch so geriebenen
Fragen bestürmen, er bleibt damit in eben der
schillernden, ungewissen, fragelüsternen Natur
seines Gegenübers befangen, an das er sich
wendet. Das Wichtige ist aber nicht, die Unruhe
der Welt zur seinen zu machen und selbst, ver-
liebt in Rätsel, rätselhaft zu schillern, sondern
Stellung zu beziehen. Das Wichtige ist das Ant-
wortgeben. Wie verschmitzt die Sphinx des
Lebens ihre Fragen auch stellen mag, der Mensch

> braucht sich davon nicht im mindesten ein-
schüchtern zu lassen. Nicht er ist auf ihre Fragen,
wohl aber ist sie auf seine Entgegnung an-
gewiesen. Um diese zu finden, hat er nur in die
eigene Brust zu greifen. Denn im Geiste des
Menschen liegen alle Lösungen vorgezeichnet,

1 und das Herz ist voller Gewißheiten.

immer wieder beschäftigt und nicht nur die
Tüchtigkeit von Goethes Beobachtung festgestellt,
sondern noch viel mehr, wenn auch keineswegs
alles.

An der Tatsache, daß auch in der Pflanze —
ebenso wie im menschlichen und im tierischen
Körper — schwache elektrische Ströme kreisen,
kann man seit den Untersuchungen von Bose
nicht mehr zweifeln. Das Leuchten kann also nur
eine elektrische Erscheinung sein, die offenbar
durch Hitze, Trockenheit und hohe Luftspannung
ausgelöst wird. Mit dem ätherischen Oi des Di-
ptam— auch darin hatte Goethe ganz recht — hat
es wirklich nicht das mindeste zu tun: denn man
kann es nicht durch ein angeeündetes Streich-
hölzchen hervorrufen, so wie» das blaue Gas-
flämmchen über der schönsten aller Rauten.

Der Sinn mag wohl in folgendem zu suchen
sein. Die wirklichen Nachtblumen sind aus-
nahmslos weiß, blaßrosa, blaßblau oder blaßlila.
Sie schimmern, da sie möglicherweise ultra-
violette Strahlen aussenden, auch tatsächlich in
einem weißlichgrünen Phosphorglanz, der den
nächtlichen Insekten den Weg zu Staubgefäß und
Narbe zu weisen scheint.

Was man jedoch bisher von ,,Funkenblumen''
festgestellt hat, ist alles gelb und rot, so wie
Mohn, Kapuzinerkresse, Sonnenblume und Pelar-
gonie Diese Farben leuchten aber nicht durch
die Finsternis, die Blumen erscheinen einfach
schwarz. Es liegt also sehr nahe, den Schluß zu
ziehen, daß sie darum Funken und Blitze
schießen, weil sie, die auch sämtlich duftlos sind,
sonst ganz unbemerkt in der Dunkelheit blieben.
Natürlich sind sie aber auf Befruchtung an-
gewiesen. und so Wirft die schöne, scharlachrote
Feuernelke (die zwar keine Nelke, sondern nur
eine Lichtnelke ist) aus ihren Staubfäden kurze
Blitze, die als „Lichtreklame" Falter und Käfer
auf die Blume aufmerksam machen. Eeben diesen
leuchtenden Blumenstaub tragen die geflügelten
Gäste auf die Narben anderer Blüten der gleichen
Art und sichern so deren Weiterleben.

Sehr merkwürdig sind sie, diese elektrischen
Lichtsignale der Blumen, die bereits Goethes
klugen Kopf beschäftigt haben, ohne daß er zu
einer Klarheit über sie gelangt wäre. Jeden Som-
mer reden sie ihre stumme Scheinwerfersprache,
als gäbe es keine Menschenwelt, nicht Krieg und
luftdurchbrausende Ungeheuer, sondern nichts
als die leisen Dinge zwischen Nacht, Blüten und
verloren schweifendem Falt^rflug.

Goethe und die Scheinwerferblumen

Von Annie France-Harrar

Ein ostmartischer

Iprifer
Der Ostmarker Linus Kefer hat nach Veröffent-

lichungen in Zeitschrift und Tagespresse jetzt
einen Band Gedichte im Verlag Eugen Diederichs,
Jena, unter dem Titel „Die Nacht des Hirten" vor-
gelegt. Es ist nicht schwer, aus dem Glanz und
der reinen Behutsamkeit dieser Stimme das eigen-
tümlich Österreichische herauszuhören, das noch
dem Tiefsinn eine entfernte Leichtigkeit mitzu-
geben weiß und uns durch menschliche Wärme
und Unverstelltheit entzückt.

Vor manchem anderen ist der Versband reich
an jenem Musizieren, das tief dichterisch ist und
Fülle und Maß aus Stille und seligem Anschauen
hernimmt, aus Herz und Traum. Es hat mitunter
die hohe Einfalt des echten Liedes, das seine
eigene Natur, die Anonymität, sein Wesen aus
Luft und Wind, nicht aufzugeben gewillt ist. Die
liedhafte Gelöstheit der Keferschen Verse, die
bei einzelnen Gedichten besonders sinnfällig ist,
bedient sich des Reimes als des ihm gemäßen und
anstehenden Ausdrucksmittels. Er gibt ihr in
seiner sinnenhaften Milde jene Wirklichkeit, die
die Kraft gleichermaßen zu Schwermut und
Schweben, falterhaftem Dasein und leisem kos-
mischem Bezug aufbringt. Die im engeren Sinne
lyrische Aussage dieser Strophen wird an keiner
Stelle des Bandes von der Metaphorik erdrückt.
Nur so ist es denkbar, daß vier Zeilen wie diesen
so innige Zuständlichkeit gelingt:

..Ich saß an deinem Tische.
Du tratest zu mir ein.
Du schenktest Brot und Fische;
Im Kruge stand der Wein.“

Sie mögen hier für andere stehen. Der Hergang,
das Geschehnis kommt zur Ruhe und erhält die
Schlichtheit, die aus einem tiefen Gemüt stammt.
Es tut der Lyrik Keters wenig, daß ihr da und
dort das Vorbild heimlich über die Schulter
schaut, beispielsweise gewisse Züge Billingers, des
Landsmanns, flüchtig aufblitzen. Die Bildhaftigkeit
bleibt dabei doch eigen, so daß substantiell kaum
etwas gefährdet erscheint und man geneigt ist,
dem Dichter eine Wendung, eine Geste nachzu-
sehen, die vielleicht nicht ganz anverwandelt
worden ist.

Motivlich wird in der „Nacht'des Hirten” der
alte, immer wieder erregende Bezug auf die so
einfachen wie großen irdischen Gegebenheiten
gesucht. Diese Lyrik hat das Glück, sich nicht un-
aufhörlich in ihrem Dasein und Soseiij verdächtigt
zu sehen und Aussetzungen ausgeliefert- zu
wissen, die sie an den Rand des Verderbens und
in schmerzliches Verstummen führt. Sie ver-
zweifelt nicht an einer Gedanklichkeit oder auch
Sinnlichkeit, die über ihre Kräfte isL Wenn sie
dem Stern zuspricht, der tröstlichen Blume, dem
Quell lauscht, der im Finstern springt, wenn sie
den Regen lobt und den zartgebogenen Mond, die
duftenden Bäume, wenn sie des Freundes und des
geliebten Menschen gedenkt, ja noch wenn sie
Tod meint und bitteres Schicksal (und sie meint
beides nicht selten), hat man das Gefühl, daß eine
Güte am Werk ist, der das Vergängliche und
Schwindende — diese sprachlosen Widerfahrun-
gen des Herzens — wohl vertraut sind, allein sich
in jenen stillen Jubel, jene herzlich die Welt an-
nehmende Musik retten, die wir als erstes im
Bande vernommen haben. Einen Ton unschuldiger
Freude, der der Reife näher sein mag, als man
zunächst erfaßt, erhört man immer wieder in
Kefers Gedichten. Dieser oft gefühlsselige Lyriker,
der uns einmal entdeckt:

„Unten wie oben
sind wir zu Hause,
aber die Heimat
bleibt uns der Traum“ —

dieser gelegentlich rein vor sich Hinträumende
ist sich der Bindungen wohl bewußt, aus denen
er schließlich lebt, die ihn tragen und halten, ihn
befeuern und beschwichtigen: der „Ahnen", die
das erste Gedicht des Buches denn auch ansingt:

„und wo im Dunkel ich noch zagend schreite,
ist euer Tritt wie Gott an meiner Seite“ —

und im weiteren Sinne der „im Blut erblühten",
der Heimat, zu der sith Linus Kefer am Ende be-
kennen kann:

„Wo ich Wein und Brot begehre,
neig ich mich der blonden Ähre,
beug ich mich der jungen Rebe
und bekenne dich und lebe.“

Karl Krolow

Prof. Dr. Gotthard Fliegel, der ehemalige Ab-
teilungsdirektor der Preußischen Geologischen Landes-
anstalt in n Berlin, vollendet am 28. Dezember das
70. Lebensjahr. Fliegel hat sich seinerzeit besonders
um die Erforschung der geologischen Zusammenhänge
des Niederrheins verdient gemacht und der praktischen
Geologie wertvolle Anregungen gegeben.
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. Baltische Tragödie

Und andere Neuerscheinungen in der Welt des Buches

Ein „Land ohne Anfang und Ende" ist es, in
dem Götz Niemand heranwächst. Die von den
engen Grenzen des Standeshochmuts, aber auch
vom Ausdruck eines unverfälschten Stolzes auf
Besitz und Vorfahren geprägte Welt baltischer
Baronate umfängt die Jugend eines ihrer illegi-
timen Sprößlinge. Sie nennen ihn „Niemand", um
den Makel der Geburt zu verschleiern. Aber
dieser Name aus dem Nichts wird zum Schutz-
panzer für eine einsame und die Geheimnisse des
Lebens leidenschaftlich aufspürende junge Seele.
Dieser Götz' Niemand lernt schon als Kind nein
sagen. Nein zu der Oberflächlichkeit der gesell-
schaftlichen Lüge, nein zu fadenscheinigen
Freundschaften, nein zu den Zügeln, die man
seinem geistigen Hunger nach Daseinserkenntnis
anlegen will. Ja, Götz Niemand sagt auch nein zu
Gott, zu dem - konventionellen Gott der ab-
gegriffenen Phrase — und sucht doch sein Leben
lang nach Sinn und Erfüllung des Göttlichen.

Wer soll seinen Hunger stillen? Der gegen
die Ausschließung aus dem Kreis der Standes-
gemässen mit sturer Eigenbrödelei revoltierende
Onkel Rigo, die im Schatten ihres Vaters ver-
kümmernde n Kusine Wölfa, die über die Ge-
markung'ihres Rittergutes und die Seiten des
Gotha nicht hinausblickenden Pflegeeltern? Bernd,
der gute Gefährte der Jugend, dem ,es nicht ver-
gönnt sein wird, dem Jüngling ins Herz zu
schauen? In leidenschaftlicher Schwärmerei ver-
schenkt sich Götz Niemand, als der Freund ins
Leben tritt, Axel, der Sohn vom Pastorat in
Kurmuisch. Die Sönne eines glücklichen Eltern-
hauses strahlt über Götz, die Sonne der Liebe,
des Verstehens, der Tiefe von Gefühl und Geist.
Und dann ist dort Christel, die Schwester Axels,
das alternde, von Schönheit nicht gesegnete Mäd-
chen, das erglüht » unter dem dichterischen
Schwingenflug des Jünglings. Ist hier Erfüllung?
Die Seele ruht aus, aber die Leidenschaft des
unruhevollen Blutes ruft nach der schönen,
schillernden, oberflächlichen Irene, die nach
einem Sommer erotischer Tändelei einen reichen
Standesgenossen zum Manne nehmen wird.

Und dann bricht über dieses gesegnete, ge-
ruhsame, schlafende Land der Krieg herein. Nun,
da die Grenze nach Deutschland verriegelt, geht
ein Sturm durch die deutschen Herzen im Balti-
kum. Das Leben bekommt eine neue Richtung,
als der Soldätentod Axels in den Reihen der
deutschen Truppen Gewißheit wird. Soll Götz
Niemand dem Beispiel des Freundes folgen und
ausbrechen aus dem fremdvölkischen Zwang?
Verstand und Gefühl kämpfqn in seiner Brust.
1917, 1918. Uber das Baltikum rast der rote Sturm.
Die stolzen Güter verwaisen, das Land blutet
wie seine Herren, das schöne, weite, gesegnete
Land. Wer kümmert sich um einen Niemand?

Inmitten des vom roten Terror schmachtenden
Riga findet Götz Irene und ihr Kind. Eine Mutter
auf der Flucht vor der eigenen Vergangenheit,
denn diese Vergangenheit wird nun zur Brücke
für Tod und Verschleppung. Als Irene vor der
Befreiung Rigas den Leidensweg nach Moskau
antreten muß, rettet Götz das Kind. Was sind
nun noch die Träume von einem Leben im
geistigen Abstand zur Wirklichkeit! Nur die
Wirklichkeit stellt ihre Forderung. <Götz Niemand
reitet in der deutschen Freischar gegen den
Feind seiner Heimat. Nun ist ihm doch Erfüllung
geworden.

In epischer Breite schildert Gertrud von den
Brincken in dem Roman „Niemand" (Franckh’sche
Verlagshandlung, Stuttgart) die Tragödie des
baltischen Landes. Schildert mit der Kraft des
dichterischen Wortes die Menschen in der Selbst-
sicherheit der Vorkriegszeit, im Aufbegehren
gegen den Sturm aus dem Osten. In seiner Weite
und Schönheit ersteht vor dem Leser das Bild
des Baltikums. Ersteht die Figur dieses Götz
Niemand, des Grübelnden, Träumenden, ewig
Suchenden — des deutschen Menschen, der durch
tausend Abgründe seelischen Kampfes zum
Opfer, zur erfüllenden Tat findet.

♦

Der Tibet-Film der Ernst-Sdhäfer-Expedition
steht noch frisch in der Erinnerung. Der nüchterne
Alltag versank, und auf der Leinwand erstand
das vom Geheimnis umwobene Land mit Lhasa,
dem Göttersitz. Und mit dem Film war auch
Ernst Schäfer selbst gekommen und erzählte von
der Begegnung mit dieser dem Europäer noch so
verschlossenen Welt. Damals erfuhr man, wie
Schäfer schon als Student an Forschungsreisen
nach Innerasien, teilgenommen hat und wie er
dann nicht eher ruhte, bis er selbst solche
Expeditionen leitete.

Das jetzt erschienene Buch Schäfers „Tibet
ruft" (Verlag Paul Parey, Berlin) stellt den Er-
lebnisbericht jener ersten Forschungsreise dar,
die Schäfer in den von den Naturforschern bis
dahin „stiefmütterlich behandelten" Teil des
zentralen und östlichen Asiens, nach Südosttibet,
geführt hat. Was den Zoologen Schäfer vor allem
interessierte, das waren die ungeheuren Mög-
lichkeiten, Tibet als Rückzugsgebiet für Tier,
Menschen und Pflanzen zu erforschen. Während
die übrigen Expeditionsteilnehmer vor allem
ethnologische und archäologische Fragen be-
schäftigten; interessierten Schäfer die Selten-
heiten in Fauna und Flora, war es ihm darum zu
tun, tiergeographische Grenzen festzulegen und
die Aufklärung von Rassen- und Formkreis-
problemen zu fördern. So vermittelt dieses Buch I
einen Blick in die Werkstatt des Forschers — und
ist zugleich ein buntes Buch romantischen ‘

Reisens. Den Leser umfängt die mystische Welt
Ihamaistischer Klöster und Klösterstädte, ihn um-
fängt die heroische Wucht der tibetanischen
Hochebene. Durch die Dschungel und über die
himmelragenden Paßstraßen unwegsamer Gebirge
führt der Weg. Das interessante Buch bildet einen
Teil des Schäferschen Forschungswerkes. In den
Veröffentlichungen „Unbekanntes Tibet" und
„Dacln der Erde" hat die zweite Expedition
ihren Niederschlag gefunden.

*

Wohl zum ersten Male wird der Versuch unter-
nommen, eine „Weltgeschichte der Seeräuber" zu
schreiben. Unter Zusammentragung eines sorg-
fältigen und vielseitigen Quellenmaterials hat
Friedrich Wencker-Wildberg in seinem Buch
„Raubritter des Meeres" (Vier Falken-Verlag,
Berlin) diese Aufgabe gelöst. Es ist ein spannen-
des Buch, das den Bogen über die Jahrhunderte
spannt. Lebendig wird die Piratenromantik des
Mittelmeers, aus der Vergangenheit taucht das
Jahrhundert der Flibustier und Bukanier auf, das
abenteuerliche Leben des Konquistadoren und
Piraten Fernand Mendez Pinto gibt nichts nach
an schillernder Phantastik dem bewegten Dasein
des „Attilas des Chinesischen Meeres". Und so
wie in den südlichen Gewässern die mit den
Kostbarkeiten des Orients beladenen Schiffe zur
willkommenen Beute verwegener Hasardeure des
Meeres wurden, wie das reiche Venedig Jahr-
hunderte seine ganzen Machtmittel zum Kampf
gegen die Piraten einsetzte, so waren die nörd-
lichen Gewässer Jagdgrund für Störtebeker und
die Vitalienbrüder. Die Verwicklungen der Hanse
mit den nordischen Reichen und den Stadtstaaten,
die ewige Unsicherheit auf den Fahrstraßen des
Handels wurden wohl genutzt von Störtebeker
und dessen verwegenen Gesellen. Eine wahre
„schwimmende Piratenrepublik" stand als ge-
schlossene Organisation gegen die Schiffe der
ehrbaren königlichen Kaufleute, und manches
der alten Rittergeschlechter an den Küsten war
nicht abgeneigt, Halbpart mit den Seeräubern zu
machen. In Hamburg auf dem Grasbrook finden
Störtebeker und hundert seiner Kumpane ihr
Ende Unter den Schwertstreichen des Meisters
Rosenfeldt rollen ihre Köpfe in den Sand Die
Fama hat einen üppigen Kranz von Anekdoten

, um Störtebeker gelegt. Aber was uns heute als
verwegene Romantik erscheint, war einst grimmige
Fehde, Kampf um die Sicherheit auf dem Meer.
Das Buch Wencker-Wildbergs stellt in seiner
gründlichen Quellenforschung ein aufschluß-
reiches Kulturdokument dar.

*

Der unerbittliche Krieg im Osten hat schon
zu mancher Veröffentlichung geführt, in der das
Heldenlied des deutschen Soldaten aufklingt.
Erlebnisberichte aller Truppengattungen haben
der Heimat die Front noch näher an die Herzen
gerückt. Wenn der OT-Kriegsberichter Guido K.
Brand seinem im Verlag Volk und Reich G. m. b. H.
erschienenen Buch den Titel „Ein Winter ohne

Gnade" gibt, so deutet er hiermit an, daß es ihm
daran gelegen ist, das über den einzelnen Sol-
daten hinauswachsende gemeinsame innere Er-
leben in diesem schwersten Kampf aller Zeiten
zu erfassen. Auf einer Fahrt von Leningrad zur
Krim sammelt er Eindrücke bei Begegnungen mit
OT-Männem und Soldaten. Wie der deutsche
Mensch sich geistig und seelisch zum Ansturm
der Steppe verhält, wie er sich innerlich ausein-
andersetzt mit dem auf ihn einstürmenden
Maschinenkoloß und der Begegnung mit der
Primitivität, dafür ist Brand ein kluger und
lebendig schildernder Beobachter.

*

Das stille Heldentum deutscher Menschen, die
mit echter Forscherleidenschaft immer wieder
versucht haben, den Nanga Parbat zu bezwingen,
lebt auch über die alles überschattenden Erleb-
nisse dieses Krieges fort. Nach den Expeditionen
von 1934 und 1937 wurde 1938 der letzte Anstieg
gewagt. Für alle, die Sinn haben für die berg-
steigerische Tat und die Größe dieses Unter-
nehmens, sind die von der Deutschen Himalaja-
Stiftung, München, herausgegebenen Tagebücher
der Deutschen Himalaja-Expedition 1938 ein
einzigartiges Dokument. Ja, dieses Buch, das
unter dem Titel „Nanga Parbat, Berg der Kame-
raden" erschienen ist, stellt ein alpines Kultur-
dokument allerersten Ranges dar. Die ausgezeich-
neten Photographien geben einen Eindruck davon,
wie sich die Technik weitgehend einschaltet, um
den kühnen Gipfelstürmern Unterstützung zu
geben, wie Flugzeug und Funkgerät ihr Teil dazu
beitragen, in die Zone des ewigen Schweigens
vorzudringen. Noch im Sommer 1939 zog eine
Gruppe aus, um neue Wege auf def Nordwest-
seite des Nanga Parbat zu erkunden. Die Expedi-
tionsteilnehmer wurden bei Kriegsausbruch in
Indien interniert. Das Opfer der Kameraden wird
auch für die Zukunft verpflichtend sein.

*

Mit dem jüngst gestorbenen Wiener Maler
und Bildhauer Josef Engelhart ist ein Künstler
dahingegangen, dessen Schaffen und Erinnern
zurückreichte in die achtziger Jahre des ver-
gangenen Jahrhunderts mit all' ihrer Lebensfülle.
In seinen Lebenserinnerugen „Ein Wiener Maler
erzählt. Mein Leben und meine Modelle" (Wilhelm
Andermann Verlag, Wien) wird die Zeit lebendig,
da er im Münchener Künstlerkreis unter Piloty
die ersten entscheidenden Anregungen erhielt,
da die Buntheit der Künstlerfeste den jungen
Menschen verzauberte. Der Lebensstil des sorg-
losen Sichverschenkens an die Stätten der Kunst
spricht aus jeder Zeile. Paris und Spanien bringen
neue Erfüllung. Als leidenschaftlicher Vorkämpfer
für die Darstellung des Wirklichen auf der Lein-
wand steht Engelhart in 1er Auseinandersetzung
mit der akademischen Richtung. Im Auftrag der
Wiener Sezession bereist der Künstler ganz
Europa: der Weg führt ihn auch nach Amerika
und bringt einige Begegnungen mit der „Kunst-
auffassung' der Babbits. Sein Leben lang aber

fühlt er die innere Bindung zu Wien und seinen
Menschen. Mit einem gutmütigen Humor bannt
er das Wiener Leben in allen 1 sozialen
Schattierungen auf die Leinwand.

* 1
Eine besonders reizvolle Veröffentlichung

bringt die Franckh'sche Verlagshandlung (Stutt-
gart) in ihrem Mozart-Buch für die Jugend
„Donnerblitzbub" von Rotraut Hinderks-Kutscher.
Jungen Menschen soll die klingende Welt des
gea'alen Knaben nahegebracht werden. Aber es
ist nicht minder ein Buch für Erwachsene, das
vor allem auch durch seine belebten Zeichnungen
zum Herzen spricht. Uber dem Buch liegt die
Sonne der Mozartschen Kindheit, aber auch die
Schatten dieser Kindheit mit ihrem Wanderleben
von Hof zu Hof.

*
Schließlich seien drei Neuerscheinungen aus

der Welt des Films hervorgehoben. Im Max
Hesse Verlag, Berlin, ist eine Veröffentlichung
„Farb-Film-Technik" (Schmidt und Kochs) er-
schienen in der zum ersten Male der Versuch
unternommen wird, die Beziehungen der Farb-
filmlehre, der physikalischen Farbgesetze mit
der Praxis des modernen Farb-Spielfilms klar-
zulegen. Das Buch gibt vor allem dem Farb-
filmfachmann wesentliche Hinweise. Es ist aber
auch für den Laien lesenswert, da es diesem bei
der Betrachtung eines Farbfilms im Lichtspiel-
theater zu tieferem Wissen um die technischen
und künstlerischen Voraussetzungen des neuen
Verfahrens verhilft.

Im Schützen-Verlag, Berlin, ist das Buch „Ich
filmte für Millionen" von Dr Martin Rikli heraus-
gekommen. Rikli gehört zu den Pionieren des
deutschen Kulturfilms. Mit dem Temperament
des Kamera-Journalisten hat es ihn aber früh-
zeitig aus dem Atelier in die Welt getrieben,
und für die Wochenschau hat er in allen Zonen
des Erdballs interessantes Material gesammelt.
Seine Kamera war beim Tierfang in Afrika, bei
der sensationellen Entdeckung des Tut-anch-
Amon-Grabes. AIS Kriegsberichter filmte Rikli
im Fernen Osten. Als der Abessinien-Krieg aus-
brach, finden wir ihn am Hofe des Negus. Nach
dem Norwegen-Feldzug wurde er vom Ober-
kommando der Wehrmacht mit einem Film vom
Kampf um Norwegen beauftragt. So liest sich
dieses Buch wie ein spannender Roman vom
Abenteuer; es zeugt aber auch von der wissen-
schaftlich-biologischen Arbeit, die Rikli auf seinen
Filmreisen nie vergessen" hat.

„Aus der Kinderstube des Films heißt eia
neues amüsantes Büchlein j/on K H. Leiter (Ver-
lagsanstalf Moldavia, Budweis-Leipzig). Leiter,
der bereits mit seinem Buch „Film Anno Tobak"
einen großen Erfolg hatte, setzt hier seine humor-
volle Schilderung von Begebenheiten fort, als die
Filmerei noch mit technischer Primitivität ge-
segnet war und als es an ergötzlichen Zwischen-
fällen nicht mangelte Das Buch gibt auch einen
kleinen Rückblick auf die Frühzeit des Lichtspiels
wesens. Eberhard von Wiese ,
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dem Leben wieder einen Rücknrat, mit dem
eine zukünftige Gestalt zu fesLgen beginnt.

halbdunkle Aquarium nichts anderes als eines der
mächtigen Luxushotels am Rand der Corniche:
manches Zimmer steht leer, weil die Gäste aus-
bleiben. Die wenigen aber, die noch dort sind,
werden gehegt und gepflegt wie richtige Fürst-

daß Seine Hoheit Heniochus Macrolepidotus, der
aus Java importiert wurde, unbedingt sein Bad
auf 27 Grad erwärmt hat. Andernfalls könnte die
exotische Durchlaucht verärgert sein. Jeder exo-
tische Pensionär wird mit besonderer Sorgfalt ge-
hätschelt. Ist doch das große, leise plätschernde,

einen ersten Überblick über die
zwischen Hügel gebettete Stadt zu

Fürst Albert I. von Monako legte 1889 in
seinem Fürstentum den Grundstein zu einem Mu-
seum, das das größte und umfaßendste Meeres-
museum Europas werden sollte. Abgesandte aller
Staaten fuhren zu dieser Feierlichkeit nach Mo-
nako. Als dann viele der hohen Herren 11 Jahre
später abermals geladen wurden, um den fertigen
Bau einzuweihen, fanden sie ein wahres Mon-
strum unmittelbar an der felsigen Steilküste in
leuchtendweißen Steinen errichtet. Ober hundert
Meter war die Front lang, die sich achtzig Meter
über dem Meer erhob. In den oberen Stockwerken '
war eine umfassende Sammlung aller Dinge auf-
gebaut, die auch nur die leiseste Beziehung zum
Meer hatten. Die Ehrengäste, darunter der deut-
sche Großadmiral Koester, gingen wohl stunden-
lang durch diese Sammlungen, bis man sie schließ-
lich in den Keller führte. Hier gab es allerdings
nicht den vielleicht erwarteten Umtrunk, sondern
man stand plötzlich und unvermittelt vor dem
größten Aquarium, das das damalige Europa
kannte.

Dieses Aquarium besteht noch heute. Es ist in
den 33 Jahren, die seither vergangen sind,,ergänzt
und erweitert worden. 1000 bis 1300 Besucher aus
aller Herren Ländern kamen täglich im Frieden
dorthin und gingen behutsam durch eine Wunder-
welt, wie sie in den Märchen aus Tausendund-
einer Nacht nicht farbiger, grotesker und ab-
sonderlicher enthalten sein kann. Auch der schnö-
deste Gourmand vergißt seine Magennerven, wenn
er in den halbdunklen Kellergängen des Aqua-
riums mit einer Welt Bekanntschaft schließt, die
sonst 100 bis 6000 Meter unter der blitzblauen
See ihr geheimnisvolles und stummes Dasein
führt. Aus den rötlich leuchtenden Felsbrocken
stecken Muränen ihre giftigen Schlangenköpfe —
starr, mit unheimlich leblosem Blick. Das Wasser
strömt durch ihre halbgeöffneten Mäuler, aus
denen nadelfeine Zähne wie eine Säge ragen. In
dem Nebenbassin hat sich ein Drachenkopf breit,
dick und faul auf einem Aquariumfelsen nieder-
gelassen. Er scheint die personifizierte harmlose
Dummheit der Fischwelt zu verkörpern. Ergeben,
ein wenig traurig sieht er mit kuhdummen Augen
in das lauwarme Wasser hinein. Er scheint sich
zu beklagen, aber niemand hört ihm zu, auch
nicht das dicke Ehepaar der Riesenbarsche, das
breit und selbstbewußt wie eine Pariser Concierge
mit ihrem Prinzgemahl ‘vor der Tür eines Miets-
hauses in Auteuil lauert. -

Vergeblich bemüht sich der Besucher, ein Pär-
chen der Tintenfische durch beharrliches Klopfen
an die Glasscheibe dazu zu bewegen, vor Schreck
eine Füllfederladung Tinte zu verspritzen. Die
beiden gelbschwarz gestreiften Gesellen mit den
unwahrscheinlich klug und weise dreinblickenden
Augen blinzeln zwar aufmerksam, sind aber im
übrigen von derartigen infantilen Versuchen'der-
art übersättigt, daß sie ihre Tarnflüssigkeit für
bessere Gelegenheiten aufsparen. Mit dem zer-
knitterten mißmutigen Gesicht des Advokaten ’
einer provencalischen Kleinstadt blickt ein orange
und rot gestreifter Pterois Volitans über den
sandigen Grund seines Bottichs, während einige
leuchtendgrüne Lippschiffe eilig in sanften Bögen
das Wasser durchziehen. Langusten stelzen
hölzern und ungelenken Rittern gleich über den
glatten Steinboden ihres Beckens. Dicht daneben
nisten dicke Octopus vulgaris wie graue Eulen
kaum wahrnehmbar in Felsnischen.

pgg. Lemberg, im Dezember

Es gibt Landstriche, die immer wieder im Lauf
der Geschichte Schauplatz kriegerischer Ausein-
andersetzungen sind — wo die alten Wunden
kaum vernarben, ehe schon wieder neue ge-
schlagen werden. Zuweilen könnte man fast den
Eindruck haben, als wären die betreffenden Ge-
genden mit irgendwelchen unerklärlichen Kräften
begabt, die Ereignisse förmlich herbeiziehen oder
sie doch zur völligen Entwicklung bringen. In
Galizien, wo seit je die Spannungen zwischen Ost
und West sich in kriegerischen Handlungen ent-
laden haben, kann man auf Schritt und Tritt zu
solchen Gedanken angeregt werden.

Da ist zum Beispiel die Gegend um Brzezany,
im Herzen Galiziens. Unzählige Male haben sich
hier feindliche Heere gegenübergestanden, und
dreimal allein in der jüngsten Vergangenheit hat
die Kriegsgeschichte den Namen Brzezany ver-
zeichnet. Das erstemal im Weltkrieg, als hier
nach der großen Schlacht von Tarnow-Gorlice im
Sommer 1915 der russische Rückzug zum Stehen
kam, und der Mittelabschnitt unserer Front, die
damalige 2. Armee unter Böhm-Ermolli, auf den
Höhen entlang der Zlota Lipa, beiderseits
Brzezany feste Stellungen bezog. Das zweitemal
war es im polnisch-ukrainischen Krieg, in dessen
Verlauf sich im Jahr 1919 wiederum heftige
Kämpfe gerade um Brzezany entwickelten. Und
im gegenwärtigen Krieg trafen sich hier unsere
Truppen mit der Armee Timoschenkos zu einem
kurzen, aber scharfen Gefecht, von dem der
heutige Anblick Brzezanys noch lebhafte Vor-
stellungen gibt.

Es war ein sonniger, schimmernder Herbst-
morgen, als wir uns zu dem hochgelegenen Bern-
hardinerkloster aufmachten, von dem wir uns

Ein kleines Elektrizitätswerk ist der äußerlich
sehr friedliche Torpedo marmorata. Er kann als
Stromselbstversorger drei Tischlampen zum
Leuchten bringen, weil er immerhin eine Span-
nung von 300 Volt in seinem Körper hat. Was
dieser kaltblütige Meerbewohner mit Elektrizität
schafft, das erreicht der Tetrodon reticularis jnit
seinem Bauch. Er kann sich nämlich derart voll
Luft blasen, daß selbst die heißhungrigsten Raub-
fische den Appetit oder auch nur den Mut ver-
lieren. Seine kleinen Stielaugen drehen sich ohne
Schwierigkeiten um 180 Grad. Er gehört also zu
den beneidenswertesten Lebewesen, die im
wahrsten Sinne des Wortes um die Ecke blicken
können.

Alle diese seltsamen Meeresbewohner leben
wie wahre kleine Fürsten. Wärter gehen mit
langen Thermometern umher und überzeugen sich,

Intermezzo

Auf der Marmoreinfassung des großen Wasser-
beckens vor der Gartenterrasse, unbekümmert
angelehnt an eine Bronzegruppe von Le Hongre,
sitzt eine elegante junge Dame und sieht auf-
merksam — in ihren kleinen Taschenspiegel. Sie
zieht.sich mit Rouge die Lippen nach. Derweilen
steht das Schloß hell und klar im Glanz der
Mittagsonne, die zu jubeln scheint über soviel
majestätische Harmonie; der Wind zaubert
lustiges Wellengekräusel über die spiegelnden
Wasserflächen hin, die Kastanien stehen in dunkler
Pracht, die Finken schmettern ihren hellen Liebes-
ruf, und über der riesigen Weite dieses Gartens,
der in seiner menschengewollten Architektur zur
Landschaft königlichen Spiels mit der Natur ge-
worden ist, spannt sich ein lichter Sommerhimmel
voll blauer Gnade. Die junge Dame aber be-
schäftigt sich mit ihrem Lippenrot. Soll man ihr
böse sein darum? Le Roi Soleil hätte gewiß fürs
erste einige Unmutsfalten auf der königlichen
Stirn gekriegt über so viel Gleichgültigkeit
seinem Garten gegenüber, der ganz Europa be-
wegt hat und die deutschen Duodezfürsten — da
sie es ihm gleichtun wollten — an den Rand des
Staatsbankerotts brachte. Aber dann hätte er
wohl auch gelächelt, wie wir lächeln, über die
reizende Ichbezogenheit einer schönen Frau, die
selbst beim Anblick eines Weltwunders den
tadellosen Schwung ihrer Lippen wichtiger
nimmt.

Symbole

Begleitet von Tritonen und springenden
Delphinen sprengen die vier Sonnenrosse mit dem
göttlichen Apoll von der Mitte des großen
Wasserbeckens auf den Tapis Vert zu, an dessen
sattem Grün sich das Auge eben noch gelabt hat.
Indessen, wie sie sich wild aufbäumend in die
Stränge werfen, und mit ihren Hufen das Wasser
peitschen, scheinen sie viel mehr mit einiger
Verzweiflung dem rettenden Ufer zuzustreben,
als ihre gewaltige Sonnenfahrt durch den Äther
zu beginnen. Und so hat denn der Volksmund
auch den aus den Fluten auftauchenden Götter-
wagen bezeichnenderweise le char embourbä,
den Karren im Morast, genannt. Louis Quatorze
möchte wenig Gefallen an diesem Witz gefunden
haben, war doch Apollo, der überall in Ver-
sailles auftaucht, sein Lieblingsgott und das
Symbol seiner königlichen Majestät. Der Volks-
mund anderseits hat, vielleicht ohne es zu wissen,
einen Vergleich gezogen, der viel bedeutsamer
und schwerwiegender werden sollte als nur eine
Augenblicksbelustigung. Als der Herr vpn Ver-
sailles die Augen schloß, war der französische
Staatskarren tatsächlich schon fußhoch im Morast
eingesunken.

Dem Heute allerdings gilt einzig das Ge-
bliebene. Um dieses Gartens von Versailles willen
scheint man geneigt, dem vierzehnten Ludwig
einiges zu verzeihen. Die Welt wäre ärmer, ohne
solche rücksichtslosen Vollzieher ihres absoluten
Willens, ärmer an erregendem Atem der Ge-
schichte und ärmer an Schönheit. Die Mitlebenden
freilich tragen das Ungemach, die Härte, viel-
leicht Opfer und Entsagung, den Enkeln über-
kommt allein der Rühm und die Größe. Des
vierzehnten Ludwigs Bürger und Bauern haben
die 500 Millionen Goldfranken für diese könig-
liche Residenz aufbringen müssen, wir Heutigen
wandeln auf gepflegten Wegen unter Bäumen
und marmornen Götterbildern, zwischen blühen-
den Beeten und anmutigen Wasserspielen, an
lauschigen Bosketten und verschwiegenen Tem
peln vorbei, und das Herz wird weit und voll
Klang über die Verzauberung dieses Sommer-
tages.

Die beiden Trianons

Im Augenblick, da die grüne Unberührtheit
gepflegter Rasenbeete von tausend kleinen Gänse-
blümchen tausend weiße Tupfen erhält, ist man
von Versailles hinübergewechselt in die Atmo-
sphäre der beiden Trianons. Sie sind wie das
graziöse Intermezzo einer Staatskunst, die es
plötzlich müde geworden ist, sonnenköniglich zu
repräsentieren, sind das Boudoir des Prunk-
palastes von Versailles. Denn so ausschließlich
wie dort drüben auch der kleinste sich dem
logischen Klassizismus unterordnende Gartenweg
den Stempel der absoluten Persönlichkeit des Roi
Soleil trägt, so verzaubernd ist die sanfte Gewalt
der beiden Trianons, des großen und des kleinen,
als befreiten leise Hände ein königliches Haupt
vom Stolz der drückenden Krone, um es in lieben-
den Armen zu wiegen. Zwei heitere Schwestern
des Rokoko atmen hier würzige Gartenluft, im
scharmanten Däshabilld, das keine Majestäten
kennt, sondern nur das vertrauliche Du, ohne
dabei den Adel des Herzens aufs Spiel zu setzen.
Sie Sind zärtlich, ohne süßlich zu werden, intim,
ohne Verniedlichung, anmutig und zugleich geist-
voll, von spielerischer Grazie und doch strenger
Bewußtheit ihrer Linien. Eine Mozartsche Melodie
sind sie, nach den schweren Barockakkorden von
Versailles.

Drum atmet man auch auf, wenn nach der
intellektuellen Geometrie des Versailler Gartens
zwischen alten Bäumen das lichte Säulenspiel in
Weiß und Rosa des großen Trianon auftaucht.
Zugegeben, daß es in seiner klaren Gliederung
gar nicht so weit entfernt sein mag vom Ver-
sailler Repräsentationsstil, aber allein, daß das
Auge es mit einem einzigen Blick umfassen kann,
nachdem sein Blick sich drüben immer wieder in
der Weite und Großartigkeit verlor, verleiht
diesem Schlößchen einen neuen Reiz und die
Liebenswürdigkeit des bezaubernden Einfalls. Der
vierzehnte Ludwig bewegte sich hier ohne den
strengen Zwang der Hofetikette. Le Roi Soleil in
Hausschuhen will zunächst so gar nicht in das
überkommene Bild des großen Ludwig passen,
der immer nur majestätisch auf bronzenen Rossen
in die Ewigkeit reitet oder auf wilden Schlachten-
gemälden seinen Heeren befiehlt. Aber dann rührt
es doch beruhigend an das eigene Ich, daß selbst
ein solcher Gott, den die Welt nur im juwelen-
übersäten Staatskleid zu Gesicht bekam, zuweilen
ein Trianon brauchte, um es in Versailles wieder
aushalten zu können.

hofften. Das Städtchen, das jetzt wenig mehr als
8000 Einwohner zählt, ist bald durchwandert.
Unterwegs entdecken wir eine kleine armenische
Kirche, in der eine von Ryds-Smigly gemalte
Madonna hängt. Sie ist jedoch so wenig bedeu-
tend wie ihr Schöpfer, der nachmalige letzte
Marschall "Polens, in dessen einstigem Wohnsitz
wir soeben eine sehr geruhsame Nacht verbracht
hatten. Jenseits der schmalen, munteren Zlota
Lipa beginnt schon der Anstieg zum Kloster. Der
Weg führt durch lauter Trümmer. Manchmal
klettert man über Stufen, die früher zu irgend-
einem Haus gehört haben, von dem jetzt nur noch
die Fundamente und ein paar verstreute Ziegel-
steine zu finden sind.

Mit jedem Schritt gewinnen wir neue und
schönere Ausblicke auf die hinter uns liegende
Stadt, deren freundliche, hügelige Lage ihr schon
so oft zum Verderben wurde. Die Türme der
auf einer Anhöhe erbauten alten römisch-katho-
lischen Kirche tauchen auf, später die Kuppeln
der griechisch-katholischen Kirche, daneben der
schlichte viereckige Turm des Rathauses, das
mitten auf dem Marktplatz steht, dessen Weit-
räumigkeit ausweist, daß auch Brzezany, wie viele
andere Städte in Galizien, nach deutschem Recht
gegründet wurde.

Im Klostergarten ist es still und voller Friede.
Nur ein barfüßiger Bub sammelt raschelnd das
gefallene Laub in Sacke und ruft uns etwas zu,
was wir nicht verstehen. Dabei deutet er an dem
freistehenden Glockenturm vorbei nach Norden,
wo ein kahler graubrauner Hügel im leichten
Bogen einen Teil der Stadt umgreift. Wollte der
Junge uns diesen zeigen? Es ist die Lysoniahöhe,
die im Volksmund der „Schlachtenhügel" heißt.
Dort also haben im ersten Weltkrieg unsere
Truppen gestanden, deutsche, österreichische und
türkische, in treuer Waffenbrüderschaft. Von
ihren Stellungen ist mit bloßem Auge nichts mehr
zu erkennen, aber unten im Tal, an dem großen,
glitzernden See, den eifrige Mönche vor langen
Jahren angelegt haben, findet der suchende Blick
ein Feld schlichter Kreuze, von hohen Bäumen
überschattet: die toten Soldaten jenes Krieges.
Weiter stadtwärts liegt die Ruine des einst präch-
tigen und wehrhaften Stadtschlosses der Familie
Potocki, ein anderer Zeuge des damaligen Rin-
gens. Sonst aber hat die Zeit die alten Spuren
fast alle verwischt; dafür sind die aus den
Sommertagen des Jahres 1941 um so weniger zu
übersehen. Unter uns, am Westeingang der Stadt,
steht kaum noch ein Haus. Doch seltsam, auch
diese Trümmer haben inzwischen das Drohende,
Schreckende verloren. Das Leben ist über sie
hinweggegangen, bildet allenthalben neue For-
men, läßt die alten in schmerzlicher Erinnerung
untertauchen und schließlich ganz vergessen.

Für die Bewohner der Stadt, deren lässig-ge-
schäftiges Vor mittags treiben wii zwischen den
hübschen Amphoren der Klostermauer hindurch
beobachten können, wiegen freilich schwerer
noch, als die Wunden, die die Kriege geschlagen
haben, die andern, die aus der „friedlichen"
Durchdringung des Landes durch die so oft be-
kämpften Machthaber aus dem Osteri entstanden.
Brzezany war zur polnischen Zeit eine ausge-
sprochene Rentnerstadt, und die große Zahl
hübscher Villen zeugt heute noch von dem c.li-
stigen geruhsamen, wohlhabenden Leben. Aber
den Bolschewisten, die im Jahr 1939 zu ihrer
Interessengrenze vorrückten, war dies ein Dorn
im Auge, in kurzer Zeit waren alle Menschen, die
irgendwie Geltung hatten, verschwunden.

Heute ist Brzezany Sitz eines Kreishauptmanns,
der mit einem kleinen Stab von Mitarbeitern die
Geschicke der Stadt und des 3000 Qnadraikilo-
meter großen, rein ländlichen Kreises lenkt.
Zwar kann er mit den jetzt zur Verfügung stehen-
den Mitteln die Spuren des Kriegers nicht wesent-
lich beseitigen, aber die strenge Ausrichtung auf
ein gemeinsames Ziel, die angespannte Arbeit,
die von der Bevölkerung im Karppf gegen den
gemeinsamen Fe'nd gefordert werden muß, gibt

200 kg Gummi, 28 730 qm Holz, 124 367 Kilowatt-
stunden Strom und 8025 Topnen Kohle. Der Gau-
obmann konnte anschließend 19 Mitarbeitern des
betriebliche!, Vorschlagswesens als Dank und
Anerkennung für besondere Erfolge das vom
Reichsleiter Dr. Ley gestiftete Leistungsbuchüberreichen.

Ein Rundgang durch die Ausstellung läßt ein-
drucksvoll und überzeugend die praktischen Er-
folge des betrieblichen Vorschlagswesens und
damit seine Bedeutung erkennen. 26 Betriebe des
Gaues berichten mit Modellen über einzelne Ver-
besserungsvorschläge, über den früheren Zustand
nnd die neue Lösung, zeigen Bilder der Gefolg-
schaftsmitglieder, von denen die Vorschläge
stammen. Wie selbst kleinste Dinge in der
Massenproduktion große Bedeutung haben, zeigt
ein Vorschlag, bei dem die Erhaltung von win-
zigen Stanzabfällen von Stecknadelkopfgröße in
einem Werk jährlich eine Materialersparnis vop
5000 kg ermöglicht. An einer halbautomatischen
Fräsmaschine für Rundstempel wurde durch einen
anderen Vorschlag die Stundenleistung um 120
vH erhöht und gleichzeitig die Zahl der Arbeits-
kräfte auf ein Drittel verringert. Durch eine Ver-
besserung im chemischen Laboratorium kann eine
Analyse, die im Jahr mehrtausendfach vorge-
nommen werden muß, von bisher 60 Minuten
Dauer auf 15 Minuten abgekürzt werden. Das
sind einige der zahlreichen Beispiele, wie bereits
mit großem Erfolg verbessert wurde. Insgesamt
halten im Gau Magdeburg-Anhalt bis Mitte dieses
Jahres 165 Betriebe das Vorschlagswesen ein-
geführt und systematisch ausgeban*. S’e erhielten
bis dahin zusammen 18 228 Verhesserungsvor- -
Schläge. Im ersten Halbjahr 1943 wurden im Gau
monatlich durchweg 832 Vorschläge gezählt. Im
September dieses Jahres hatte ein Großbetrieb
allein 4677 Vorschläge, von denen 70 vH brauch-
bar waren, ein ganz bemerkenswerter Erfolg. An
den Verbesserungsvorschlägen sind in erster
Linie Facharbeiter, Vorarbeiter und Meister,
Techniker und Ingenieure beteiligt. Aber auch
zahlreiche Lehrlinge, Hilfsarbeiter, Kaufleute,
Frauen und selbst ausländische Hilfsarbeiter ge-
hören zum Kreis der Einsender.

Rokoko ihr graziös verspieltes Gesicht gab, wie
der König der aufgehenden Sonne Frankreichs
das Gepräge des absoluten Machtbewußtseins.
Beide haben sie mit der Natur gespielt. Ludwig
mit der großartigen Geste des bestimmenden
Willens, die Habsburgertochter mit dem betören-
den Lächeln eines romantischen Herzens. Und
doch ist es nicht allein der männlich-weibliche
Gegensatz, der in den beiden Gärten lebendig
wird. Wo Versailles in seiner Bewußtheit noch
etwas von ursprünglicher Naivität hat, wird die
idyllische Parklandschaft des kleinen Trianon
zum Phantasiespiel raffiniertesten Geschmacks.
Man vergesse nicht: dazwischen steht der fünf-
zehnte Ludwig mit der Pompadour, für die das
kleine Trianon gebaut wurde, und mit der
Dubarry, die es dann bewohnte. In ihm verkör-
pert sich am ausgeprägtesten der Lebensstil des
Luxus und des hemmungslosen Genießens, ohne
die Persönlichkeitskraft des Urgroßvaters. Marie-
Antoinette leitet eine neue, die letzte Phase des
Rokoko ein. Unter dem Eindruck voh Rousseau
entdeckt ihr kapriziöses und so oft gelangweiltes
Köpfchen die Natur und die — Einfachheit. So
spielt sie in ihrem Liebhaberdorf Hameau
Bäuerin, melkte Kühe, fütterte Hühner und Enten,
erntete Salat in den Miniaturgärtchen und mahlte
das Korn in ihrer Spielzeugmühle. — Man legt
den Reifrock ab, aber man läßt die seidenen
Dessous darunter, man schlingt ein farbiges Kopf-
tuch ums Haar, aber die gepuderten Locken
bleiben. Es ist die Koketterie des verwöhntesten
Geschmacks mit der — vielleicht ersehnten —
Natürlichkeit, die in den farbigen. Bändern des
Schäferspiels hängenbleibt, während draußen
das Volk verhungert und das dumpfe Grollen der
Revolution immer vernehmbarer wird.

Königin des Rokoko
Man kann diesem Volk und seiner Revolution

die große Berechtigung nicht abstreiten. Aber
wer vermöchte es, der Königin des Rokoko an
einem Sommertag in Trianon böse zu sein und
die Launen eines lebenslustigen Köpfchens, das
bei aller Verständnislosigkeit gegen die Umwelt
so viel persönlichen Geschmack und Geist ver-
rät? Denn nicht nur der Garten, auch das Schlöß-
chen selbst, das wie eine vornehme Privatvilla
anmutet, atmet so ausschließlich ihr bezauberndes
Fluidum, als habe hier niemals vor ihr die derb-
sinnliche Dubarry den königlichen Geliebten
empfangen und nach ihr Marie-Louise zuweilen
auf Napoleon gewartet. Diese Gemächer sind von
einer unaufdringlichen Intimität und behutsamen
Eleganz zugleich, von einer beglückenden Ruhe
und voll fraulicher Würde, die überrascht, wenn
man weiß, daß dieses verwöhnte Weltkind immer
sprungbereit schien nach neuer Unterhaltung, und
es erst in den düsteren Räumen des Temple
lernte, mit sich allein zu sein.

Im Hinausgehen fällt der Blick auf die zarten
Pastellfarben eines Kinderbildnisses, das in
Augenhöhe von der Wand grüßt. Es stellt Marie-
Antoinettes einzigen Sohn, den kleinen Dauphin,
dar, etwa im Alter von sechs Jahren. Ein riesiger
Ordensstern schmückt schon die kindliche Brust,
aber er verblaßt unter dem sprechenden Ausdruck
dieses schönen Gesichts, unter der sanften Ge-
walt, die von den großen dunklen Augen ausgeht.
Wie alles hier in dieser Sphäre des Privaten und
Unkonventionellen, entbehrt auch dieses Bild
jeglicher höfischer Maniriertheit. Das ist nicht
der Dauphin, nicht der künftige Herrscher Frank-
reichs, der den Besucher anblickt, sondern ein
frischer, aufgeweckter Junge, mit allem Liebreiz
des Aufblühens und allen Fragen des Kindseins
im Antlitz. Um so erschütternder rührt es an,
in diesen Augen die Neugier nach dem Leben zu
lesen, da man weiß, daß sie. ohne es noch fassen
und halten zu können, irgendwo in den grö-
lenden Revolutionsgassen von Paris verkommen
sind. Und so will mir scheinen, daß von allen
Wundern eines Frühlingstages in Trianon diese
Kinderaugen die einzigen sind, die eine stille
aber unveränderliche Anklage erheben gegen
Königsträume, über denen das Volk vergessen
wur<^ e - Hubert Doerrschuck

Echte Natur?

So ähnlich die beiden Rokokoschwestern sich
scheinen, und so verliebt sie einander die Arme
reichen mögen, es gibt doch Unterschiede des
Temperaments. Gibt die Ältere sich noch mit
einem freilich graziösen Ernst, so huldigt die
Jüngere dem mutwilligen Spiel. Im Augenblick,
da die Parkwege vom großen zum kleinen Trianon
führen, scheint echte Natur hereinzubrechen, mit
willkürlich verschlungenen Pfaden, Felstrüm-
mern, stillen Seen und munteren Wasserläufen,
mit uralten rauschenden Bäumen und hügel-
ansteigenden Wiesen, aber auch mit blühenden
Oleanderbüschen, duftschwerem Jasmin und der
stillen Abgeschiedenheit griechischer Götter-
tempel und lauschiger Nymphengrotten. Und
schließlich mit einem träge plätschernden Dorf-
teich, um den sich malerisch alte Bauernhäuschen
aufbauen. In ihnen bestätigt sich das gehegte
Mißtrauen gegen die scheinbare Natur endgültig.
Man merkt die Absicht.

Le Roi Soleil und

Marie*Antoinette

Aber man wird nicht verstimmt. Man möchte
heute noch der Frau die Hand küssen, die diesen
Traum ersann. So wie man jederzeit bereit ist,
dem vierzehnten Ludwig die Bewunderung für
den seinen auszusprechen Nur eine halbe Weg-
stunde liegen sie entfernt voneinander, diese
beiden Gartenschöpfungen wahrhaft königlichen
Geistes. Aber in Wirklichkeit steht ein Jahr-
hundert zwischen Ludwig XIV. und Marie-
Antoinette, die ebenso sehr dem ausgehenden
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1. Magdeburg, im Dezember

Um die kriegswichtige Bedeutung des betrieb-
lichen Vorschlagswesens allen , Schaffenden zu
veranschaulichen und sie vom leistungssteigern-
den Werf der Mitarbeit aller zu überzeugen,
wurde in Magdeburg durch Gauleiter Reichsstatt-
halter Rudolf Jordan die erste Gauausstellung
„Betriebliches Vorschlagswesen" eröffnet, die bis
zum 31. Dezember gezeigt wird. Der Gauleiter be-
tonte die Aufgabe des betrieblichen Vorschlags-
wesens als politische und weltanschauliche Aus-
richtung des deutschen Menschen auf unsere
Zeit. Während der Marxismus alle Arbeitsmittel
und Maschinen nur als Mittel kapitalistischer
Ausbeutung betrachtete und die Maschine zum
Feinde des Menschen machte, verfolge der Natio-
nalsozialismus das Ziel, die aus dem Arbeits-
mittel gestaltete Umwelt immer mehr im Interesse
des schaffenden Menschen zu verbessern. Um
die Basis für unerhörte Fortschritte zu schaffen,
gelte es, nicht nur Hirn und Hand, sondern die
Begeisterung, ja die Seele des deutschen Men-
schen zu mobilisieren. Je mehr die Seele mit-
schwinge, um so wertvoller werde die Arbeit,
weil sie dann den Menschen nicht zum
Sklaven erniedrige, sondern in ihm das Bewußt-
sein stärke, daß e r die Maschine beherrscht und
daß er mit ihr produktive Arbeit leistet. Das be-
triebliche Vorschlagswesen werde so weit ge-
fördert daß das ganze deutsche Volk es als seine
eigene Sache empfinde.

Gauobmann Knabe hatte eingangs über den
Stand des betrieblichen Vorschlagswesens im
Gau Magdeburg-Anh alt gesprochen. An einem
Wettbewerb, zu dem Reichsleiter Dr. Ley für die
Zeit vom 24. bis 30. Oktober aufgerufen hatte,
beteiligten sich im Gau 126 Betriebe, in denen in
dieser Woche 6.384 Verbesserungsvorschläge ab-
gegeben wurden. Von ihnen waren insgesamt
85 vH brauchbar. Bei 77 Betrieben, die ihre Vor-
schläge inzwischen auswerten konnten, ist zu-
sammen auf eig Jahr berechnet eine Ersparnis
erzielt worden' von 1 174 893 Arbeitsstunden,
199 553 kg Eisen und Stahl, 35 400 kg Dural,
10 000 kg Mischsäure, 2900 kg <31, 1032 kg Papier,

In der Weite des großen Schloßhofes von
Versailles reitet der bronzene Ludwig XIV.
Petitots auf dem Pferd Cartelliers der Stadt ent-
gegen. Den großen Federhut auf dem Haupt, die
Rechte herrisch ausgestreckt, scheint er unab-
lässig seinen Willen über Menschen und Zeiten
zu verkünden. Aber er besteht nicht. Je näher
man ihm kommt, desto unechter wird er. Was
machtvoll schien, wird pompös, was Majestät,
zur Geste. Etwas Theatralisches ist um ihn, etwas
vom opernhaften Pathos des 19. Jahrhunderts,
das ihn unter Louis-Philippe hier aufstellte. Jetzt
weiß ich es, er sieht aus wie der Trompeter von
Säckingen ... Versailles und seine Götter mögen
mir verzeihen.

Die berühmten Spiegel

Die vielgerühmte Spiegel-Galerie vermag nicht
zu halten, was die Phantasie von zwanzig Jahren
einem versprochen hat. Die aus mittelgroßen
Quadraten zusammengesetzten Spiegel mögen zu
ihrer Zeit unendlich kostbar gewesen sein, heute
werden sie von jedem modernen Friseursalon
übertrumpft. Das mag recht ketzerisch klingen,
aber es ist so. Wem möchte es gefallen, vor
einem Spiegel stehend, sich grotesk verzerrt und
vierfach geteilt zu finden? Auch das sicherste
Selbstgefühl verträgt das niefit. Höchstens ein so
gottähnlicher Souverän wie Le Roi Soleil, der
Verehrung und Bewunderung stündlich in den
Augen seiner Höflinge lesen konnte. — Durch
die siebzehn hohen Bogenfester fällt heller
Sonnenschein eines lachenden Sommertages
herein. Vielleicht ist es darum, daß man vergeb-
lich in dieser Galerie nach dem beklemmenden
Atem der Geschichte spürt, in dieser Galerie, die
zweimal das Geschick Deutschlands bestimmt hat.
Von Versailles nach Versailles, das war ein
bitterer deutscher Schicksalsweg. Aber was am
28. Juni 1919 trostloses Ende schien, ist heute
nur mehr mahnende Station geworden. Und schon
im Hinausgehen geistert flüchtig die Frage durch
die Gedanken: in welchem Saal wird einmal der
wahre Friede dieses großen Krieges geschlossen
werden?

Salon de lä Paix

Im angrenzenden Salon de la Paix zeigt das
Deckengemälde Le Bruns, wie sich das 17. Jahr-
hundert diesen europäischen Frieden vorgestellt
hat. Um Frankreich im Mittelpunkt gruppieren
sich Spanien, Holland und Deutschland, die
gleichen Staaten, die im gegenüberliegenden Salon
de la Guerre sich entsetzt den französischen
Kriegsblitzen - beugen. Sinnfälliger als diese
beiden Ecksäle könnten drei Jahrhunderte fran-
zösischer Europapolitik kaum zum Ausdruck
kommen, übrigens feiern die Deutschen bier-
trinkend ihren Frieden! Ein kleines Beispiel dafür,
wie tief in die Jahrhunderte verwurzelt das
französische Vorurteil allem Deutschen gegen-
über scheint

Im Grande Salle des Gardes, in dem am
6. Oktober 1789 Ludwig XVI. den Treueid La
Fayettes und der Nationalgarde entgegennahm,
befindet sich ein großes- Wandgemälde von der
Jahrhundertfeier der Revolution 1889 im Park
von Versailles, auf dem die Köpfe von Briand
und Clemenceau zu finden sind. Gegenüber Bilder
von Napoleon und Josephine. Königtum, Republik
und Kaiserreich scheinen sich in diesem Raum
versöhnlich die Hand zu geben, und das Blut,’
das sie in Strömen gegeneinander vergossen
haben, schreit nicht mehr zum gestirnten Himmel,
es ist längst im Sand versickert und im Staub
eines Jahrhunderts farblos geworden. Der unglück-
liche sechzehnte Ludwig hat nichts von einem
Kaiser Napoleon ahnen können, als er auf der
Concorde seinen Kopf unter die Guillotine legte,
so wenig wie dem Kaiser am 18. Mai 1804, als er
sich in Notre-Dame die Krone aufs gesalbte
Haupt setzte, der Gedanke kam, daß Paris jemals
wieder das Gründungsjahr seiner Revolution fest-
lich begehen werde. Heute ist auch diese Republik
wieder Vergangenheit, wenn auch noch nicht
Geschichte. Welches Bild wird wohl in einigen
Jahren in diesem seltsamen Grande- Salle des
Gardes neu hinzukommen?

---.«



Die Verantwortlichkeit des Steuerberaters

Wieweit kann seine Haftung für ein Verschulden vertraglich ausgeschlossen werden ?

Schweizer Wirtschaft unter Blockadedruck

kümmern. Diese Arbeit nahm ihm der Beklagte
ab. Das Risiko, das mit einer solchen jahre-
langen Arbeit, auch für denjenigen, welcher sie
für S’ch selbst leistet, verbunden ist, übernahm
der Beklagte aber nicht. Denn auch wer seine
Steuerangelegenheiten selbst erledigt, kann im
Laufe der Jahre den Fehler begehen, eine Steuer-
erleichterung zu übersehen. Dieses Risiko blieb
beim Kläger. Es handelt sich also um eine
Gefahrtragungs-Vereinbarung aus der Einsicht,
daß die jahrelange Steuererledigung auch einmal
dazu führen kann, daß bei der Bearbeitung einer
einzelnen Sache etwas übersehen wird oder sonst
m Einzelfall ein vielleicht auch grober (nicht
krimineller!) Fehler unterläuft, ohne daß des-
wegen (diese Grenze bleibt immer bestehen) all-

Sonderzuteilungen fristgerecht verabreichen

Ein Reidisgerxchtsutieil

In der Praxis wird mitunter darüber geklagt,
daß namentlich bei örtlichen Sonderverteilungen,
zum Teil aber auch bei reichseinheitlichen Ver-
teilungsmaßnahmen, für die besondere Fristen
und namentlich bestimmte Anfangstermine fest-
gesetzt worden sind, einzelne Verbraucher und
Kaufleute schon vor Beginn der Frist die auf-
gerufenen Abschnitte abschneiden, hierauf Ware
verabfolgen usw. Es liegt auf der Hand, daß ein
solches Vorpreschen naturgemäß überall unter
den Kaufleuten und Verbrauchern Unruhe, Un-
zufriedenheit und Mißstimmung hervorrufen muß.
Auch die Bewirtschaftungsbehörden haben ein
solches Verhalten unbedingt ablehnen und ihm
durch die verschiedensten Maßnahmen begegnenmüssen.

Das Reichsgericht hat sich jetzt mit diesen
Vorgriffen in einem grundsätzlichen Ur-
teil vom 30. Juli 194.3 (Id 83/43) zu befassen ge-
habt. In dem zugrunde-liegenden Fall hat es sich
um eine Verteilung von Fischkonserven
<m Bezirk eines westdeutschen ErnährungsanVs
gehandelt. In den Vorverhandlungen ist in Aus-

An sich haftet der Steuerberater seinem Auf-
traggeber auch für Schäden, die auf Fahrlässig-
keit beruhen. Die Haftung für fahrlässige Ver-
stöße kann jedoch durch eine vertragliche Ver-
einbarung der Parteien ausgeschlossen werden.
Das ist allerdings, wie sich aus einem Urteil des
Oberlandesgerichts Stettin vom
19. Oktober (Reichssteuerblatt Nr. 90) ergibt, nur
in gewissen Grenzen möglich. In dem zur Ent-
scheidung stehenden Fall stand die Verantwort-
lichkeit eines Steuerberaters, der seinen Auftrag-
geber seit langen Jahren vertrat, zur Erörterung,
wobei der Berater sich auf den vertraglich ver-
einbarten Ausschluß der Haftung für
fahrlässiges Verhalten berief. Das Oberiandes-
gericht hat seinen Einwand für erheblich ge-
halten und Regreßansprüche gegen ihn abgelehnt.
In dem Urteil wird festgestellt, daß der Steuer-
berater seine*Stellung als Träger eines der Volks-
gemeinschaft dienenden öffentlichen Berufes
weder mißbraucht noch leichtfertig
a u s ge f ü 111 hat.

Auf diese Gesamthaltung kommt es entschei-
dend an. Denn die Freizeichnung von der Haf-
tung für Verschulden (außer Vorsatz) darf kein
Freibrief für Leichtfertigkeit des Steuerberaters
sein. Der Steuerberater darf nicht die Möglichkeit
haben, seine Gemeinschaftsaufgabe ohne ge-
nügende Verantwortung vor der Volksgemein-
schaft auszutiben. Würde er sich durch die Ver-
einbarung einer Haftungsbegrenzung die Mög-
lichkeit verschaffen, oberflächlich zu arbeiten, so
wäre diese Haftung nicht nur standeswidrig, der
sie gestattende Vertrag wäre vielmehr darüber
hinaus zugleich sittenwidrig und daher nichtig.

Insofern stimmt der Senat mit der Auffassung
des Oberfinanzpräsidenten in seiner Auskunft
vom I. Februar 1942 überein, nach der ein
Steuerberater seinen Kunden gegenüber außer
für Vorsatz mindestens auch für grobfahrlässiges
Verschulden haften müsse. Allgemein darf sich

Von unserem Vertreter

s. Zürich, Ende Dezember
Mit der Verschärfung der totalen Kriegführung

sah sich die Wirtschaft der Schweiz weiteren
Verengungen und Schwierigkeiten ausgesetzt,
namentlich unter dem Druck der verschärften
angloamerikanischen Blockade. Unter den neuen
Störungen im Transfer und im zwischenstaatlichen
Transportwesen zeigen die Außenhandels-
umsätze seit dem Frühjahr abgleitende Ten-
denz. Ein besonders empfindlicher Rückschlag trat
im Herbst 1943 ein, als der Verkehr mit Italien
fast völlig zum Erliegen kam und Genua als Um-
schlaghafen für den überseeischen Warenaus-
tausch der Schweiz ausfiel. In den ersten neun
Monaten des abgelaufenen Jahres betrug der
Güterverkehr nur noch die Hälfte der Vergleichs-
zeit des Vorjahres. Im Gesamtaußenhandel war
es hauptsächlich die Einfuhr, die unter den
schwieriger gewordenen Verhältnissen litt. Mit
einem Wert von 1594 Mill, sfr lag sie vom Januar
bis Ende November um 270 Mill, unter den Vor-
jahrszahlen, während die Ausfuhr (zum Teil
auf Grund von gestiegenen Erlösen) mit 1406
(1393) Mill, sfr immerhin eine kleine Steigerung
erfuhr. Die Verschiebung in den Preisrela-
tionen zeigt sich auch darin, daß der mengen-
gewogene Index (1938 — 100) der Ausfuhrpreise
auf 19.3 (i. V. 161), derjenige der Einfuhrpreise
aber nur auf 225 (216) anstieg. Diese Verschiebung
dürfte im übrigen nicht nur auf einzelne Preis-
steigerungen der Exportgüter, sondern mehr noch
auf die veränderte Zusammensetzung der Ausfuhr
zugunsten der hochwertigen Güter mit kleinem
Volumen zurückzuführen sein.

Dieses sich in den Außenhandelszahlen wider-
spiegelnde Ergebnis der schweizerischen Wirt-
s-haftstätigkeit, die noch mehr als früher auf den
Kontinent als Lieferant und Abnehmer angewiesen
war, beleuchtet auch die Lage der wichtigsten In-
dustriezweige des Landes. Diese konnten
durchweg noch über gute bis befriedigende Auf-
trags- und Beschäftigungslage berichten, jedoch
zeigten sich im Laufe des Jahres allenthalben Eng-
pässe. Teils ergaben sich diese aus der Material-
versorgung, teils auch aus der Auftragslage. Hier
war es besonders die Verschärfung der angel-
sächsischen Blockade, die in Verbindung mit den
Schwarzen Listen gewisse Ausfuhrlieferungen er-
schwerte, so daß Produktionseinschränkungen \n
Aussicht stehen, teilweise, wie zum Beipiel in der
Textilindustrie, bereits verwirklicht wurden. Uber
die Entwicklung und die Lage der einzelnen Indu-
striezweige enthalten die in den üblichen Jahres-
Übersichten der Kreditanstalt und der Bankgesell-
schaft zusammengefaßten Branchenberichte be-
merkenswerte Aufschlüsse.

In der Maschinenindustrie zeigte sich
in der zweiten Jahreshälfte deutlich rückläufige
Tendenz, die sich auch schon in einem leichten
Rückgang der Gesamtarbeiterzahl äußerte. Nach-
dem; das Inland, das auch bei bester Konjunktur
nur einen Teil der Produktion aufnehmen kann,
schon bei Jahresbeginn einen gewissen Sättigungs-
grad erreicht hatte, traten im Auslandsabsatz fühl-
bare Störungen ein. Sie ergaben sich hauptsäch-
lich aus der Verschärfung der Blockade. Werke
mit langfristigen Aufträgen haben zwar noch ge-
nügend Arbeit für einige Monate in den mecha-
nischen Werkstätten, jedoch zeigt sich namentlich
in den Gießereibetrieben zum Jahresschluß schon
bedenklicher "Auftragsmangel, der durch inlän-
dische Rüstungsaufträge einigermaßen
auszugleichen versucht wurde. In den Abteilungen
Großmaschinen, Kleinmotoren und wärmetech-
nische Installationen ist die Auftragslage noch
befriedigend, desgleichen in landwirtschaftlichen
Maschinen und Geräten sowie in Textil- und Holz-
bearbeitungsmaschinen. Anderseits ist die Aus-
fuhr in Mtallwaren aller Art durch, die Blockade
und den Mangel an geeigneten Kompensations-
möglichkejten erschwert. Im ganzen werden die
Aussichten der Maschinen- und Metallindustrie
für die nächste Zukunft als sehr unsicher be-
urteilt.

Auf dem Sondergebiet der Uhrenindustrie
war die Nachfrage besonders nach stoßfesten und
wasserdichten Uhren anhaltend gut. Dagegen ver-
ursachte namentlich der fast neun Monate
dauernde vertragslose Zustand mit Deutschland
einen empfindlichen Ausfuhrrückgang, der durch
den Ausfall des italienischen Absatzmarktes noch
betont wurde Eine Zeitlang konnte dieser Aus-
fall durch Lieferungen nach Ländern des Dollar-
blocks kompensiert werden, bis die Unverwert-
barkeit der Dollarerlöse die Währungsbehörden zu
einer Kontingentierung dieser Uhrenausfuhr nach
Ubersee zwang.

Rohstoff- und Absatzschwierigkeiten belasteten
namentlich die Textilindustrie, die mit
ihrer Produktion ebenfalls weitgehend auf die
Ausfuhr angewiesen Ist. Die Wollindustrie blieb
völlig ohne Zufuhr und mußte sich mit der knapp
anfallenden inländischen Wolle begnügen. Nur
noch belanglose Mengen von Spezialgeweben
konnten ausgeführt werden. Dazu kam, daß mit der
alliierten Landung in Haben die Inlandsnachfrage
nach Mischgeweben ruckartig nachließ. Es mußten
daher weiten? Produktionseinschränkungen vorge-
nommen werden, und Ende des Jahres ergab sich
eine Ve i ^ung der produktiven Arbeitszeit auf
76 Prozent derjenigen von 1940. Auch 'n der Baum-
woi -idustr e hat die überseeische Einfuhr ganz
aufgehört, und die kleinen Vorratsreste mußten
für Armee- und dringenden Zivilbedarf reserviert

der Steuerberater nicht darauf einstellen, ohne
genügende Sorgfalt an die Bearbeitung einer
Sache heranzugehen.

So ist die Lage im vorliegenden Fall aber
nicht. Vielmehr ist der Beklagte nach seinem
nicht näher bestrittenen Vortrag ein angesehener-
Steuerberater, der lange Jahre hindurch auch das
Vertrauen des Klägers genossen hat, wie die
mehr als zehnjährige Dauer des Vertrages zeigt
Die Grundhaltung des Beklagten ist also nicht zu
beanstanden. Die Haftungsbegrenzung diente
nicht der Ermöglichung verantwortungslosen
Handelns, insbesondere oberflächlichen Arbeitens.

Die Gesamthaltung des Beklagten und seiner
Mitarbeiter führt also nicht zur Unwirksamkeit
der Haftungsbegrenzung. Jene Gesamthaltung,
der Typ der Persönlichkeiten, läßt weder die
Auslegung der Haftungsbegrenzung zu, daß diese
Vereinbarung ein gemeinschaftswidriges, nach-
lässiges Verhalten ermöglichen oder decken
sollte, noch könnte die Gesamthaltung dazu
führen, daß der Kläger der Berufung auf die
Haftungsbegrenzung Arglist entgegenhalten
körmte.

Die Besonderheit des vorliegenden Falls be-
steht nun — auch im Unterschied zu den üblichen
Anwaltsverträgen — darin, daß der Beklagte
jahrelang den Kläger steuerlich beriet und seine
gesamten steuerlichen Angelegenheiten ver-
waltet. Der Beklagte war nicht allein der steuer-
liche Vertrauensmann des Klägers, sondern
gleichsam sein „zweites Ich". Daher hatte es
einen verständigen Sinn, wenn alsbald- bei Ab-
schluß des Geschäftsbesorgungsvertrags klar-
gestellt wurde, daß es Vorwürfe, auch mit dem
Ziel der Haftung, des Schadenersatzes, zwischen
den Parteien grundsätzlich (Vorsatz aus-
geschlossen) nicht geben solle. Dies bedang sich
der Beklagte von vornherein aus. Der Sinn-
gehalt war: Der Kläger brauchte sich um d'e
Buchführung und um die Steuern nicht zu

bjeiben. Die Zuteilung von Zellwolle konnte nicht
weiter erhöht werden. Der Beschäftigungsgrad
war daher in der ganzen Spinnerei unbefriedigend,
zumal in der Feinspinnerei, da nur noch Grob-
garne hergestellt werden dürfen. Auch die Er-
zeugung von Baumwollzwirnen mußte weiter sehr
stark eingeschränkt werden, und Strickgarne wur-
den überhaupt kaum noch fabriziert. Wohl aber
konnte Z e 11 w o 11 e in größeren Mengen zu Web-
garnen verzwirnt werden.

Auch in der nahestehenden Textilver-
edelung hat sich die Beschäftigungslage ent-
sprechend verschlechtert. Die Aussichten in der
gesamten Baumwollindustrie werden als höchst
unsicher bezeichnet. Voll ausgenutzt war nur die
Industrie der synthetischen Textilfäden. Ihre
Kapazität von zusammen 18 000 t Kunstseide und
Zellwolle entspricht dem gegenwärtigen Inlands-
bedarf. Zeitweise wurde die Produktion durch
Verknappung von Rohstoffen und Hilfsmaterialien
fühlbar gehemmt, nachdem zu Jahresbeginn an-
gesichts der starken Nachfrage die Zuteilung
staatlich geregelt werden mußte. In d^r zweiten
Jahreshälfte zeigte sich unerwartetes Nachlassen
in der inländischen Kauflust, jedoch ergaben sich
im Rahmen des deutsch-schweizerischen Ver-
trages wieder gewisse Möglichkeiten für die Aus-
fuhr von Kunstseide im Austausch gegen Roh-
stoffe und Lebensrnittel. Im ganzen gesehen hat
sich gezeigt, daß ohne den Ausbau der Kunst-
seide- und Zellwolleproduktion die Sicherung
eines befriedigenden Beschäftigungsgrades in der
Textilindustrie unmöglich gewesen war. Iq der
Weberei war kein Mangel an Seiden-, Kunst-
seiden- und Zellwollfäden festzustellen. Rohseide
konnte aus Italien'zu erhöhten Preisen bezogen
werden, und wenn nicht die Kaufneigung der in-
ländischen Verbraucher trotz der Punktfreiheit im
Herbst stark nachgelassen hätte, wäre der Ge-
schäftsgang im ganzen gut gewesen. Im Export
hat das Geschäft mit Australien und Nord- und
Südamerika fast vollständig aufgehört; auch die
zeitweilige Unterbrechung im Vertragszustand mit
Deutschland beeinträchtigte das Geschäft mit
diesem wichtigsten Absatzmarkt. Dagegen boten
die Absatzmöglichkeiten in Ost- und Nordeuropa
gewissen Ausgleich. Im ganzen dürfte die Ausfuhr
von Seiden-, Kunstseiden- und Zellwoligeweben
die Vorjahrsmenge etwas überschritten haben.

Daß die Aussichten für die nächste Zukunft
wenig günstig beurteilt werden, zeigen die jüng-
sten Betriebseinschränkungen als Folge der ver-
minderten Auftragseingänge. In der Strickerei
und Weberei meldet nur die Hälfte der Unter-
nehmungen befriedigende Beschäftigung, nament-
lich für die Ausfuhr. Neuerdings ist auch der
Inlandsabsatz von Artikeln aus Mischgarnen trotz
hoher Qualität beeinträchtigt. Die schon seit "über
ein Jahrzehnt notleidende Stickerei industrie
hat weitere Exportrückschläge erlitten, teils in-
folge der Blockade, teils aus der zeitweiligen
Unterbrechung des Geschäfts mit Deutschland und
aus dem Ausfall Italiens und Nordafrikas als Ab-
satzmarkt. Alle Bemühungen, von England eine
Lockerung der Einfuhrverbote für das Empire zu
erreichen, waren erfolglos, und nach dem amerika-
nischen Kontinent konnte die Ausfuhr nur gering-
fügig erhöht werden. Die knapp gewordene Baum-
wolle mußte weitgehend durch synthetische
Fasern ersetzt werden.

Während über den Geschäftsgang der gewerb-
lichen Chemie keine Mitteilungen vorliegen,
wird hinsichtlich der pharmazeutischen
Industrie von ungünstiger Lage berichtet. Die
schwindenden Einfuhrmöglichkeiten von Roh-
stoffen haben dazu geführt, daß eine große An-
zahl von Zwischenprodukten in der Schweiz her-
gestellt werden muß, was zu einer Verteuerung
der Produktion geführt hat. Da die Exportpreise
nicht wesentlich erhöht werden konnten und
gleichzeitig die Umsätze eher rückläufig waren,
hat sich die Gewinnmarge verkleinert. Es wird
ledoch betont, daß angesichts der vorsichtigen
Finanzgebarung dieser Industrie noch keine Be-
sorgnisse gehegt zu werden brauchten, wenn sich
die Ergebnisse in den nächsten Jahren nicht noch
weiter verschlechtern. Die Forschungs- und Aus-
bauarbeiten seien im Hinblick auf die Zukunft
wesentlich intensiviert worden. Für den medi-
zinischen Bedarf der Kriegführen-
den seien namentlich Alkaloide und Glukoside,
chemotherapeutische Präparate zur Bekämpfung
von Seuchen und Infektionen sowie Vitamine und
diätetische Stärkungsmittel ausgeführt worden.

Als unmittelbare Ausfuhrindustrie hatte
namentlich der Fremdenverkehr unter der
fast völligen Schließung der Grenzen am stärk-
sten zu leiden. Die leichte Besserung der Frequenz
in den ersten neun Monaten des Jahres auf 10,6
(9,6) Millionen Logis-Nächte ist ausschließlich auf
die Intensivierung des Inlandverkehrs zurückzu-
führen, während der Anteil der Auslandsgäste
nochmals agf 12,7 (14,8) Prgzent der Gesamt-
frequenz zurückging. Infolgedessen hat sich die
kritische Lage der hauptsächlich vom Ausland ab-
hängigen Betriebe (das sind 30 bis 50 Prozent der
Gesamtkapzität) weiter verschärft. Staatliche
Hilfsmaßnahmen großen Umfanges sind notwendig
geworden und in Vorbereitung. Sie sollen gleich-
zeitig einer umfassenden Entschuldung mit Staats-
hälfe und einer weitgehenden betrieblichen Re-
organisation dienen. Dazu gehören auch die schon
bald nach Kriegsbeginn eingeleiteten Stillegungs-
aktion und die Abwrackung von veralteten Be-
trieben, die durch die Nachfrage nach Altmaterial
aller Art begünstigt wird. Innerhalb des inlän-

dischen Fremdenverkehrs ergaben sich gegenüber
dem Vorjahr gewisse Verschiebungen, namentlich
durch eine Bevorzugung dar Westschweiz und des
Berner Oberlandes auf Kosten des Tessin der
durch die Ereignisse in Italien sichtlich an An-
ziehungskraft verloren hat.

Notenhortunq
Die Notenhortung hat sich in den letzten

Monaten :n der Schwe z bedenk: ch ve;stärkt.
Sie wird weniger auf das Liqu'd'tätsbedü-f-is
der kle'nen Sparer zurückgetührt, als a f die
Negung von Industr e- und Handels-
unternehmungen, einen möglichst großen
Teil der Exporter'öse und der u-beschäf' qten
Betriebsmittel in Notenform bereitzuhalten. Nach
vielfachen amtlichen Feststellungen spielt ,dabei
die Wirkung der stark erhöhten Kriegs? euern
auf Einkommen und Vermögen e ne n'cht geringe
Rolle. We chen Umfang die Notenhortung in der
Wirtschaft des Landes annimmt, wurde an den
Festtagen durch eine kle ne Vermischte Nach- .
richt belegt. Danach erbeutete ein Einbrecher in
dem Kassenschrank einer mittel-
großen Uhrenfirma in der Westschweiz
Bargeld in Form von Noten und Gold im Betrage
von annähernd einer halben Million Schweizer
Franken.

D e Nationalbank berichtete in ihrem Ausweis
vom 23. Dezember, daß der Notenumlauf in
der durch das Weihnachtsfest best mmten dritten
Dezemberwoche um nicht weniger als 97 auf
2 997 Mil!, sfr angeschwollen ist, wodurch die
Drei-Milliarden-Grenze früher als erwartet er-
reicht ist. zumal bis zum Jahtesschluß aus den
übrigen Ultimoanforderungen mit einer we teren
Umlanfausweitung gerechnet werden müsse, s.

Rückgang des Bierverb nuchs
Wie bereits aus den einzelnen Berichten der

schweizerischen Bierbrauereien zu erkennen war
hat sich die rückläufige Tendenz des Bierver-
brauchs 1942'4.3 weiter verstärkt, so daß er
gegenüber dem Vorkriegskons-im auf unter
50 Prozent gesunken ist. Der Rückgang erklärt
"i'h zu einem großen Teil aus der ansehnlichen
Verteuerung des B eres, nachdem d e Malz-
nreise seit Kriegrbeg : nn auf das Vierfache ge-
r-tiegen sind und die Steuerlasten erhöht wurden.
Der Steuerertrag wird infolge des Konsumrück-
ganges trotz der erhöhten Biersteuer und Zoll-
zuschläge für 1943 auf 12 Mill, sfr geschätzt
gegenüber 30 Mill, sfr im letzten Vorkriegsjahr
1939. Dei Steuersumme für 1944 werde nach den
Mitteilungen in der HV des Schweizerischen
Bierbrauervereins noch weit unter- dieser Summe
liegen, wenn es nicht gelingen sollte, dem Absatz-
rückgang Einhalt zu gebieten. Wenn einzelne
Brauereien auch für das Berichtsjahr noch Divi-
denden ausgeschüttet hätten, so stammten diese
Mittel aus bierfremden Quellen. Die den Braue-
reien auferlegte Spezialsteuerbelastung könne in
der jetzigen Höhe nicht länger getragen werden.
Der Verein erwartet, daß die unerläßlichen
Steuererleichterungen gewährt werden, und hat
in Erwartung dessen beschlossen, wieder stär-
kere Biere einzubrauen, um auf diese Weise ein
weiteres Sinken des Konsums zu verhindern, s.

Die Schweiz und der Weltzuckermarkt
Die Zuckerfabrik und -Raffinerie

Aarberg AG, die die gesamte schweizerische
Zuckerrübenernte verarbeitet, macht in ihrem Ge-
schäftsbericht einige Mitteilungen über die Lage
auf den internationalen Zuckermärkten im zu
Ende gehenden Jahr. Wichtige Veränderungen
seien nicht eingetreten und die internationalen
Zuckerbörsen seien das ganze Jahr hindurch ge-
schlossen geblieben, da jedes Land heute seine
eigene Zuckeiwirtschaft betreibe und die Preise
durchweg behördlich festgesetzt seien. Die
Preise seien daher auch im Gegensatz zum
ersten Weltkrieg bereits seit zwei Jahren ziem-
lich stabil geblieben. Im vergangenen Frühjahr
hätten die Preise für Importzucker aus den
gegenwärtig wichtigsten Uberschußländern in
Südamerika und den Antillen sogar einen leuch-
ten Rückgang verzeichnet, weil der Zuckerver-
brauch im alliierten Machtbereich gedrosselt
worden sei, um Schiffsraum für Kriegsbedarf frei-
zumachen. Die Produktion sei angesichts dieser
beengten AbsatzVerhältnisse auch nicht gestei- "
oert worden, doch scheine für die Zukunft eine
Änderung eingetreten, da die Vereinigten Staaten
angeblich eine Abmachung mit Kuba getroffen
iahen, wonach sie dessen gesamte Jahreserzeu-
gung für 1944 übernehmen, auch wenn sie von
ihrem bisherigen Stand von 2,9 Mill, t bis auf
höchstens 4,2 Mill, t gesteigert werde. In Eu-
ropa habe im Zuckerrübenbau dank der vor-
sorglich getroffenen Maßnahmen ke.ne Einschrän-
kung stattgefunden. Trotzdem sei die Schweiz
auf die Einfuhr von Obersee angew esen, da nur
noch aus der Slowakei, Deutschland und Ungarn
geringe Mengen bezogen werden könnten. Das
Schweizer Unternehmen sei im Berichtsjahr für
den Import von Rohzucker auf große Hindernisse
hei der Beschaffung der Navicerts und des
Schiffsraums gestoßen.

Die schwe zerische Zuckerrübenernte von 1,54
(i. V. 1,51) Mill, dz sei in gut zweieinhalb Mo-
naten verarbeitet worden. Die Fabrikanlagen
seien in den letzten Jahren noch rechtzeitig auf
erhöhte Leistungsfähigkeit ausgebaut worden.

gemein leichtfertig und oberflächlich gearbeitetwird.

Die Vereinbarung, die den Beklagten also
nicht von sorgfältiger Grundhaltung, wohl aber
vom Risiko eines gelegentlichen Versehens be-
freien sollte, ist infolgedessen nicht sitten-
widrig. sondern rechtswirksam.

Dabe kann für die Prüfung sorgfältiger Be-
arbeitung des Einzelfalls auch nicht zwischen
grober und leichter Fahrlässigkeit unterschieden
werden Vielmehr wurde es dem Sinn der ge-
kennze ebneten Arbeits- und Risikoverteilung
widersprechen, wenn in feiner Weise leichte von
grober Fahrlässigkeit bei der Beurteilung der
einzelnen steuerlichen Arbeit abgegrenzt werden
müßte. pw.

sicht genommen worden, die Fischkonserven auf
d.e Nr. 27 der geltenden Nahem ttelkarte als Be-
stellabschnitt abzugeben. Die Verteilung sollte
erfolgen in der Zeit vom 17. bis 22. November
1941. Zunächst ist der Großhandel und über ihn
dann auch der Einzelhandel mit entsprechenden
Weisungen versehen worden. Eine amtliche Ver-
öffentlichung ist aber vorerst nicht erfolgt. Ein
Teil der örtlichen Kaufmannschaft hat bereits vier
Tage vor Beginn der Frist, nämlich schon am
13. November, mit der Entgegennahme der An-
meldung begonnen. Das zuständige Ernährungs-
amt hat daraufhin unter dem 16. November, d. h.
also unmittelbar vor Beginn der für die Verteilung
festgesetzten F ist, amtlich bekanntgegeben, daß
die beiden Abschnitte 27/30 der geltenden Nähr-
mittelkarte zusammenhängend als BesteT.abschnitt
zu gelten haben. Daa Ernährungsamt wollte auf
diese Wbise vor allem diejenigen und sziplinier-
ten Ei rzelhandelskaufleute feststellen, die vor-
zeitig Bestellungen entgegengenommen hatten.
Das Reichsgericht hat unter Bestätigung
des Strafurteils erster Instanz die Bestrafung
des beteiligten Einzelhandelskaufmanns gestützt
auf die Best mmung des $ 1 Abs. 1 Nr. 4 der Ver-
brauchsregeiungsstrafVerordnung. Nach dieser
Vorschrift ist es unter Strafe gestellt, Abschnitte
von Bedau(»nachweisen usw abzuschneiden, ohne
hierfür Ware zu liefern. Für das Reichsgericht
st dabei besonders maßgebend gewesen, daß erst

durch die Verlautbarung vom 16. November 1941
n rer-htsw -ksamer We se nach außen hin amt-

lich bekanntgegeben worden ist, wie die F.sch-
konserven zur Verteilung gelangen sollen, und
daß insbesondere die be den Abschnitte Nr. 27/30
Zusammenhängend als Bestellscheine abge-
schnitten werden müssen. Wenn also der be-
teiligte Einzelhandelskaufmann vorher auf Grund
einer anderen Information voreilig nur den Ab-
schnitt Nr. 27 der Nährmittelkarte für sich allein
abgeschn tlen. hat, so hat er dies auf eigene Ge-
fahr getan und hat trotzdem unbefugt Abschnitte
abgetrennt, ohne gleichzeitig hierauf Ware zu
iie'ern.

M t dieser Begründung kann ganz allgemein
egiiclier „Vorgriff" auf noch nicht fällige Karten-

abschn tte nach § 1 Abs. 1 Nr. 4 der Verbrauchs-
rege'ungsstrafverordming bestraft werden. Durch
den A ifdruck des Datums auf den Lebensmittel
karten usw. wird klar und deutlich zum Ausdruck
gebracht, daß erst mit Eintritt dieses Datums der
betreffende Bedarfsnachweis gültig wird. Wenn
trotzdem vorher h erauf schon Ware abgegeben
w rd, handelt es sich in Wirklichkeit eben um
e ne Abgabe von bewirtschafteten Waren ohne
Karten.

In dem zugrundeliegenden Fall hat der be-
teiligte Einzelhandelskaufmann zu seiner Recht-
fertigung auch geltend zu machen versucht, daß
vor ihm bereits eine große Zahl anderer Kauf-
eute vorzeitig Bestellungen entgegengenommen

haben und daß er selbst gewissermaßen nur das
mitgemacht habe, was die Konkurrenz ihm be-
reits vorgemacht hat. Das Reichsgericht hat selbst-
verständlich diese Verlegenheitsausrede zuruck-
gew esen und dabei u. a. folgendes ausgeführt:
„Er durfte, wenn er die im Verkehr erforderliche
Sorgfalt anwenden wollte, sich nicht darauf ver-
assen, was andere Händler taten, sondern mußte

"elbst die Zuläss gke.t der Abtrennung von Ab-
schnitten prüfen, da andernfalls das böse Beispiel
anderer jede Fahrlässigkeit ausschließen würde."

Die NF-Steuergutscheine I sind seit kurzem in
eine neue Phase ihrer wechselvollen Geschichte
eingetreten. Ihr Kurs, der eine Zeitlang beinah
HO Prozent betragen hatte, unterlag schon seit
Beginn dieses Jahres wachsendem Verkaufsdruck.
Unter Schwankungen führte die Bewegung immer
tiefer und Anfang November wurde der Paristand
erreicht. Der Kurs hat sich damit seinem unteren
Grenzwert angenähert, da ja die Steuergut-
schsine I von den Steuerkassen des Reichs jeder-
zeit zum vollen Nennwert in Zahlung genommen
werden.

Die Ursache des Kursrückgangs wird in Be-
fürchtungen gesucht, die hinsichtlich der Fort-
dauer der mit dem Besitz der Steuergutscheine
verknüpften Bewertungsfreiheit bei Ab-
schreibungen auf die abnutzbaren Wirtschafts-
güter des betrieblichen Anlagevermögens ent-
standen sind. Die hieraus sich ergebenden steuer-
lichen Vorteile, die in Wirklichkeit freilich nur
in einem Aufschub der Steuerfälligkeit bestehen,
bilden ja den einzigen Anreiz zum Behalten der
im übrigen ertraglosen Ste- ergutscheine, denn
nur von einer vorgeschriebenen Mindestbesitz-
dauer an kann die Bewertungsfreiheit in Anspruch
genommen werden.

Entgegen früheren Äußerungen hat nun eine
im Februar 1943 veröffentlichte Pressenotiz — die
ganze Frage konnte ja frühestens in diesem Jahr
akut werden —, nur von einer Zwischenregelung
der Bewertungsfreiheit gesprochen, die, falls der
Unternehmer die Steuergutscheine bereits im
fünften Jahr im Besitz habe, zunächst für ein
weiteres Jahr gewährt werde. Das hat zu der Be-
fürchtung Anlaß gegeben, daß doch eine verhält-
nismäßig kurzfristige Begrenzung der Dauer der
Bewertungsfreiheit ins Auge gefaßt sei. Die da-
durch entstandene Unsicherheit kann nur durch
eine klare amtliche Stellungnahme — die bis
jetzt noch nicht vorliegt — beseitigt werden.

Aber selbst wenn die geschilderte Zweifels-
frage endgültig in positivem Sinne entschieden
werden sollte, erscheint es, wie die „Bankwirt-
schaft" soeben schreibt, durchaus nicht bestimmt,
ob dann eine vermehrte Nachfrage einsetzen und
dem Kurs der Steuergutscheine neuen Auftrieb
geben würde. Die Steuergutscheine I sind bereits
seit Jahren in der Hand von Besitzern, die sie
nicht zu Steuerzahlungszwecken verwenden, son-
dern zur Ausnutzung der Abschreibungsmöglich-
keiten behalten. Dies geht daraus hervor, daß ihr
Umlaufsbetrag sich seit Ende August 1940 kaum
mehr verringert hat (Umlauf Ende August 1940:
1190 Mill. RM, Ende August 194.3: 115.3 Mill. RM
gegen fast 2^ Mrd. RM zur Zeit der Einstellung
der Emission Ende November 1939). Nun dürften
aber die Abschreibungsmöglichkei-
t e n gerade der langjährigen Besitzer in vielen
Fällen schon fast erschöpft sein, zumal da
.gegenwärtig Neuinvestitionen für die meisten
Unternehmer so gut wie unmöglich sind. Das
weitere Schicksal des Kurses der Steuergut-
scheine I wirti also auch dann, wenn die Frage
der weiteren Bewertungsfreiheit positiv ent-
schieden 'St. davon abhängen, ob die gewerb-
liche Wirtschaft den Vorteil, den der Besitz eines

Schwedens Schwerindustrie 1945

Die Produktion der schwedischen Eisen-
werke erfuhr in diesem Jahr eine unbedeutende
Verminderung im Vergleich zum Vorjahr, als
890 000 t hergestellt wurden. Auch der schwe-
dische Eisenverbrauch zeigte leichten
Rückgang; im Jahre 1942 betrug er rund 1 Milkt,
während der Durchschnittskonsum der Jahre
1932 bis 1941 860 000 t ausmachte. Von der Eisen-
und Stahlproduktion entfallen ca. 60 Prozent eel
Eisen und 40 Prozent auf Stahl, ein Ver-
hältnis, das in normalen Zeiten entgegengesetzt
ist. Die Umstellung der Eisenwerke von Kohle auf
Holz als Brennstoff wird als unerwartet gut
geglückt bezeichnet, wenn auch durch die Hoh-
feuerunq fast eine Verdoppelung der Unkosten
eingetreten sei. D e Zuteilung von Steinkohle
belief sich auf ca. .30 Prozent des Verbrauchs von
1939.

Die Einfuhr von schmiedefertigem Eisen und
Stahl weist gegenüber dem Vorjahr einen Rück-
gang um 20 Prozent auf; in ungefähr gleichem
Umfang hat s ch auch die Ausfuhr vermindert.

Für das kommende Jahr wird eine ungefähr
gleichart ge Entwicklung am Eisenmarkt erwartet.

a.

v%*»-**'v***'*»%**»v»'v*»**a

Auch im vorliegenden Fall hat sich der be-
teiligte Einzelhandelskaufmann, wie es bei
solchen Versprechen übrigens häufig zu ge-
schehen pflegt, darauf berufen, daß er dem An-
fangstermin der Frist überhaupt keine Bedeutung
beigemessen hat und daß nach seiner Meinung
es lediglich auf die Einhaltung des Endtermins
ankommt. Schon das Landgericht hat diesen Ein-
wand nicht gelten lassen. Das Reichsgericht hat
hierzu vor allem folgendes ausgeführt: „Denn
nach zwei Jahren Kriegswirtschaft mußte es —
wie die tägliche Erfahrung lehrt — jedem Händler
klar sein, daß auch die Einhaltung der Anfangs-
termine bei Vorbestellungen für eine geordnete
KriegsWirtschaftsführung notwendig ist. Gerade
dieser Fall zeigt, wie wichtig auch die Einhaltung
dieser Termine ist, Denn aus Wettbewerbs-
gründen ist der Händler und aus einer gewissen
Ängstlichkeit heraus ist auch der Verbraucher
geneigt, sich über diese Termine hinwegzusetzen.
Das eigennützige Vorgehen solcher Kreise ist,
namentlich wenn es in größerem Umfang ge-
schieht, geeignet, Unruhe in die Kreise der Ver-
teiler und der Verbraucher hineinzutragen, das
Vertrauen weiter Bevölkerungsteile in die öffent-
liche Bewirtschaftung der lebenswichtigen Ver-
brauchsgüter zu erschüttern und die Durchführung
der behördlichen Verteilungsmaßnahmen zu ge-
fährden. Dafür, daß sich der Angeklagte infolge
besonderer Umstände in einer Zwangslage be-
funden hatte, die ihm keinen anderen Ausweg als
die vorzeitige Abtrennung der Abschnitte ge-
lassen hätte, bieten der Sachverhalt und nament-
lich d e eigene Einlassung des Angeklagten keine
Unterlagen. Dagegen spricht 'schon die Tatsache,
daß sich ein wenn auch kleinerer Teil der Händ-
ler an die Bekanntmachung vom 16. November ge-
halten hat."

Das Reichsgericht betont in diesem Uretil zu
wiederholten Malen, daß der Kaufmann in
jedem Falle zu besonderer Sorgfalt ver-
pflichtet ist. Die im Verkehr erforderliche
Sorgfalt kann nur dann als gewahrt gelten, wenn
der betreffende Kaufmann genauestens alle Ein-
zelheiten und Begleitumstände überprüft und da-
bei vor allem eine eindeutige amtliche Bekannt-
machung abwartet und sich an die darin gegebe-
nen Fristen, Anfangs- und Endtermine unbedingt
hält. Wenn schon auf Grund bloßer Gerüchte vor
der öffentlichen Bekanntmachung bewirtschaftete
Waren verteilt und dabei Abschnitte abge-
schnitten werden, muß der Kaufmann immer mit
der Möglichkeit rechnen, daß die öffentliche Be-
kanntmachung In Wirklichkeit .ganz anders aus-
sieht, daß er durch sein vorzeitiges Handeln
falsche Abschnitte abgeschnitten hat und daß er
diese Abschnitte überhaupt nicht mit Ware be-
liefern kann. Interessanterweise hebt dabei das
Reichsgericht auch noch hervor: „Die im Verkehr
erforderliche Sorgfalt kann dann nicht als ge-
wahrt angesehen werden, wenn dar Täter nur die
ihm vorteilhaft erscheinenden Vorschriften an-
wendet, aber die Prüfung unterläßt, ob mit ihnen
nicht Vorschriften verbunden sind, die für ihn
lästig sein können."

Anlagepap.ers, das jederzeit bei den Steuerkassen
in Zahlung gegeben werden kann, also höchst
liquide und zugleich mit dem Recht zu erhöhten
Abschreibungen ausgestattet ist, für größer hält
als den Nachteil zeitweiser Zinslosigkeit. Hierbei
spielen natürlich auch Gedanken über die künf-
tige wirtschafts- und finanzpolitische Entwicklung
e.ne bedeutende Rolle, vor allem im Hinblick auf
die Frage, ob und bis wann ein Aufschub von
Steuerzahlungen empfehlenswert erscheint.

Aus der schwedischen Wirtschaft

Verwaltungsrationalisierung in Schweden. Wie
„Stockholms Tidningen" meldet, wurde, der Pro-
fessor an der Technischen Hochschule Stock-
holm S a e 11 f o r s zum Leiter des Staatlichen
Organisationsamtes ernannt. Dieses soll das
Zentralorgan für die Rationalisierung sowohl der
Staatsverwaltung, der zivilen und militärischen
als auch der Büro-Organisation von industriellen
Unternehmungen und Institutionen sein.

Schwedische Bahninvestitionen. Die schwedi-
schen Staatseisenbahnen schlagen für 1944 d e
Verwendung von 50.38 Mill, skr aus dem Er-
neuerungsfonds vor, was gegenüber dem laufen-
den Jahr eine Erhöhung um 6,05 Mill, skr be-
deutet. U. a. s'nd für Neuanschaffung von Elek-
trolokomotiven (2,1 Mill, skr) und Personen- so-

‘ wie Güterwagen (einschließlich Umbäüten)
19 Mill, skr vorgesehen sowie 5,5 Mill, skr für
Schienenerneuerungen. a ,

Schwedens Holzausfuhr. Die schwedischen
Holzexporte werden per Ende November auf
etwa 210 000 Standards geschät t. Für das ge-
samte Jahr 1943 wird damit gerechnet, daß die
bereits im Vorjahr niedrige Exportmenge um
weitere 40 Prozent vermindert sein wird. a.

Zwei Jahre Wirtschaftsbank in Luzk. Ende
September 1941 wurden die ersten Bankgeschäfte
unter der damaligen Landwirtschaftsbank durch-
geführt. Der Reichskommissar für die Ukraine
ordnete, nachdem allgemein für den Wirtschafts-
iufbau nur die Wirutschaftsbank vorgesehen war,
die Überführung der Landwirtschaftshank in die
Wirtschaftsbank an. Im November 1941 wurde
diesei Auftrag von dem deutschen Leiter unter
Übernahme der noch in Luzk bestehenden
Handels- und Gewerbebank G. m. b. H. und der
Gebiets- und Kommunälbank Luzk vollzogen —
Die Kontenanzahl beträgt heute über 4000, das
Kreditgeschäft hat sich in der Aufbauzeit günstig
entwickelt, wobei d«e Bank lediglich eigene Mittel
verwandte. Die Bank selbst hat neun Zweigstellen
ms Leben gerufen, die den Zahlungsverkehr in
den Gebieten Luzk, Dubno Kremianez, Gorochow,
Wladimir Wolynsk und deren Rayons vermitteln.

Tate and Lyle Ltd. Dieser große englische
Zuckerkonzern hat in dem am 2. Oktober abge-
laufenen Geschäftsjahr aus einem Bruttogewinn
von 1,45 (1,45) Mill. Lstrl. nach Absetzung drsr
Abschreibungen und der auf 798 000 (880 000)
Lstrl. ermäßigten Steuern euren Reingewinn
von 509 26.3 (503 107) Lstrl. gehabt, aus dem auf
das Stammkapital eine Dividende von 13^ Proz.
verteilt wird.

Was wird aus den Steuergutscheinen I?

Volkswirtschaft und Schiffahrt

Hamburgei Fremdenblatt



Förderung der Muschelfischerei

Die Muschelfischerei in der Deutschen Bucht
wurde auch während der Kriegszeit weitgehend
gefördert. Vor Kriegsbeginn haben sich der
Reichsnährstand zusammen mit den zuständigen
Landesbauernschaften für die Einführung
der Kulturmuschel an der Nordsee-
koste von Schleswig-Holstein und Weser-Ems
eingesetzt., Während in früheren Jahrzehnten nur
gelegentlich die an der Nordseeküste vorhan-
denen Naturbänke abgefischt und die Muschel-
werbung in erster Linie für die Düngung und
Kultivierung der Moore betrieben wurde, ging
man auf Grund der in Holland gewonnenen Er-
fahrungen dazu über, künstliche Kultur-
bänke zur Heranzucht der Kulturmuschel an-
zulegen, um die Erzeugnisse der Seemuschel-
fischerei ausschließlich als Nahrungsmittel zu
verwerten. Die Erfolge waren auf Grund der
planmäßigen Bewirtschaftung der Bänke recht
groß, so daß die Muschelfischerei heute wieder
von größter volkswirtschaftlicher Bedeutung ist.
Der erste Versuch, eine systematische Kultur der
Muschel zu betreiben, ist bereits vor 10 Jahren
bei Wyk auf Föhr gemacht worden, wo im
Wattenmeer die wichtigsten Muschelfangplätze
zwischen den Inseln und dem Festland liegen.
Diese künstliche Muschelkultur hat sich selbst-
verständlich in erster Linie dort entwickeln
können, wo der hohen Beanspruchung wegen die
natürlichen Bänke nicht ausreichten, um den An-
forderungen eines in nächster Nähe gelegenen
Absatzgebietes nachzukommen. Damit war die
Grundlage für systematische Muschelkultur und
planmäßige Bewirtschaftung der Bänke gegeben.

Die fast unerschöpfliche Fruchtbarkeit der
Muschel und die außerordentliche Anspruchslosig-
keit der Brut haben eine so große Siedlungs-
dichte auf den Najurbänken zur Folge, daß
die ungeheuren Bestände in einer aus-
gesprochenen Nahrungskonkurrenz stehen. Um
der jungen Speisemuschel ein schnelleres Wachs-

Die vorn spanischen Industrie- und Handels-
ministerium herausgegebene Zeitschrift „Informa-
ciön Comercial Espanola" untersucht in ihrer
letzten Ausgabe die neueste Entwicklung der
spanischen Außenhandelsbeziehungen und stellt
fest, daß der Güteraustausch mit Deutsch-
land zwar durch den Clearingstand erschwert,
aber bereits in Kürze wieder eine Ausweitung er-
fahren werde. Der spanisch - italienische
Außenhandel habe sich dagegen in den letzten
Monaten günstig entwickelt.

Auch die übrigen kontinentalen Absatzmärkte
seien den traditionellen spanischen Exportpro-
dukten wie Weinen, anderen alkoholischen Ge-
tränken, Fisch-, Gemüse-, Obstkonserven usw.
gegenwärtig praktisch verschlossen. Von geringen
Kompensationsgeschäften mit Belgien,
Schweden, Holland und Norwegen, sowie von der
Ausfuhr nach der Schweiz abgesehen, liege der
Ausfuhrhandel mit Europa nahezu still. Dagegen
bestehe Aussicht auf Schaffung neuer Märkte in
Nordafrika, das jetzt einen beträchtlichen Teil
der spanischen Exportüberschüsse aufnehmen
könne.

Seigende Bedeutung erlange weiter die Indu-
strieausfuhr nach Portugal; die Eisen- und
Metallindustrie Vizcayas und Guipuzcoas seien
daran besonders beteiligt. Die Möglichkeit einer
weiteren Intensivierung des Außenhandels mit
Portugal seien noch lange nicht erschöpft.

Mit England und den Vereinigten
Staaten habe sich der spanische Außenhandel
wenig günstig entwickelt. Der Schiffsraummangel

Schwedische Neubauten

Das auf der Lindhol men-We^ft als Ersatz für
das im März d. J. verlorengegangene Motor-
schiff „Industrie" für den Svenska Lloyd ge-
baute Motorschiff gleichen Namens ist nach gut
verrufener Probefahrt von der Reederei über-
nommen worden. Das 2 900 Tonnen dw große
Schiff, das eine Kontraktgeschwindigkeit von
13,25 Knoten hat, ist mit einem einfach wirkenden
sechszylindrigen Zweitaktmotor ausgerüstet. Es
hat die Abmessungen 280X42X27 Fuß 6 Zoll bei
einem Tiefgang von 19 Fuß 3 Zoll.

Auf der Werft Götaverken ist für die Svenska
Ostasiatiska Kompani das 7 300 Tonnen große
Motorschiff „Travancore" vorn Stapel ge-
laufen. Der Neubau, ein Schwesterschiff der vor
einem halben Jahr abgelieferten „M a n g a 1 o r e",
hat die Abmessungen 425X57X35 Fuß 6 Zoll bei
einem Tiefgang auf Sommerfreibord von 22 Fuß

Zoll. Das Schiff erhält einen achtzylindrigen
einfachwirkenden Zweitaktmotor von 6400 PSi,
der ihm eine Geschwindigkeit von 16 Knoten
geben soll.

Das für die Svenska Amerika Mexiko-Linie
auf der Werft Götaverken gebaute Motorschiff
„V r e t a h o 1 m" hat seine Probefahrt gemacht.
Es handelt sich um ein Schwesterschiff der
„Stegehol m" von 129,5 m Länge, 17,4 m Breite
und 10,8 m Tiefe bei einem Tiefgang von 23 Fuß
11 o Zoll. Die Maschine besteht aus einem acht-
zylindrigen einfachwirkenden Zweitaktmotor von
6400 PS. Es ist dies neben „T i d a h o 1 m" von
6400 Tonnen und „Krageholm" von 6400 Ton-
nen das dritte innerhalb eines Monats gelieferte
Schiff der genannten Reederei.

Das am 6. Juli d. J. auf der Eriksberg-
Werft für die Transatlantic vorn Stapel gelaufene
Motorschiff „Bullare.n" von 6260 Tonnen dw
hat seine Probefahrt gemacht. Der Neubau, der
die Hauptabmessungen 381X51 Fuß 6 Zoll X35 Fuß
6 Zoll hat, hat einen Tiefgang von 23 Fuß 9 Zoll.
Die Maschine bestght aus einem einfachwirken-
den direkt umsteuerbaren Zweitaktmotor von
5100 PSi, der dem Schiff eine Geschwindigkeit
von 14,5 Knoten verleiht.

Die schwedische Rettungsgesellschaft hat für
ihre Stationen T o r e k o v und Gräshögen je
ein ganz geschweißtes stählernes Rettungsboot
bestellt. Die Fahrzeuge werden 12,60 m lang, 4,20
m breit, 1,75 m tief und erhalten einen Tiefgang
von 0,85 m. Sie werden durch Unterteilung in
19 Abteilungen praktisch unsinkbar gemacht und
werden mit einem 60pferdigen Rohölmotor aus-
gestattet.

Die Anzahl der auf schwedischen Werften be-
stellten Schiffe belief sich am 1. Dezember auf
rund 100 mit 360 000 Tonnen. Wenn dieses Neu-
bauprogramm tatsächlich durchgeführt werden
kann und keine weiteren Kriegsverluste ent-
stehen, dürfte die „schwedische Handelsflotte, den
Berechnungen des Kommerzkollegiums nach,
schon 1945 wieder dieselbe Größe erreicht haben,
die sie vor dem Krieg hatte, nämlich 1,62 Mill.
BRT. Während des Krieges hat sich der Bestand
an schwedischen Dampfern in der Größe von 500
bis 3000 BRT erheblich verringert. Von den schwe-
dischen Reedereien sind in großem Maße kleinere
Motorschiffe bestellt worden, die erheblich zur
Modernisierung der Handelsflotte beitragenwerden. *

Der Verkehr in schwedischen Häfen

ist im November gestiegen. Die einlaufende Ton-
nage nahm von 679 000 Tonnen im Oktober auf
730 000 Tonnen im Berichtsmonat zu, während die
ausgehende Tonnage von 753 000 auf 759 000 Ton-
nen anstieg.

Dänischer Eisbrechdienst 1943 44
In Anwesenheit des Leiters des dänischen

staatlichen Eisbrech- und Eismeldedienstes, Ober-
inspektor Kapitän Fr. G r u e , ist kürzlich die
Bereitschaft des dänischen Eisbrechdienstes für
den kommenden Winter festgelegt worden. Da-
nach steht unter den Aufgaben des Eisbrech-
dienstes in erster Linie die Durchführung der

tum zu ermöglichen, ergab sich in bestimmten
Gebieten die Notwendigkeit, die auf den Bänken
gedrängte und lange trocken liegende Muschel-
saat zu verpflanzen. Es hat sich gezeigt, daß
diese jungen Muscheln von etwa 20 bis 35 mm
Schalenlänge bereits nach zwei Jahren die
marktfähige Größe von mindestens 50 mm
Länge erreicht haben, und daß es in guten Jahren
möglich ist, die sechs bis achtfache Menge der
verpflanzten Saat wieder abzufischen. Die Ver-
pflanzung der Muschelsaat auf Bänke, die sich
zum Besatz eignen, wird während der
Wintermonate durchgeführt. Die Auswahl
der Kulturbänke richtet sich ganz nach den
Strömungsverhältnissen und Nahrungsbedin-
gungen.

Neben diesen Anlagen auf Wyk auf Föhr sind
nun auch in letzter Zeit auf Veranlassung des
Reichsnährstandes in Nördlich im Schutze der
Inseln Juist, Spiekeroog und Wangerooge ent-
sprechende Muschelkulturbänke angelegt worden.
Es ist damit zu rechnen, daß auch diese Bänke
zur Sicherstellung des gesamten deutschen
Muschelbedarfs erheblich beitragen werden.

Die Gewinnung der Speisemuschel hängt ganz
von der Tiefe ab, in der die Bänke liegen. Im
allgemeinen werden die Kulturbänke, die dauernd
unter Wasser liegen, mit der Muschelkurze,
einem besonderen Fanggerät, abgefischt, während
die bei Niedrigwasser trockenliegenden Muschel-
bänke mit einer Forke abgeerntet
werden. Nach gründlicher Sortierung und äußer-
licher Reinigung sowie Entsandung, die auf be-
sonderen hierfür geschaffenen Spülanlagen
vorgenommen wird, kommen sie zur weiteren
Reinigung und Trennung von Schalen, Steinen,
Krebsen, Seesternen usw. auf ein großes Muschel-
sieb oder eine Muscheltrommel. Danach erfolgt
die Verpackung in Säcken und schließlich der
Versand.

-und andere Momente hätten bewirkt, daß der
Handel dieser Länder mit Spanien auf das denk-
bar niedrigste Maß herabgedrückt worden sei,
ohne daß Aussicht auf wesentliche Besserung be-
stehe. Das kürzlich geschlossene spanisch-
nordamerikanische Auftauungs-
ab kommen wird vop der spanischen Zeit-
schrift nicht einmal erwähnt; es dürfte also zur
Förderung der wechselseitigen Austausch-
beziehungen keinen bedeutenden Beitrag leisten.

Ausgesprochen optimistisch werden hingegen
die Aussichten des Außenhandels mit den süd-
amerikanischen Ländern, und zwar in
erster Linie mit Argentinien, beurteilt. Die Zeit-
schrift des spanischen Industrie- und Handels-
ministeriums weist mit Nachdruck auf die zahl-
reichen noch unausgenutzten Möglichkeiten zur
Erweiterung des spanischen Warenaustausches
mit diesen Ländern hin und macht den inter-
essanten Vorschlag, daß Spanien, da es über eine
bedeutende Textilindustrie mit hoher Kapazität
verfüge, mehr Rohbaumwolle und andere Textil-
rohstoffe aus. Südamerika einführen solle, um sie
in der Form des veredelten Produkts nach den-
selben Ländern wieder auszuführen.

Finnischer November-Außenhandel. Die finni-
sche Einfuhr von zivilen Verbrauchsgütern
weist für November eine Erhöhung auf 995,7 im
Vergleich zu 948,1 Mill, mk im Vormonat »und die
Ausfuhr einen Rückgang auf 814,9 (911,6) Mil-
lionen mk auf. Im November vorigen Jahres be-
trugen die Einfuhren 1024,2 und die Ausfuhren

Brennstofftransporte. Mit Rücksicht auf
die knappen Brennstoffbestände des Landes wird
es sich im Falle größerer Eisschwierigkeiten als
notwendig erweisen, die Eisbrecherhilfe im
wesentlichen auf die für das Land besonders wich-
tigen Transporte zu beschränken und die Güter-
transporte soweit wie möglich nach eisfreien oder
der Schiffahrt am leichtesten zugänglichen Häfen
zu dirigieren. Nähere Anweisungen sollen er-
folgen, sobald der Einsatz der dänischen Eis-
brecher aktuell wird.

Britische Reedereiabschlüsse

Die mit einem Aktienkapital von 1 Mill. Lstrl.
ausgestattete British Steam Navigation
Company, die zum Interessenkreis der Pen-
insular and Oriental Steam Navigation Company
(P & O) gehört, weist für das am 30. September
abgelaufene Geschäftsjahr , trotz der Erhöhung
der Chartersätze einen um 2500 Lstrl. zurück-
gegangenen Reingewinn von 0,201 Mill. Lstrl. aus;
dabei sind die Abschreibungen auf 0,87 (1,12) Mill.
Lstrl. vermindert. Die ungünstige Ertragsentwick-
lung ist eine Folge der Tonnageverluste, die ihren
sichtbaren Ausdruck in der Erhöhung’des Flotten-
wiederauffüllungsfonds von 1,7 auf 3,13 Mill. Lstrl.
finden. Die Dividende ist mit 6 Prozent unver-
ändert geblieben.

Die Silver Line Ltd., die einen regel-
mäßigen Frachtdienst zwischen den USA und dem
Fernen Osten unterhält, schließt 1942 mit einem
Betriebsüberschuß von 0,183 (0,278) Mill. Lstrl. ab.
Nach Abzug der Abschreibungen und Zinsen er-
gibt sich ein kleiner Reingewinn von 24 100
(75 500) Lstrl., aus dem auf das Stammkapital von
950 000 Lstrl. wieder eine Dividende von 5 Prozent

j. Madrid, 29. Dezember
Meldung unseres Vertreters

Die argentinische Regierung hat soeben
Kredite in Höhe von 720 Mill Pesos für den
Schiffsbau zur Verfügung gestellt. ,n drei großen
Arsenalen soll ein Schiffbauprogramm verwirk-
licht werden, das der argentinischen Wirtschaft
die Möglichkeit gibt, die führende Rolle im süd-
amerikanischen Handel beizubehalten. Argen-
tinien besaß 1939 mit 337 Schiffen und emer Ton-
nage Von 312 970 Tonnen heteits die größte Han-
delsflotte Südamerikas Im Jahre 1940 wurden
eine staatliche Handelsflotte gegründet > sowie
eine Seekommission gebildet,-die ein großzügiges
Programm für den Ankauf und Neubau von
Schiffen aufstellte. Da es an Werften fehlte,
mußten die Neubaupläne noch einige Zeit zu-
rückgestellt werden. Durch Ankauf erwarb die
argentinische Handelsflotte dagegen 16 italieni-
sche Schiffe mit 88 000 Tonnen, vier dänische
mit 10 150 Tonnen und vier französische mit
34 370 Tonnen Inzwischen sind aber auch die
Werften fertiggestellt worden, so daß auch un-
verzüglich mit dem Neubau begonnen werden
kann. Argentinien richtet gleichzeitig neue
eigene Schiffahrtslinien ein, um sich
unabhängig von anderen Ländern zu machen. Im
Rahmen dieser Planung wurde soeben eine neue
Linie zwischen Argentinien und Mexiko er-
öffnet

Konkurrenzangst in England
Die Nachrichten von diesen Schiffbauplänen

haben in den angloamerikanischen Ländern alar-
mierend gewirkt. Man sieht eine neue Kon-
kurrenz heianwachsen, die einmal recht unan-

, genehm werden kann, wenn der Krieg zu Ende
ist und man plötzlich vor der j^rage steht, was
mit den Riesenflotten geschehen soll, die im Laufe
des Krieges aus den Werften herausgepeitscnt
wurden, um die Torinagenot zu bewältigen. „Wir
werden noch einmal in Schiffen ersticken", sagen
heute schon die einsichtigen Schiffahrtsexperten,
die die Situation miterlebten, die sich nach dem
letzten Weltkrieg bot. Sie sehen das Unheil im
Riesenausmaß heranrücken und schicken Kassan-

725,7 Mill. mk. In der Zeit vom Januar bis Novbr.
belief sich der Wert der finnischen Einfuhr auf
11 938,8 (10 657,5) und der Ausfuhr auf 7863,6
(5137,7) Mill. mk. a.

Die Zukunft der Staatsrüstungsbetriebe
der USA

Meldung unseres Vertreters
s. Zürich, 29. Dezember

Die Finanzierung der US-amerikanischen
Rüstungsindustrie ist, abgesehen von wenigen
Ausnahmen, grundsätzlich mit öffentlichen Mitteln
erfolgt, die größtenteils über die Refico und ähn-
liche staatliche Fieanzierungsgesellschaften ver-
mittelt worden sind. Eine im „Wallstreet Jour-
nal" erschienene Übersicht gibt den Wert der
von der Regierung seit Kriegsbeginn finanzierten
Investitionen mit 16 Milliarden Dollar an, was
nach Ansicht des Blattes drei Viertel aller In-
vestitionen der nordamerikanischen Kriegsindu-
strie ausmacht. Zu den von der Regierung finan-
zierten Betrieben gehören überwiegend auch
solche, die gleichzeitig für den zivilen Bedarf
arbeiten, zum Beispiel die Werften, Flugzeug-
fabriken, Stahlwerke, Metallwerke und die Unter-
nehmungen für synthetische Werkstoffe. Das Blatt
will nun wissen, daß die amerikanische Regie-
rung unter der Hand den großen Privatunter-
nehmungen hahegelegt habe, jetzt schon An-
gebote für eine Übernahme der Regierungswerke
und -beteiligungen nach dem Kriege zu machen.
Das habe in den beteiligten Kreisen ein wider-
spruchsvolles Echo ausgelöst. Man gebe sich
Rechenschaft darüber, daß eine Überleitung der
staatlichen und der staatlicH finanzierten Unter-
nehmungen in die Privatindustrie zu einer in
ihren Konsequenzen noch nicht übersehbaren
Strukturveränderung in der us-amerikanischen
Wirtschaft führen könne. Es scheine z\im Beispiel,
daß die führenden Unternehmungen monopoli-
sierter Industrien befürchten, daß eine Privati-
sierung der einschlägigen Staatsunternehmungen
die Zahl der Konkurrenten wesentlich vergrößern
und möglicherweise das Monopol erschüttern
könnte. Hingewiesen wird dabei besonders auf die
Aluminium- und die Magnesiumerzeugung, deren
Kapazität durch die Staatsbetriebe vervielfacht
worden ist.

Es ist bemerkenswert, daß unter den durch
das angebliche Regierungsangebot eröffneten
Aspekten gerade die in der Vorkriegszeit aktiv-
sten Vertreter des privatwirtschaftlichen Prinzips
sich gegen die von der «Regierung erwogene Ent-
staatlichung der Staatsbetriebe zugunsten zahl-
reicher Privatunternehmungen zur Wehr setzen. .

Pacht- und Leih-Krise

Schon vor einigen Wochen kamen aus den
Vereinigten Staaten Informationen, d'e auf eine
Krise in der Pacht-Leih-Politik schließen ließen,
und in England hat das Problem der Pacht-Leih-
Schulden begonnen, die Währungs- und Finanz-
politiker zu ängstigen. Nun wird aus Washington
berichtet, daß die nordamerikanische Regierung
bereits die Umstellung des Pacht-Leih-Systems
auf den Export gegen Barzahlung ein-
geleitet habe. Daß dies gegenüber den gaulli-
stischen Gebieten von Nordafrika geschieht, wo-
hin die dringend benötigten zivilen Konsum-
güter nur gegen Aushändigung von Gold aus den
Vorräten von Martinique geliefert werden, be-
deutet zwar keine Überraschung, wohl aber
scheint die Feststellung, daß künftig gewisse
Güter auch an England nur noch „auf privat-
wirtschaftlicher Grundlage" und nicht mehr auf
Pacht-Leih-Konto geliefert werden sollen, das
Herannahen einer echten Pacht-Leih-Krise zu
bestätigen. s.

ausgeschüttet wird, di^ nur durch Rückgriff auf
den Vortrag aufrechterhalten werden konnte.

Beschlüsse norwegischer Firmen
Die norwegische Schiffahrt AG „G y 1 f e" hat

ihr Kapital von 413 000 nkr auf 827 000 nkr er-
höht, indem sie eine entsprechende Aufstockung
vornahm. Das Kapital ist jetzt auf 2069 Aktien zu
je 400 nkr verteilt.

Trondhjems Mekaniske Verksted
bewilligte laut Generalversammlungs-Beschluß
eine Dividende von 5 Prozent. Wie im Jahre vor-
her ist eine größere Summe für Dotierung eines
Pansionsfonds abgezweigt werden.

Neue dänische Werft

In Dänemark ist eiije neue Werft unter dem
Namen Sydhavns Werft A. G. im Werden. Hinter
dem neuen Unternehmen steht die Scandinavische
Industrie A. G., ein Zweiggeschäft von F. L.
Smidth & Co. Außer Holzschiffen sollen auch
kleinere Stahlschiffe bis zu etwa 800 Tonnen ge-
baut werden, weil man sich bei der allmählich
eingetretenen Überalterung der dänischen Klein-
schiffsflotte davon einen besonderen Nutzen für
Reeder und Schiffbauer versprechen kann. Selbst-
verständlich wird neben dem Neubau die Schiffs-
ausbesserung bei Holg- und Stahlschiffen gepflegt.
Man baut zurzeit eine kleine Helling für Schiffe
bis zu 250 Tonnen. Andere Helgen sind geplant.

Stahlrettungsboote für britische Oltanker
Das Kriegstransportministerium hat 500 Ret-

tungsboote aus Stahl, die zunächst nur für Tanker
verwendet werden sollen, in Auftrag gegeben.'
Bereits vor einem Jahr hat das Kriegstransport-
ministerium eine Verordnung erlassen, daß alle
Tanker mit derartigen Booten ausgerüstet sein
müssen; obwohl der Auftrag der erste dieser Art
des Ministeriums ist, ist schon ein gewisser Pro-

dra-Rufe in die Welt, sich heute schon zu über-
legen, wie sie^ihm begegnen können.

Zu diesen Experten gehört auch der Kommo-
dore der Clan Line, G. Ponssey P h i 1 i p n s , der
im „Daily Scetch unter dem Titel „Was wollen
wir mit all den Schiffen anfangen?" dieses Pro-
blem ausführlich behandelt. Er skizziert zunächst
die völlig falsche Politik der Siegermächte, die
im Versailler Vertrag von Deutschland nicht nur
die Ablieferung aller großen Schiffe verlangten,
sondern auch noch den Neubau von 1 Million
Tonnen Schiffsraum gefordert hätten. Die Folge
davon sei ein maßloser Schiffsraumüberschuß ge-
wesen Italien und Japan hätten ihre Flotten
ebenfalls auf diese Weise vergrößert und seien zu
beachtlichen Konkurrenten geworden. Philipps
beklagt sich auch darüber, daß die amerikanische
Schiffahrt die britische nach dem Kriege auf
Grand ihrer Überlegenheit an die Wand drücken
werde. Er meint, das komme davon, wenn ein
Mann wie Henry Kayser fünf Schiffe pro Tag
bauen wolle. England werde auf jeden Fall seine
führende Position als Seemacht einbüßen. Philipps
sieht im Geiste wieder die Zeit herandämmern,
als in den britischen Häfen die schönsten und
größten Schiffe verrosteten und gesunde und kräf-
tige Seeleute und Offiziere bettelten. Er erinnert
an die krasse Arbeitslosigkeit in Belfast, New-
castle und Glasgow und wünscht nicht, daß sie
eines Tages von neuem ausbricht, nur weil man
einen Sieg erfochten habe.

Welche Vorsorge kann man aber gegen diese
Gefahr treffen? fragt Philipps weiter. Zunächst
hofft er, daß die internationale Schiffahrt nach
dem Kriege vollauf mit Lebensmitteltransporten
beschäftigt werden könnte. In England habe es
im Jahre 1939 zehn Millionen unterernährte Men-
schen gegeben. Man verfüge jetzt über Tonnage
genug, um diesem Übel nach dem Kriege abhelfen
zu können. Weiter schlägt er vor, nach dem
Kriege die Schiffswerften auf den Hänserbau um-
zustellen. Sie sollen fertige Metall-, Holz- oder
Ste nplatten liefern. Schließlich hofft Philipps,
daß nach dem Kriege eine M assen ausWanderung
nach Australien und Kanada einsetzen werde.
Auch bei dieser Gelegenheit könne man die über-
flüssige Tonnage nutzbringend einsetzen.

Die Entwicklung des spanischen Außenhandels

Internationale Schiffahrt

Beginn des argentinischen Neubauprogramms

Neuyorker Baumwollmarkt vom 28. Dezember.
Der Markt setzte kaum stetig ein, da vereinzelt
Glattstellungen erfolgten und auch die schwache
Verfassung der übrigen Märkte nicht ohne Ein-
fluß blieb. Der Handel nahm nur verschiedent-
lich Käufe vor.

Neuvork. 28. Dez-mbc. o<

Chikagoer Getreidemärkte vom 28. Dezember.
Es trat eine leichte Abschwächung ein, wobei
eine gewisse Nervosität unverkennbar blieb.
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Börsen und Warenmärkte

Zürcher Börse vom 28. Dezember. Der Aktien-
markt war allgemein durch Lustlosigkeit bestimmt.
Die Umsätze hielten sich in engen Grenzen und
die meisten Werte wurden leicht unter den
gestrigen Schlußkursen gehandelt. Schwach lagen
namentlich amerikanische Werte: Nickel 135
(minus 1), General Electric 132 (minus 4), Penn-
sylvania 108H (minus H), Kennecott 131
(minus 3). Unter den schweizerischen Werten
waren namentlich Trustwerte mit überseeischem
Portefeuille und einige Industrieaktien gedrückt,
so Aluminium mit 1730 (minus 25), Brown Boveri
mit 560 (minus 6), Sulzer 1160 (minus 5), Elektro-
bank 357 (minus 6), Motor Columbus 319 (minus 5),
Nestlö 850 (minus 5). Banken kaum stetig: Bank-
gesellschaft 675 (minus 2), Bankverein 496
(minus 1), Kreditanstalt 543 (minus 2). Schweize-
rische Staatstitel vereinzelt um bis zu 1K Prozent
höher bezahlt. s.

Kopenhagener Börse vom 28. Dezember. Obli-
gationen lagen bei einem Umsatz von 2,58" Mill,
dkr unverändert. Auf dem Aktienmarkt wurden
gleichfalls zahlreiche Kurse unverändert notiert.
Im einzelnen war die Stimmung für Banken
(12 000 dkr Umsatz) meist etwas fester, für
Handelsgesellschaften (ohne Umsatz) etwas
schwächer oder unverändert, für Schiffahrtswerte
(60 000 dkr Umsatz) fester oder unverändert und
für Industriepapiere (30 000 dkr) unverändert oder
uneinheitlich mit etwas mehr Minus als Plus. we.

Stockholmer Börse vom 28. Dezember. Die
Börse hatte eine etwas festere, aber ruhige’Hal-
tung. Es ergab sich bei zunehmender Umsatz-
tätigkeit eine größere Anzahl von kleineren
Kursgewinnen, von denen zu nennen sind:
Korsnäs mit 174 (172), Transatlantic 246 (243),
Uddeholm 231 (229), Skandinaviska Banken 231
(230) und Handelsbanken mit 188 (186). Ander-
seits gingen Asea auf 199 (200), drängesberg 187
(188) und Kugellager A 243 (244) zurück. a.

Amsterdamer Börse vom 28, Dezember Am
Rentenmarkt war die Stimmung gut behauptet.
Niederländische Staatsanleihen wurden zeitweise
etwas reger gehandelt. Die 3’/^prozentigen Obli-
gationen von 1942 und 1943 schwankten zwischen
99% und 100; die meisten Transaktionen wurden
zu 99'°'« getätigt. Die Ausgabe von 1941 stellte
sich etwas über pari. Der Aktienmarkt lag weiter
sehr ruhig. In Niederländische Petroleum wurden
einige Aufträge vom 14 .November 1942 abge-
wickelt. In Tabak- und Zuckeranteilen war eine
Kursbildung nicht möglich.* Die führenden inlän-
dischen Industrieaktien fanden nur wenig Beach-
tung. Notiert wurden Aku, Calvä, van Berkel und
Centrale Suiker. Kurse: Fortlaufend notierte
Werte. Anleihen: 4proz. Ned. 1940 S. I mit
Steuerer!. 107'2, do. S. II ohne Steuererl. 103%,
do. S. II mit Steuererl. 106%, do. 1941 103’i«,
3proz. (3%) Ned. 1938 99'°», 2%proz. Ned. Werke-
lijke Schuld Zert. 82%, Ned.' Hand. Cert. 173.
Aktien: Aku 187, Van Berkels 164'‘le, Fokker
312, Kon. Ned. Mij. tot. Expl. v. Petr. 360%.
Kassapapiere: Nctzl. Bankinst. R. II 125%,
Hoogovens Zert., 3. Folge 168, Lever Bros. 7proz.
Zert. 168, do. (St. zu 1000) 148, De Schelde, Nat.
Bez. v. Aand 175%, Van Gelder Zonen 180, Wilton
Fijenoord 238.

Brüsseler Börse vom 28. Dezember. Die Aktien-
umsätze waren wieder sehr gering. Das Kurs-
niveau war im allgemeinen etwas rückläufig. So
gaben Bankaktien, Elektropapaiere und Montan-
anteile nach. Spiegelglasaktien konnten sich be-
haupten. Kolonialanteile fanden wenig Beach-
tung und bröckelten leicht ab. Renten zeigten
nach wie vor feste Tendenz. Notierungen:
4proz. Empr. Unifiä 2. Serie 102,85, Empr. Dom.
de Guerre, lots 1921 267, 4proz. Ch. de Fer Beiges
priv. 594, Congo Beige ä lots 1888 278, 4proz.

zentsatz der Tanker mit Stahlbooten ausgerüstet
worden. Alle Tanker, die seit Juli 1942 gebaut
wurden, mußten nach den neuen Bestimmungen
von vornherein mit Stahlbooten versehen wer-
den. Die Kosten für diese Stahlboote trägt, das
Kriegstransportministerium mit Ausnahme der
Stahlschiffe bei Neubauten. Um eine Vorstellung
von diesem neuen Bootstyp zu gewinnen', seien
einige der Hauptmaße genannt: größte Länge
28 Fuß, Sitzmöglichkeiten für 33 Personen, ge-
samtes Gewicht bei voller Ausrüstung und Be-
satzung ungefähr 7% Tonnen. Der Entschluß, die
Massenproduktion dieser Rettungsboote aufzu-
nehmen, erfolgte nach einer Reihe von umfassen-
den Versuchen unter Aufsicht des Kriegstrans-
portministeriums.

In Deutschland ist, worauf wir bereits
hingewiesen haben, die Verwendung von stäh-
lernen Rettungsbooten seit vielen Jahren gang
und gäbe.

Neues Rettungsboot für U-Boote

In Neuyork wurde kürzlich der Antrag auf ein
Patent für ein neues Rettungsboot für U-Boote
eingereicht. Ein wasserdichter Teil des Aufbaus
des U-Bootes kann vom Innern des U-Bootes her-
ausgelöst werden und ist so konstruiert, daß er
mit seinen Insassen an die Oberfläche kommt.

Kanadische Schiffbaupläne

Der Generaldirektor der United Shipyards in
Kanada, John A. R a n n i e , ist der Überzeugung,
daß Kanada, wenn es das leistungsfähigste Schiff
des nord amerikanischen Kontinents herstellen
kann, eine wichtige Rolle im Schiffbau der Nach-
kriegszeit spielen wird!

Er ist der Auffassung, daß Kanada und be-
sonders Ost-Kanada und Montreal mit ihrem
großen Reichtum an Materialien und -Arbeits-
kräften in späteren Zeiten den Schiffbau in
großem Ausmaß betreiben können. Er erklärte,
daß ein neuer Schiffstyp, den er als sehr leistungs-
fähig und rentabel bezeichnete, bereits 'm Bau

»sei. Rannie hat sich mit europäischen Schiffbau-
fragen befaßt und ist davon überzeugt, daß Ka-
nada auf diesem Gebiet eine große Zukunft habe.
U. a. hat er auch 14 Monate auf der Kaiser-Werft
in Richmond in Kalifornien verbracht, erklärte
aber, daß er fast keine der Methoden von Kaiser
übernommen habe. Er hält die kanadische Bau-
weise für die bessere. Die Bauzeit sei zwar etwas
länger, dafür sei das Schiff aber auch erstklassig.
Diesen neuen Schiffstyp bezeichnete er als das
„sparsamste Schiff".

Ungarn im internationalen Wasserstraßenverkehr

Im Rahmen der vom Ungarischen Ingenieur-
und Architektenverein veranstalteten Vortrags-
reihe sprach kürzlich der Direktor des Seeschiff-
fahrtsamtes, Gabriel Nagy, über Fragen der un-
garischen Donau-Seeschiffahrt. Nach seinen ein-
leitenden Ausführungen gestaltete der Mangel an
geeigneten Vmschlagseinrichtungen in den Häfen
des Unterlaufs der Donau den Warenaustausch-
verkehr nach dem Nahen Orient bisher ziemlich
schwerfällig. Es sei der Initiative des Reichsver-
wesers zu verdanken, daß das Schiff „Buda-
pest" im Oktober 1934 als erstes seetüchtiges
Schiff der ungarischen Handelsflotte in Betrieb
gesetzt werden konnte. Im Jahre 1936 wurde die
Donau-Seeschiffahrts A. G. gegründet. Die dieser
Gesellschaft zur Verfügung stehenden derartigen
Schiffe wickelten vor dem Krieg einen regen Ver-
kehr mit Ägypten und später auch mit Palästina ab.

Anschließend sprach Er. P a p über das Pro-
blem der Regulierung des Eisernen
Tores. Nach Erörterung seiner geographischen
Lage und einer Darstellung der Stromschnelle der
Donau und ihrer bisherigen Regulierung be-
handelte der Vortragende die neueren Pläne zur
weiteren Regulierung, die insbesondere auch die
Nutzbarmachung der Wasserkräfte der Donau
vorsähen. Durch entsprechende Kanalisierung
und Errichtung eines Stau- und Kraftwerks sowie
eines Kammerschlehsensystems könne neben der
Erleichterung der Schiffahrt auch die Erzeugung
von jährlich 4 bis 6 Milliarden kWh elektrischer
Energie sichergestellt werden.

Dette Coloniale 1936 101,50, 2proz. Bruxelles 1905
85,50, Banque Nationale 4100, Brufina (Soc.
Brux. p. Fin. et Ind ) 1422%, Cofinindus 439, See.
Gärterale P. R. 9100, Electrobel 3875-, ElectroreÜ
cap. 2855, Electro Trust priv. 1500, Sofina ori
25 600, Sofinette 517%, Angleur Athus 807*4,
Cockerill 3470, Clabecq 91 940, Providence (F. de
la) 18 250, Esp. Longdoz 8070, Mätall. Hoboken
4765, Sambre et Moselle 3480, Ougree Mariheye
1325, Usines Gilson (pari, soc.) 5620, Met. du
Hainaut 502%, Andre Dumont 4050, Esp. et Boeee
Fortune 6950, Limbourg-Meuse cap. 3845, Merte-
mont-Bascoup 3815, Noel-Sart-Culpart 21990,
Overpelt-Lommel 1322%, VieiHe Montagne 2970,
Auvela's 39 490, Charleroi 8300, Moustiet sur
Sambre 26 320, Saint-Roch 33 490, Bätons (Soc.
Beige) cap. 835, Ciments de Thieu cap. 1395,
Ciments de Visä priv. 3620, Sole de Tubize priv.
257, Viscose pari. soc. 2040, Beige de I'Azote
1275, Union Chimique Beige 725, Katanga priv.
120 200, Kilo Moto p. ttertef. 750, Union Miniere
du Haut Katanga 11 830, Pätroles eu Conge 132%
Union des Papeteries 2000.

Pariser Börse vom 28. Dezember. Die Börse lag
fast völlig qeschäftslos. Auch die Wertschwan-
kungen blieben gering. Im Vordergrund standen
wieder argentinische Papiere, Insbesondere
Quilntes. Suez wurden stark gefragt und konnten
nicht notiert werden. Die führenden Bankaktien
veränderten sich kaum. Elektrowerte lageji ge-
halten und auch Metallaktien erwiesen sich »1»
widerstandsfähig. Chemische Papiere waren in-
dessen rückläufig. — Notierungen : Banque
de France 27000, Banque Algörie 19740, Banque
Indochina 11100, Banque Paris-Pays-Bas 2130,
Banque Union Parisienne 1500, Credit Foncier
6320, Credit Lyonnais 3170, Societe Genärale
2995, Est 925, Lyon 1505, Midi 1149, Nord 1937,
Metro, Paris 2560, Cie. Gale, des Eaux 3115,
Lyonnaise des Eaux 2770, C.P.D.E". (Cie. Parisienne
Distribution Electricitä) 2928, Cie. Gale. d'Elec-
tricite 5400, Electricite de Paris 1625, Energie In-
dustrielle 3045, Nord-Lumiere 2285, Ouest-Lumiere
1800, Gaz France Etranger 2215, Longwy 1190,
Citroen 2160, Pont ä Mousson/ 8220, Denain Anzin
2400, Peugeot 1556, Schneider 14450, Träfileries
du Havre 2150, Charb. Tonkin 6125, Anzin 1905,
Blanzy 4700, Courrieres 1219, Lens 1500, Nickel
3125, Ouenza 6335, Penarroya 1888, Gafsa 3155,
Air Liquide 2815, Kuhlmann 2315, Pächiney 4655,
Ugine 46Q0, Rhone Poulenc 3663, Saint-Gobain
6900, Chargeurs Reunis 4150, Messageries Mari-
times 750, Raffineries Say 1430, Ciments Francais
9500, Port Rosario 25000, Brasseries Quilmes
32500, Ch. Fer Santa Fe 1925, Tramways Shanghai
1535, 4%proz. 1932 A 105,30, B 104, 3proz. 1942
92.10, 3%proz. 1942 98,45; 3%proz. 1939 (1000 fl)
31200, 4proz. 1939 (1000 fl) 36000, Energie Littorale
Mediterraneum 2200.

Londoner Börse vom 28. Dezember. 2proz.
Cons. 79%, 3*/2proz. Conv. Loan 104%, 31/>proz.
War Loan 103%, 4proz. Fund. 113’t«, 4proz. Viet.
Bonds 113’4«, 7proz. German 1924, 8%, 5%proz.
Young 5 x/i, Southern Rys 25%, Rio Tinto 17%,
Chartered 27 s 6 d, Rhockana 7%, Roan Antelope
12 s 6 d, Tanganyika 11 s 3 d, Crown Mines 8 ex,
De Beers, def. 18% ex, Eastrand 40 s 7% d ex,
Geduld 7% ex, Gen. Mining 85 s, Go’.dfields 56 s
3 d, Rand Mines 146 s 3 d ex, Subnigel 6'4« ex,
Angio Iranian 115 s 7% d, Burmah Oil 80 s, Mex.
Eagle 10 s 7’/2 d, Shell Transp. 3"h-, Trinidad
4%, Venez. Oil 43 s 9 d, Brit. Celan, ord. 28 s,
Courtaulds 53 s 1% d, Brit. Alum. 47 s 4'/2 d,
Brit. Am. Tobacco 5°««. De Havilland 43 s 3 d,
Distillers 88 s, Dunlop Rubber 39 s 10% d, Electr.
Mus. 27 s 6 d, Imp. Chemical 38 s 10% d, Imp.
Tobacco 7%, Lyon „A" 5“4«, dtolls Royce 5%,
Lever Bros. 1%, Vickers 17 s 6 d, Woolworth
57 s 3 d.

Neuyorker Börse vom 28. Dezember. Die Börse
eröffnete bei ruhigem Geschäft. Die Arbeits-
streitigkeiten in der Stahlindustrie und die Lohn-
forderungen der Eisenbahner bewirkten eine ge-
wisse Unsicherheit; Stahlwerte waren daher
leicht rückläufig, während sich Eisenbahnen als
verhältnismäßig widerstandsfähig erwiesen. Zeit-
weise erfuhr das Geschäft eine Belebung. In den
Mittagsstunden ergaben sich bei erneut
schrumpfenden Umsätzen nach beiden Seiten
leichte Kursausschläge. Im Verlauf bekundeten
sowohl die Käufer als auch die Verkäufer Zurück-
haltung. . Verschiedentlich ergaben sich
erwähnenswerte Kurseinbußen. Eisenbahnen,
Industriepapiere und die Anteile von Ver-
sorgungsbetrieben waren rückläufig. Brisilianische
Bonds tendierten fest. Die Börse schloß ab-
geschwächt.
Neuyork, 18 062
Balt.a.Ohio 5,12
Canad.Pac. 8.12
Cb-s.a Obio 43.50
N-Y.Centr. 15.—
Pannsylv.R 75.12
Union Pac. 92 59
Allied Chm. 145 —
Amen.Can. 83.—

Am. Smeld 36,—
Am.T.a.T. 155,—
Bethl.Steel 55,50
Chrysler C. 80, —
Dup.d.Nem 139.—
Gen. Elert. 35,75
Cen. Motor 51.—
Int. Nickel 26.25
Renn.Copp 30,—

Sears Roeb. 89,12
Shell Union 25 50
Stand. Oii 53 62
Un-Aircrft. 27.37
Unit. Früh 74 —
U.S. Steel. 50 12
VVestngh.E. 93.75
Woolworth 35 50
Akt.-Ums. ! 922,000

Devisennotierungen vom 28. Dezember
Stockholm: London 16,85 G., 16,95 B., Berlin

167,50 npm. G., 168,50 B., Paris 9 B., Brüssel 67,50
Brief, Schweiz. Plätze 97 nom. G., 97,80 B., Amster-
dam 223,50 B., Kopenhagen 87,60 nom. G., 87,90 B.,
Oslo 95,35 nom. G., 95,65 B., Washington 4,15 G.,
4,20 B., Helsinki 8,35 nom. G., 8,59 B., Rom 22 nom.
Geld, 22,20 B.. Kanada 3,77 nom. G„ 3,82 B.,
Lissabon 17,50 B., Buenos 102,50 G., 104,50 B.

Kopenhagen: London 19,34, Neuyork 4,79,
Berlin 191,80, Paris 10,85, Antwerpen 76,80, Zürich
111,25, Amsterdam 254,70, Stockholm 114,15, Oslo
109, Helsinki 9,83 (alles Brief).

Oslo: London 17,75 B„ Berlin 175,25 G„ 176,75
Brief, Paris 110 B., Neuyork 4,40 B., Amsterdam
235 B„ Zürich 101,50 G„ 103 B„ Helsinki 8,70 G„
9,20 B., Antwerpen 71,50 B., Stockholm 104,55 G.,
105,10 B., Kopenhagen 91,75 G., 92,25 B., Rom
23,20 Brief.

London: Neuyork 4,02%—4,03%, Spanien 44,
Montreal 4,43—4,47, Schweiz 17,30—17,40, Stock-
holm 16,85—16,95, Lissabon 99,80—100,20, Mexiko
20,50, Alexandrien 97,50, London auf Bombay
1/6,00, Australien 125%, Neuseeland 124%—125,
Südafrika 100%, Rio de Janeiro 83,64%.

Warenmärkte

:hikiß<>, 28 -zeiniu 194«.

Kautschuk. London, 28. Dezember. Smoked
ribbed sheets, loko 13% d, Plantagencrepe StanU
Nr. 1 16% d.

Jute. Kalkutta, 28 Dezember iSchluß.)
Erste Marken: Dez. und Jan 73 B g«tte-"»rs
Marken 66 B.

Schellack. Kalkutta, 28. Dezember. Dez.
und Jan. 71 G.
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